
Die Neutraksterung Norwegens

Mit Bezug auf den Vertrag, den die vier
Großmächte England, Frankreich, Deutschland
und Rußland getroffen haben, um die Unuerletz-
barlett des vor zwei Jahren neugebildeten Staates
Norwegen zu gewährleisten, herrschen noch einige
Unklarheiten, da der Wortlaut des Vertrages bis
jetzt nicht veröffentlicht, auch leine zuverlässige
Inhaltangabe gemacht worden ist. Sicher ist jedoch
daß die vier genannten Machte sich verpflichtet
haben, die Integrität Norwegens zu
respektieren. Um eine _^Garantie" derselben scheint
es sich nicht zu handeln und wenn erst in dieser
Beziehung völlige Gewißheit geschaffen worden
ist, dürfte auch die Verstimmung, die sich in
Schweden wegen des Abkommens bemerkbar
«acht, allmählich einer ruhigeren Beurteilung Platz
machen.

Am 20. Oktober (2. Nov.) sind, so schreibt die
Frlf. Ztg. im Auswärtigen Amt zu Christianla
zwei Abkommen unterzeichnet worden. Das eine
welches als „Deklaration" bezeichnet wird und die
Aufhebung de» Vertrages vom 21. November
1855 betrifft, ist zwischen Norwegen, Groß-
britannien und Frankreich getroffen worden
während da« andere, ein „Vertrag", der auf
die Integrität Norwegen« Bezug hat, die
Unterschriften des norwegischen Ministers des
Aeußeren, der Vertreter Großbritanniens, Frank-
reichs, Rußlands und Deutschlands trägt. Der
Vertrag vom 21. November 1855war nochwährend

des Krimlriegeb abgeschlossen worden und war des»
halb sehr scharf gegen Rußland abgefaßt. Im
ersten Artikel erklärte sich der König vonSchweden
und Norwegendamit einverstanden, keinen zu diesen
beiden Staaten gehörigenLandstrich abzutreten oder
in Nausch zu geben oder Rußland zu gestatten,
irgend einen Teil dieser Länder zu besetzen. Ferner
erklärte er sich damit einverstanden, Rußland kein
Weide, und Fischereirecht oder ein Recht _„irgend
einer anderen Art" zu gewähren und alle hieruuf
bezüglichen Ansprüche Rußlands abzuweisen. Im
zweiten Artikel wurde festgesetzt, daß der König
von Schweden und Norwegen, falls Ruhland einen

Vorschlag zur Gewährung der oben erwähnten
Rechte an den König von Schweden stelle, dieser
sofort dem Konig von England und dem Kaiser
von Frankreich Mitteilung machen solle, damit
diese dem König von Schweden und Norwegen
„genügende Marine« undLandstreitkräfte" zur Ver-
fügung stellen könnten, um gemeinsam mit den
Streitkräften des Königs den Angriffen oder An«
sprüchen Rußlands Widerstand zu leisten.

Es versteht sich von selbst, daß dieser Vertrag,
der über 50 Jahre _Giltigkeit behalten hat, durch
die Trennung Norwegens von Schweden hinfällig
geworden ist, und man hätte ihn schon vor zwei
Jahren, als Norwegen ein selbständiger Staat
wurde, aufheben können, wenn nicht in Norwegen
und in — England der Wunsch bestanden hätte
die Hauptbestimmung jenes Vertrages auf andere
Weise sicher zu stellen. In den letzten Jahrzehnten
ist immer wieder die Behauptung aufgetaucht, daß
Rußland im hohen Norden durch norwegisches
Gebiet an das stets offene Meer zu gelangen ver-
suche. Die Entfernung zwischen diesem und dem
nächsten russischen Gebiete in Finnland beträgt
kaum 100 Kilometer. Der Gedanke, daß Rußland
dort festen Fuß fassen und eine _Marinestation er-
richten könnt« , hat für die Engländer stets etwas
Beunruhigendes gehabt, denn dann könnten sie
nicht mehr so leicht eine russische Flotte von der
Nordsee fernhalten, wie es jetzt der Fall ist, ganz
abgesehen davon, daß die russischen Kriegsschiffe in
den Häfen der Ostsee durch die Eisverhältnisse
monatelang festgelegt sind. Die englischen Besorg-
nisse sind von russischer Seite als gegenstandslos

bezeichnet worden, indessen können auch unpar-
teiische Beobachter der russischen Politik doch dar-
auf hinweisen, daß Staatsmänner, die Rußland
nach Port Arthur geführt haben und vor
dem Gedanken einer Eroberung Korea«
nicht zurückgeschreckt sind, wohl auf die Idee
kommen konnten, an der norwegischen Küste für
Rußland eine _Flottenbasis zu schaffen. Solchen
Plänen soll nun durch die Anerkennung der
Integrität Norwegen» auch durch Rußland ein«
für allemal eine Schranke gesetzt werden. Ob diese
Schranke eine unübersteiglich« ist, bleibt freilich
zweifelhaft. Haben doch auch England und Deutsch«
land die Integrität China» anerkannt, allein trotz-
dem tragen sie kein Bedenken, chinesisches Gebiet
in „Pacht" zu halten, was von den Beteiligten
als gleichbedeutend mit einer Besitzergreifung an-
gesehen wird. Wenn Rußland Norwegen dazu be»
wegen könnte, ihm einen Platz am offenen Meere
auf 99 Jahre in „Pacht" zu geben, würde das
zwar ziemlich allgemein als eine Verletzung der
Integrität Norwegens betrachtet werden, allein
England würde deshalb doch nicht zu den Waffen
greifen, wie es nach dem Vertrag« von 1855 zu
tun verpflichtet war.

In dem zwischen Norwegen und den vier ge-
nannten Großmächten abgeschlossenen Vertrage
handelt es fich> wie erwähnt, allem Anscheine nach
nicht um eine „Garantie" der Integrität Nor«
wegens, denn in solchem Falle wäre die Teil»
nähme Deutschlands an dem Pakte durchaus zu
verurteilen. Deutschland, so schreibt die Frlf. Ztg.,
hat nicht den geringsten Anlaß, sich einzumischen,
wenn etwa Schweden und Normegen in «inen
Krieg gerieten und letzteres die Kosten eines

Herbstfeier
Not erglühen schon die Wipfel,
Und der Hain ist goldgestreift_.
Und um ferner Höhen Gipfel
Weihe» Herbstgewölle schweift.
Schimmernd ruh« auf Busch und Saale»
Fäden, die die Zwergin spann_.
Und die Kranichschaaren traten
Schon den Flug nach Süden an.
Nlle» blinkt und flammt, als müsse
Sich vollzieh« ein frohes Fest, —
Und doch bietet Wehmutgrühe
Mir der Störche leere» Nest l
Ob Natur mit Prunk und Prangen
Sich vom Herbste schmücken läßt:
Ach, das Fest — ich fühl'S mit Bangen —
Ist doch nur ein Nbschiedsfestl
Bald, durchbebt von stillem Leid«,
Legen Fluren, Wald und Haag
All ihr prunkend _Festgeschmeid«
Ab zum _Allerseelentag.

Herbftabend in der Dorfschente

Fröhlicher Reigen, — Dudelsack und Geigen,—
Lachende Stimmen, — klappernde Schuh, —
Schwingen sich Burschen und MädchenimKreis«
Schlagen die Alten den Takt dazu.
Kommt im Irager, klatscht in die Hände:
„Ratet, ihr Leutchen, was mag da« sein?
_ss wirb nicht geboren, es wächst ohne Wurzel
Und wirb doch stärker _al« Knochen und Bein."
_Dubelsack und Gelgen halten und schweig«»,
Rings ist verstummet der fröhliche Reih«;
Singet der Frag« „Ratet mein Rätsel!"
Stngen die Alten „Da, ist _ber _Vtein".
Gingen die Burschen, fingen die Mädchen:
„Das ist die Liebe, — die Liebe allein:
Wird nicht geboren und wächst ohne Wurzel,
Und wird doch fester al« Eisen und Stein l"

Helen« ». ««««lharbt'Pabst.

Dte 8iui0ma V<im68ti<?_a von
Richard Strauß.

Zu« Ginfonie-Konzert des Stadttheatn <Orchesters »m
S. November 1V07

Von C. Ohnesorg.
Richard Strauß ist keiner von denen, die

selbst bei einem so einfachen und harmlosen Grund-
gedanken, wie «r der _siuloui_» _llomestio» zu
Grunde liegt, auch nur einen Schritt vom Er-
rungenen abweichen. Dieses ist nicht nur auf das
äußere _Gewand, auf die Orchestratiun, sondern
auch auf die musikalische Anlage undAusarbeitung
zu beziehen. Meister wie Beethoven und
Wagner haben, von Werk zu Werk schrei cnd
sich alle zu Gebote stehenden Hilfsmittel zu eigen
gemacht; wer könnte es einem Stürmer wie
Strauß verdenken, wenn er noch ungehobene
Schätze den Tiefen des Orchester« entreißt? —
Nur der mit sich selbst _Zusriebene und Bequemt
hält da« Bestehende für da« Richtige und geht
_achtlo« an noch Schlummerndem vorüber. Nun hat
Strauß in seiner _VoNestio»— der häuslichen Sin«
fonie — einenStoff so rein menschlicher Art gewählt
und durch einen Zufall, ergeben durch die poetische
Idee, sich äußerlich der alten klassischen Sinfonie»
form, den vier Hauptabichnitten, genähert, baß
ihm sofort ein Ausrasten seines „symphonischen
Schaffen»" zugeschrieben wurde. Nicht» ist mehr
gefehlt, als dlejeS zu denken. Haben weltergehend«
und umfassendere Ideen wie Don Juan, Helden«
leben. Tob und Verklärung, Zarathustra, eine
kühnere Formung verlangt, so sieht man, wie
Strauß auch für seine _Dom«8tie_» organische und
logisch« Formen findet und seine Meisterhand be-
weist, indem er uns diesen menschlichen Stoff
ganz zu Herzen führt. Gleicht diese Formung,
wenn auch nur scheinbar, unserer alten Sinfonie-
form, denn auch diese Tondichtung ist ohne Unter«
brechung, ohne Abschlüsse als ein Ganzes geschrieben
so wäre dieses meiner Meinung nach nicht einmal
ein Vorwurf für den Komponisten. Haben wir
doch gerade unseren, von klassischen Meistern über-
lieferten Formen dl« herrlichstenBlüten in unserer
Musik zu verdanken. Sei es Sinfonie oder sinfo_«
nische Dichtung —- mir lassen un« stet» gern« und

willig von einem Meister hinreißen, wenn wir ihn
verstehen lünn«n und er uns seineIdeen so klar und
oss.n bietet, wie es geradeStrauß in seinem jüngsten
Orchesterwcrle getan hat. Die aufgebotenen
Mittel haben damit garnichlszu tun, sie sind uns
die wir Strauß vom Don Juan bis zur vom_^tio_»
genau kennen, völlig selbstverständlich. So ein-
gehend ich auch der _komplizierten Partitur zu
Grunde gehe» ich kann ein Mi Verhältnis zwischen
dem geistigen Inhalt, diesem Familkn-Idyll, und
dem gewaltigen _Orchesterapparat nicht finden
Auch Strauß versteht es, wie der mit „Wiegen-
lied" übeischrieben« Abschnitt, wie auch der ganze
Mittelteil beweist, den größten Tcil des Orchesters
schweigen zu lassen, so wie er es versteht, aus dem
mächtigen Aufgebot die nur erdenklichsten Klänge
und Wirlungen herauszuziehen. Dem kühnen
Maler, der durch unzählige Farbenmischungen uns
einen ergreifenden Ton hervorzaubert, ist es doch
nicht zu verdenken, daß er so vieleFarben gemischt
hat, um zu seinem Ziele zu gelangen.

Betrachten wir nun eingehend den Farbenkasten
R. Strauß' und _sahen wir Takt für Takt der
interessanten Partitur.

Gemächlich beginnen die Violoncelli dasI. Thema
das Hauptthema de« Mannes, träumerisch setzt
im fünften Takt die Oboe mit einer schwärme-
rischen Melodie ein, fesselnd durch den Septimen-
gang nach oben, mürrisch unterbrechen diese die
ungeduldigen Clarinetten und feurig erheben die
Geigen einen länger ausgesponnenen _Gebanlen.
W eder sehen mürrisch die _Clarlnetten ein, eine
lustige Fanfare der Trompete und — blitzeschnell
rasen Holzbläser und Streicher durch 3 Oktaven
in die Höhe, worauf gemächlich wie am Anfange
die Celli viermal das erste Thema bringen. Fünf
knapp gefaßte Gedanken, um uns das Charakte-
ristische des Manne« zu erklären — der Mann
erscheint uns „gemächlich", „träumerisch", „mür-
risch", „feurig" und „_kampfesmutig", kein All-
tagsmensch ,eine Gestalt — mannigfachenGefühls-
äußerungen unterworfen. Ein gewisser Humor
strömt aus seinem Wesen, ganz entgegengesetzt der
Frau, deren Motive nun als zweites Thema in
einer kühnen Wendung nach L-änr einsetzen. Ein
launischer, temperamentvollerCharakter leuchtet aus

diesem Motiv, über das Triller und Zweiund«
dreißigste! der Flöten, Clarinetten und Harfen
graziös flattern. Ausdrucksvoll unterbricht ein
kurzer Gedanke, gefühlvollerheben die Geigen ein
gedrängtes Liebesmotiv, zornig fährt wieber da»
H-äur-Thema dazwischen, fester tritt der zweit«
kurze Gedanke auf und mit beängstigender Zungen-
fertigkeit stürmt eine _zweitaktige Phrase, später sehr
wichtig, von oben nach unten. Eine weiter«
Durchführung macht sich alle Themen der „Frau"
in verschiedenen Varianten zu eigen, vergeben»
sucht der Mann mit seinem ersten Thema » zu
Worte zu kommen. Seine Gemächlichkeit nützt ihm
nicht», er schweigt eine Weile, bis die Frau b«»
ruhigter — es erklingt so, als ob ihr der Athem
ausginge — dann spricht er doch lustig hinein und
recht gemütlich, nicht ohne besänftigenden Charakter
gestaltet sich in einer Abänderung ausgestaltet da»
erste Thema » des Mannes. Die Frau schweigt
aber noch nicht, sie hat immer wieder da» letzte
Wort, ber Mann bleibt bei seiner Gemütlichkeit
Er will sich nach getaner Arbeit nicht dl«
Stunden in seinem Heim durch unnützen Streit
verderben lassen. Das kurze _Liebesmotlvchen drängt
sich hie und da durch, feurig übertönen die Geigen
alle Motive und Themen, noch einmal t? da»
Thema ber Frau, noch stärker erklingt siegreich da»
Liebesmotiv, ein kräftiger Schlag auf _», zauber«
Haft tremolieren die zweiten Geigen und die Oboe
d'amar« flüstert das dritte Thema — da» des
Kindes. Es ertönt zum erstenmal nicht in seiner
ganzen Gestaltung. Eine Flöte läßt _elnigemale
„matt" die ersten Töne des _Frauenthemas er-
klingen, zarte, abschwächende Akkorde der ge-
dämpften Hörner lösen es immer wieder ab, bann
erst hören wir von der lieblichen Oboe b'amore
das ganze Thema des Kindes, diesmal nicht
von mystischen Tremoli der Geigen umwoben,
sondern durch weiche _ausgehaltene Akkorde der
Streichinstrumente begleitet.

Wir haben nun alle Haupt-Themen der Sinfonie
vor un« :
I. Thema „Der Mann": ») gemächlich,
d) träumerisch, o) mürrisch, ä) feurig, «,) lustig,
tampf'smutig.

Thema .Die Frau": ») lebhaft, temmra-
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solchen mit der Abtretung von Land be-
zahlen müßte, oder selbst wenn Rußland
im hohen Norden am offenen Meere Fuß
fassen sollte. Von einiger Zeit schon hat der
damalige Minister des Aeußern, jetzige Premier-
minister van Norwegen Herr Lavland erklärt, daß
nicht wegen einer „Garantie" der Neutralität
Norwegens verhandelt werde. Eine solche „Ga-
rantie" durch vier Großmächte mit Ausschluß
Schwedens hätte allerdings den Schweden Anlaß
geben können, sich verletzt zu fühlen, da eine solche
„Garantie" nur gegen etwaige Angriffe Schwedens
gerichtet gewesen märe. Die Beleidigung wäre
um so größer gewesen, als Schweden gegenüber
dem rücksichtslosen Vorgehen Norwegens bei der
Trennung der Union in der Tat eine ungewöhn-
liche Friedfertigung und Mäßigung bewiesen hat.
Nach dem Vertrage von Karlstad hat man es auch
in Schweden für selbstverständlich gehalten, daß
olle Rechte und Pflichten beider Länder, die aus
Verträgen der früher vereinigten Staaten mit
fremden Reichen beruhen, aufgehoben werden sollten.
Hierzu gehörte natürlich ebenfalls der mit England
und Frankreich abgeschlossene Vertrag vom 21.
November 1855. Warum haben die beiden er-
wähnten Mächie nicht gleichzeitigauchmit Schweden
eine Deklaration wegen Aufhebung des Vertrages
wie die mit Norwegen vereinbarte, unterzeichnet?
Der _Temps behauptet, dnß Schweden den jetzt
zwischen Norwegen und den vier Großmächten ab-
geschlossenen Vertrag wegen der Integrität Nor-
wegens _gleichfalls habe unterzeichnen wallen, daß
die Regierung in Christian!« aber „ohne jeden
triftigen Grund" sich geweigert habe, eine so kluge
Kombination anzunehmen. Dazubemerkt das Pariser
Blatt wörtlich: „Aus unverbesserlichem Hochmute,der
eine Lektion verdient hätte, steiftees sich darauf,eine
Bürgschaft zu verlangen, die gegen Schweden ge-
richtet schiene. Auf diese Forderung hätten die
Mächte mit einem Verzicht auf die Zeichnung des
Vertrages antworten können; das wäre sogar eine
ausgezeichnete Antwort gewesen, da sie den Nor-
wegern gezeigt hätte, daß sie die Geduld Europas
nicht mißbrauchen dürften. Statt dessen hat man
aus Schwäche und von dem Wunsche getrieben
mit der Sache rasch fertig zu werden — es sind
das Fehler, die nur zu häusig dem „europäischen
Konzerte" vorgeworfen werden müssen — den ge-
bieterischen Forderungen aus Christiania sich ge-
fügt und einEinvernehmen zusammengehastet, über
das Schweden keinerlei Beunruhigungen hegen
darf, an dem es aber Anstoß zu nehmen berechtigt
ist. Das ist ein sehr peinliches politisches Werk
und wir bedauern lebhaft, daß Frankreich sich an
ihm beteiligen zu müssen glaubte." Auch auf
deutscher Seite scheint man hierfür kein richtiges
Verständnis gehabt zu haben.

Wenn man erwägt, daß bei Deutschland und
Frankreich alle Absichten oder Wünsche, durch
deren Erfüllung die Integrität Norwegens verletzt
werden könnte, ausgeschlossen sind, England aber
ein Interesse daran hat, die wichtigste Bestimmung

des Vertrages von 1855 durch eine neue Maß-
regel gegenüber Rußland in anderer Weise wieder
in Kraft gesetzt zu sehen, so liegt der Schluß
nahe, daß man, abgesehen von Norwegen, in
London auf den Abschluß des neuen Vertrages ge-
drängt hat. Die durch denselben in Schweden
hervorgerufene Verstimmung wird hoffentlich keine
_langandauernde sein, denn es liegt im Interesse
des Friedens, daß Schweden und Norwegen in
freundschaftlichen Beziehungen zu einander lchen.

mentvoll, b) ungeduldig, o) gefühlvoll, (Liebes-
motiu), cl) zornig.

Thema „Das Kind": Nur ein Thema.
Der Abschluß des ersten Teiles und die Ueber»

leitung zum zweiten Teile, dem Scherzo, bildet
sich nur aus wenigen Takten. Kaum ist das
Kindesmotiv in seinem ganzen Umfange erklungen
als es in den Holzbläsern lebhaft aufschreit, erregt
stürmt das Mannes-Motiu in die Höhe, wieder
der mehrmalige Aufschrei, die Hörner jubeln das
Kampfesmativ des Mannes, lustig fliegen die
Laufe der erregten Geiger und Holzbläser wieder
durch 3 Oktaven — ein tolles Durcheinander.
Gedämpfte Trompeten und Klarinetten rufen in
_?-äur: „Ganz der Papa!"

Der Komponist meint damit das staunende Ent-
zücken der „Tanten", die das Neugeborene be-
wundern. Umgekehrt antworten nach kurzer Ueber-
leitung nach H-äur die Onkel (Posaunen, Oboen
und Engt. Hörn und ged. Hörner) : „Ganz die
Mamal"

Nach zweitaktigem Modulieren geht es ohne
langes Zögern nach D-6ur , zum Scherzo. Dieser
flüchtige, fast zu hastig vorübergehende Scherz soll
nichts weiter als ein solcher bedeuten. Strauß
überschreibt den zweiten Teil der Sinfonie mit
Scherzo (munter); _seinerzeit bei der Uraufführung
in Frankfurt _a. M. hat er noch auf dem Pro-
gramm die Worte: „Kindliches Spiel, Elternglück"
zur näheren Orientierung hinzugefügt.

Wie reizvoll formt sich Strauß sein Scherzo-
motiv ganz genau aus dem Kindesmotiv, indem er
es fast unverändert verkleinert und es dem ^/«
Takt-Rhythmus anpaßt. Komische Figuren der Kla-
rinetten poltern unterbrechend zwischen dag sich
immer wiederholende Kindesthema. Man hört
ein übermütiges, heiteres Lachen, ein sonniges
Treiben, Lust und Freude in der Kinderstube. Die
Celli bringen später dasselbe Motiv erweitert
gleichzeitig mit dem verkleinerten. Kindliche
Triolen der Flöten beleben diese Szene häuslichen
Glückes. Ein Hörn läßt das Kampfesmotiv des
Mannes erklingen, nun beteiligt sich auch die
Frau an den Scherzen. Ausdrucksvoll unter den
lachendenFiguren des I» Frauen-Thema_'_s schmiegt
sich da» erweiterte Motiv des Kindes hervor, der
Mann spricht auch ein Scherzwort dazwischen
andere Nebenmotive des Mannes wie der Frau
werden übermütig dazwischengeworfen, das lust ge
Treiben steigert sichbis zueiner der herrlichsten Ein-
gebungen Straußens, wo er in vollstem Ausdruck
Geigen, Härner, Oboen d'amore und Englisches

wie Strauß selten sich gegeben hat, die Beglei-
tung dazu bilden Anklänge an das Kindesmotiv
das immer mehr ermattet und verklingt unter dem
eindrucksvollenWiegenliede. Nun schläft das Kind.
Ein Glöckchen schlägt leise: 7 Uhr. Glückselig
kosen Anfänge des Frauen« und des Mannes-
Motivs über und unter den weichenAkkorden, und
ein _Zwischens tz voll Ruhe und wonniger Glück»
seligkeit sieht die glücklichen Eltern an dem Bettchen
des schlafenden Kleinen sitzen. Das träumerische
Motiv b des Mannes singt in so seligem Glücke
von der Oboe vorgetragen und von Flöten und
Streichinstrumenten mehrmals wiederholt, als ob
der Mann sein Glück nicht genug preisen kann.
Wie in überschwänglichem Glücke bestärkt eine
marmempfundene Umkehrung dieses _Motives die
Empfindung des Mannes, und „sehr ruhig und
innig" lassen die Streichinstrumente ein kurzes
Motiv der „Glückseligkeit" wie ausklingend er-
tönen. Nur dreimalig, fast zaghaft hören wir die
kurze Phrase: „Mürrisch"; sie leitet zum dritten
Teile der Sinfonie über. Strauß setzt als Ueber-
schrift nur „Adagio" hin, benannte auf dem Pro-
gramm den ersten Abschnitt des dritten Teiles
„Schaffen und Schauen".

(Schluß folgt).

Hörn das Kindesmotiv im breitesten _^.Ii_^_brevs
bringt, während über diesem das verkleinerte
Kindesmotiu heiter weitertändelt. Der '/s-Takt
wird ruhiger, das Spiel läßt nach, der Mann
spricht ein energisches Wart, dasKind soll schlafen;
es will nicht, wie schnelle 32stel der Flöten an-
deuten, — noch einmal das Kindesmotiv, auch die
Frau schmeichelt dazwischen, eine Pause entsteht.
Das Kindesmotiu ertönt fast wie bei seinem ersten
Er,cheinen, endet mit einer matten Modulation
nach L-äur und verhallt scheinbar. Eine schmei-
chelnde Figur der Geigen mahnt d as Kleine zur
Ruhe, leise tritt das träumerische Motiv b des
Mannes kurz auf, auch er hat genug und will
mit seiner Frau allein sein. Nun vermengen sich
alle diese Motive zu einem tollen Durcheinander
das Kind schreit und tollt, der Mann mahnt
ruhig, dann aber ärgerlicher zur Ruhe, auch die
Frau versucht alles, um das Kleine von Spielen
zu entfernen. Der kleine Trotzkopf ist aber
schwer zuberuhigen, bis nach endlosen Bemühungen
der Eltern und einem Machtwort der Frau oa_^
Kleine sich in sein Aettchcn bringen läßt. Die
beiden L-Klarinetten singen ein marmempfun-
deneS „Wiegenliedchen", so einfach und herzlich

Inland.
Riga, den 31. Oktober.

Das parlamentarische Programm des Ver-
bandes vsm 17. Oktober.

Auf einer vorbereitenden Versammlung der
_Oktobristen in _Moskau ist ein Projekt für das
parlamentarische Programm der Fraktion des
Verbandes ausgearbeitet worden, welches auf der
soeben begonnenen Konferenz der Partei in Peters-
burg zur Beratung gelangen soll. Der wesentliche
Inhalt dieses Projekts besteht, wie die Pet. Ztg.
nach den Moskauer Blättern referiert, in
folgendem:

Die nächste Aufgabe der parlamentarischen
Fraktion des Verbandes vom 17. Oktober bildet
dieWiederherstellung der Autorität und Kraft der
russischen Staatsgewalt auf dem Wege der
Einigung des Zaren mit dem Volke, auf der im
Manifest vom 17. Oktober verkündetenGrundlage.

Die Fraktion wird bestrebt sein, im po-
litischen Leben Rußlands die Prinzipien der
konstitutionell-monarchischen Staatsordnung zu
befestigen und allen Angriffen auf die Rechte
des Monarchen sowohl als auf die Rechte der
Volksvertretung entgegenzuwirken.
Die am 23. April 1906 veröffentlichtenGrund-

gesetze sind ein Ausdruck der Prinzipien des kon-
stitutionellen Regim-s, und die Fraktion ist der
Ansicht, daß ihre Reuisia i nicht eine Aufgabe der
gegenwärtigen praktischen Politik bilden _tann.

Gleichzeitig hält die Fraktion eine ständige Re-
vision der Bestimmungen für notwendig,
welche die Tätigkeit der _gesetzgebenden Institutio-
nen regeln, ferner eine Erweiterung des
Budgetrechts der _Reichsduma und eine
Erweiterung des Aufsichtsrechts über das
gesetzmäßige Funktionieren der Behörden.

Die Fraktion hält eine Prüfung des
Wahlgesetzes im Augenblick für
unzeitgemäß, angesichts der für die Volks-
vertretung sich ergebenden Notwendigkeit, vorher

d_._»rch die Einführung einer Reihe unaufschiebbarer
Reformen das Land zu beruhigen und dem Kampfe
der Leidenschaften und Parteiinteressen ein Ende
zu machen. Bei der gegenwärtigen anormalen
Lage des Landes könnte kein einziges Wahlsystem
regelrecht funktionieren.

Die Fraktion weist alle Versuche zur Her-
stellung örtlicher Autonomien, welche die
gesetzgebende Gewalt des einigen und unteilbaren
Rußland dezentralisieren könnten, zurück und
läßt in dieser Hinsicht nur die bereits vorhandene
Ausnahme des Großfürstentums Finnland zu
Dabei halt die Fraktion es für eine dringende
Aufgabe, daß die Rechte der örtlichen Selbst-
verwaltung auf _wirtschaftlichem und kultu-
rellem Gebiet auch auf die von Nicht«

russen bewohnten Teile des Reichs ausgedehnt
werden.

Zu den allerbringlichsten Reformen rechnet die
Fraktion die R eo rga n _isation der örtlichen
landwirtschaftlichen und städtischen
Selbstverwaltung, unter Erweiterung der
Rechte und des Tätigkeitsfeldes, sowie Gewährung
der erforderlichen Selbständigkeit, Befreiung von
der Abhängigkeit der Administration gegenüber
Einführung der landschaftlichen Einheit, Aus-
dehnung der Prinzipien der Selbstverwaltung
womöglich auf alle Ortschaften des Reichs, und
Hinzuziehung eines möglichst großen Kreises von
Personen zur Teilnahme an der Selbstverwaltung.
— Die Fraktion ist der Meinung, daßdie Reform
der lokalen Selbstverwaltung eine entsprechende
Repräsentation des zur kommunalen Verwaltung
geeignetsten Elements, des mit der Oertlichteit eng
verknüpften Adels, sicherstellenwert».'.

In ihrem Bestreben, in Rußland Gesetzmäßigkeit
und Ordnung herzustellen und der Willkür der
Administration ein Ende zu machen, halt die
Fraktion die Reform der höchsten Gerichts-
behörde, des Dirigierenden Senats
für dringend notwendig, und zwar im Sinne der
Wahrung seiner Unabhängigkeit von der
Exekutivgewalt; ferner die Aufhebung der
_Administrativgerichteund die Einsetzung
unabhängiger und nichtständischer Richter.

Als _Hauptursache der Armut der Masse des
russischen Voltes erscheint der Fraktion das niedrige
Niveau und die schwacheEntwicklung unserer Volks-
und Landwirtschaft, und sie betrachtet daher alle
auf die Beseitigung dieses _Zustandes gerichteten
Maßregeln als eine Hauptaufgabe des Staates.
Die iM L ö s u n g der Bauern- und
Agrarfrage dringend notwendigen Maß-
regeln find nach Ansichi der Fraktion: die Be-
seitigung alles dessen, was die Baueinwirtschaft
hemmt (_Einengung der Persönlichkeit der Bauern
Druck seitens der Gemeinde, Unzuträglichkeiten der
Ackerwirtschaft usw.) und die Schöpfung von Be-
dingungen für eine größere Intensität des land-
wirtschaftlichen Betriebes (Verbreitung landwirt-
schaftlicher Kenntnisse, Organisation eines größeren
Kredits, Förderung der Initiatives und gegenseitiger
Hülfe, Regulierung der Pachtverhältnisse). Die
Fraktion leugnet nicht die Tatsache der bäuerlichen
Landarmut und die ungeheuere Wichtigkeil dieses
Faktors. Als eine Aufgabe dcä Augenblicks er-
achtet sie die rationelle Verteilung des der StaatZ-
regierung gegenwärtig zur Verfügung stehenden
und für den Ackerbau geeigneten Landfonds, Er-
leichterung und Regulierung der Käufe durch Ver-
mittlung der _Bauernbank und Verbesserung des
Uebersiedlungsmesens.

Von dem Standpunkt ausgehend, daß der Fort-
schritt der Volkswirtschaft sich auf der Festigkeit
des Eigentumsrechts gründet, welches eine
ZwangZenteignung von Land durch die
gesetzgebende Gewalt nur in Ausnahmefällen zu-
laßt, verwirft die Fraktion diesen
Modus einer allgemeinenLösung der
Agrarfrage.

Im Hinblick auf die staatliche Bedeutung der
Maßregeln zur Versorgung der landarmen Bauern
und zur günstigeren Gestaltung ihrer Ackerwirt«
schuft, ist die Durchführung derselben mit weit-
gehender Unterstützung aus staatlichen Mitteln eine
Notwendigkeit.

Um die Existenzbedingungen der Arbeiter zu
verbessern und sie vor Exploitation zu schützen, be-
fürwortet die Fraktion die gesetzgeberische Regulie-
rung des Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern, soweit es die Lage der Industrie
zuläßt, ferner Kürzung der Arbeitszeit, die Ein-
richtung von Vermittlungskammern und _Krons_«
_Arbeitsbureaus, Aufhebung der beschränkenden Be-
stimmungen für die wirtschaftlichen Organisationen
der Arbeiter und ökonomische Streiks, welche keine
staatlichen und kommunalen Interessen bedrohen
und die Einführung der Unfalls-, Krankheits« und
Altersversicherung der Arbeiter.

Die Fraktion stellt die Bedürfnisse der Volks-
bildung in die erste Linie und strebt nach der
baldmöglichsten Realisierung des allgemeinen Vo_!ks-
schulunterrichtS. Zu diesem Zweck und zur Ver-
Mehrung der Zahl der mittleren und höheren
Lehranstalten, namentlich der technischen, müssen
die allergrößten Mittel verwandt werden.

In dem Streben nach EtUmickelung und B ef e
stigungder Prinzipien bürgerlicher
Freiheit, tritt die Fraktion für eine Prüfung
der Gesetze über die Presse, Versammlungen, Ver-
bände und Vereine, sowie für den gesetzlichen
Schutz der Unverletzlichkeit der Person und des
Eigentums ein. Da die bürgerliche _Freiheit des
Einzelnen ihre Gren_zen in den Rechten anderer
Bürger, der Gesellschaft und des Staates findet, ist
die Fraktion der Meinung, daß der Schutz dieser
Rechte gegen den Mißbrauch der Freiheit, ausschließ-
lich eine Aufgabe des Gerichts und des Straf-
gesetzes bilden muh. Da aber in den von Auf-
ruhr erfaßten Ortschaften Ausnahmen ron den
_allgmeinen Gesetzen unvermeidlich sind, hält die
Fr_.kt._on eine Prüfung des bestehenden
Gesetzes über den verstärkten Schutz
für unaufschiebbar, damit die der Admini-
stration aus Notwendigkeit durch dieses G<etz
erteilten Rechte eine genaue Regle-
mentierung erhalten.

In dem Streben nach einer allmählichen Aus
gleichung der Rechte aller Bürger, ohne Unter-
schied des Standes, der Nationalität und des
Glaubensbekenntnisses, wird die Fraktion bemüht
sein, eine Revision der Iudenfrage im
Sinne einer Aufhebung der übermäßigen Be-
sKränkungen des russischen Judentums herbeizu-
führen.

Die Fraktion wird bemüht sein, die den unbe-
mittelteren Teil der Bevölkcr, ng brückende Last
der Steuern durch eine allmähliche Reduktion der
indirekten Steuern auf die allgemeinsten Konsum-
artikel m _verringern.

Da zur Lösung wichtiger und unaufschiebbarer
wirtschaftlicher und kultureller Aufgaben sowie im
Interesse der Landesverteidigung und Wiederher«
stellung des internationalen Prestiges Rußlands
durch die Reorganisation seiner Streitkräfte zu
Wasser und zu Lande große Mittel erforderlich
sind, meint die Fraktion, daß das Gleichgewicht
im Budget durch die Reduktion unproduktiver
Ausgaben der Krone und die Einführung der Ein-
kommensteuer hergestellt werden muß.

In schuldiger Achtung vor der vom Monarchen
eingesetzten und ihm gegenüber verantwortlichen
Regierung rechnet die Fraktion auf ein nicht ge«
ringeres Maß von Achtung seitens der Regierung
vor den Rechten und Prärogativen der gesetzgeben-
den Kammern. Unter dieser Voraussetzung ist die
Fraktion bereit, Hand in Hand mit der Regierung
zu gehen und nach Kräften die der Richtung die,es
Programms entsprechende Initiative des Kabinetts
zu unterstützen.

Konferenz der Oltobristen.
Vorgestern trat in Petersburg die van den

Oktobristenführern berufene Konferenz der Duma-
deputierten zusammen, zu deraußer den Oilobristen
gem,ßigte _Rechte, friedliche Erneuerer und ein
Teil der Parteilosen geladen waren. Es präsi-
dierte Gutschkow. Anweseüd waren gegen 70
_Personen. Die in Moskau ausgearbeitete Dekla-
ration wurde der Versammlung vorgelegt. In die
Debatte wurde vorgestern noch nicht eingetreten.
Die Reden galten in erster Linie der Organisation
einer möglichst zahlreichen Gruppe der neuen Duma.
Wie die New. Wr. mitteilt, machte die Rede eines
Rechten besonderen Eindruck, der erklärte, seine
Gesinnun sgenossen seien bereit, im _3._ercin mit
den Oktobristcn die Sache der Volksvertretung zu
unterstützen. Am Abend wurde die Frage des
Reichsdumauräsioiums behandelt. In
einer Zettelwahl wurde N. A. _Chomjakow
(_Gouvernementsadelsmarschall aus _Smolensl) zum
Kandidaten designiert. Ein Vizepräsidenten»
posten soll der Rechten, elner der Linken
vorbehalten werden. Als Kandidat der Rechten
gilt ProessorSsasonowitsch. Zum Sekretärs-
posten wurden designiert N. Autonom (Monar-
chist, Abgeordneter von Charkow) und Graf
Benninasen _«Oktobrist, AbgeordnetervonNowgorod).

— Der Premierminister P. A. Stolypin
empfing, dem Her. zuolge, am 29. Oktober den
Gouverngur von _Livland, _Geheimrat Sweginzem
der über die Situation im Gouvernement Bericht
erstattete.

— Der Herr Livliindische Landmarschall
Hofmeister F. Varon Meyendorff hat sich vor-
gesiern abend nach Petersburg begeben.

Dorpat. Ein _Erpressungsversuch.
Kürzlich spielte sich, wie die Nordl. Ztg. meldet
in Tabbifer ein leider nur zu zeitgemäßer, dabei
aber mancher tragi-kamischer Züge nicht entbeh«
render Erpressungsversuch ab. Am 23. Oktober
empfing der Grundbesitzer und _Kaufmann Z., der
für sehr wohlhabend, zugleich aber auch für einen
sehr vorsichtigen Mann gilt, nebst anderen Briefen
auf der Station _Tabbifer folgenden Drohbrief
in estnischer Sprache:

„Das Komitee, das die Verräter
st raft. Nr. 735.

Am 23. Oktober 1907, von 7 Uhr abends, haben Sie
50 Schritte von der Peosu-Bude am Wege in der Rich>
tung auf das Gut Ellistfer im Graben, dort, wo ein
weißer Pflock in die Erde gestoßen ist, 100 Rubel «
Silber oder Gold, jedoch in nicht größeren Stücken als je
5 Rubel, zu verstecken. Dieses Geld haben Sie auf 6
Säckchen zu Verteilen und dann in de« Erde zu verstecken
Wenn unser« Forderung nicht «füllt wird, werden Sie
getötet werden. Wenn bis zum Dienstag das Geld nW
dort sein sollte, werden Sie binnen dreier Tage getötet
werden.—Denken Sie an Ihr Weib und Ihre Kinder,-wenn
Sie die Forderung erfüllen, so werden wir Sie nicht
anrühren. Hiervon erzählen Sie keinem Menschen und
tasten Sie den nicht an, der sie (die Gelder) abholen
wird."
Der erschreckte Kaufmann entschloß sich, dem

grausen Befehl Folge zu geben. Unglücklicher-
weise hatte er sein Geld nicht in Gold oder
Silber, sonder nur in Kreditscheinen. Er lief nun
im Dorf auf der Suche nach Gold herum, konnte
aber nur 60 Rbl. in Gold auftreiben und legte
diese Summe mit einem Schreiben, in der er
seine _Unaikuratesse in umständlicher Höflichkeit
gegenüber dem „Komitee" entschuldigte, am be-
zeichneten Ort nieder. — An demselben Tage er-
hielt der jüngere Ispramnii-Gehilfe Ssoltanom den
Auftrag, den Erpresser zu ermitteln und dingfest
zu machen. Mit 5 Landwächtern legte er sich auf
die Lauer, harrte aber den ganzen Tag und die
Nacht hindurch vergeblich des Gesuchten. Am
anderen Tage aber faßte er den 16jährigen Ellist«
_fischen BurschenI. Kask sehr geschickt ab, als
_dieser auf der bezeichneten Stelle herumzustochern
begann. Nach längerem Sträuben gestand der
Ertappte seine Schuld ein: er, der 16jährige
Bursche, repräsentierte ganz allein das „Komitee
das die Verräter straft." Der jugendliche Er-
presser gilt in seiner Gegend für einen besonders
aufgeweckten Burschen und war, trotz seiner 16
Jahre, bereits Korrespondent (!) des _Revaler
Blattes „Päcwaleht", das er gratis bezog und in
dem er verschiedene „Expropiiierungg"«Geschichten
las, die ihn zu einer garnicht politischen, sondern
rein persönlichen praktischen Probe in diesem
neuesten Gewerbe begeisterten.

Dorpat. Die Räumlichleiten de« V«
terinär«Instituts sollen, wie verlautet
durch Nnmietung von geeigneten Lokalen erweitert
werden; man will dazu die Prozente des Ursprung'
lich zum Ankauf eines angrenzenden Grundstückes
angewiesenen Kapitals von 25,000 Rbl benutzen-
Der projektierte Ankauf zerschlug sich s. Z-, wie
_gemeldet, infolge des _Umstandes, daß für das be-
treffende Grundstück ein Preis gefordert wurde
der die Summe überstieg, die dem Institut zu
diesem Zweck zur Verfügung stand.

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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Nillette sind im Vorverkauf f.Herren

1 Rbl., Damen 50 Kon. bei Herrn C.
F. Gocrtchen, kl. Schmiedcstraße 18,
erhältlich, Gaste können durch Mitglieder
eingeführt werden. _Tcr Vorstand.

_Circu_5 _6_ebr. _^_ru_^_z«
(im Gebäude A. _Valamonsly),

Pauluccistraße.
Mittwoch, den 3_i. Oktober »907,

präcife 8 Uh« abends:

Grsße elegante _VUstellung.
Eine Menge verschiedener effektvoller
Nummern, ausgeführt von Artisten ver-

schiedenen Genres.
Heute prachtvolles Programm.

I_^e _Noitz Äs_I'ap8,
ausgeführt v. den Akrobaten _Heraldos.

32ltomort2l-l!legen
über Hindernisse aus Pferden, ausgeführt

von Vravour-Reitern.
Unzeige. Morgen, Donnerstag, de»

t. November c», 8 Uhr _nbends:

Große brillanteVgrßellnng.
In der nächsten Zeit gelangt zur

Aufführung die große Ausstattungs-
Pantomime,,M»rlos-Vamva".

Zum erstenmal in Riga!
Die berühmten Elefant«» find

eingetroffen.
Circus'Geschäftsf.I.I._Verebrjantkow.
Hochachtungsv, d,Circusdir.<i_>_eb!.Truzzi.

Mittwoch, den 3». Oktober 1907.
7V« Uhr. Große Preise. Ei»
Walzertraum. Operette in 3 Akten
u. Felix Norman u. L. Iaeolson.
Musik v. O. Strauß.

Donnerstag, denl. November »907.
7>/2 Uhr. MUelpreife. Mann. _^ 15.
8. Novität. Zum 1. Mal: Fräulein
Iofetta — meine Frau. Lustspiel
in 4 Akten von _Gavault u. _Charvey.
Deutsch von M. Schönau.

Freitag, de» 2. November 1907,
?!/2 Uhr. Große Preise, »enefl, für
de» _Penfionsfond des Rigaer
Vtadttheaters. Zum 1. Mal: Xief-
land. _Musikdrama in einem Vorspiel
u. 2 Akten. Musik v. Eugen d'Albert.

Lonllitns«! unll L_»fi

«I'loce«; 5 3ch8_bl.
_^Vsb«r3_tia«8S 9.

_lä_ Îioli v. 4-7 _u. v.8-11_H . adäz.

famliien-Lnnesrts öo8
l,ssllnmten„Il-illl3_ssg".

ülzg.II._StIilt._rheatel_'.
Mittwoch, den 3l. Oktober _»9«7,

abends 7_^2 Uh_«:Frühlingseiwache» .
Tragödie einer _Kinderseele in 3 Alten
u. 15 Bildern von Fr. Wedekind,
übersetzt von Kugel.

Donnerstag, denl. November »907,
abends ?_Vg Uhr: Das Glück ist »nr
im Mann«. Posse in 3 Akten von
S. D. Hierauf: _Der _Grsehnt« und
_Unerw»rtet«. Singspiel in 1 Akt v.
Ruschkow.

Freitag, den 2. Oltob« »907,
?l/_2 Uh« abends: De« _Vott der
N»che. Drama in 3 Alten v.Schalen»
Asch. Hierauf: Die Jugend. Singspiel
in 1 Akt von Victor Sienkiewicz.

Sonnabend, den 2. Oktober l9_«7,
abends 7>/_z Uhr: Da« Grab. Stück
in 3 Akten von Äyschlow. Hierauf:
Gin« _Nomanfeite. Singspiel in
1 Alt von Bernikow.
Dem Herrn, der vorgestern Abend in

ritterlichster Weise meiner Tochter seinen
Schätz anged. ließ, verb. Dank.

Verloren ein _MgM.
_Neaen Belohn, _obzug. _Reeveistr, 5, Q.2.

Donnerstag, denl. _Novuember:
Erbsensuppe, Lammsbraten mit Kar-
toffeln, Pfannkuchen mit Saft, Kaffee,
Tee, Milch.

_^ Klüse kozckötklouto _n3_KIon
_^ N <.._«..» 1
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_tt_^
Ill._^_cxll0. «_ilft. z°!,l!U!,°nz,si>m >«.

_Hbzckritten — Vervielfältigungen — vntsrrickt.
_^

, _l» LI-088_S8 l.2_ge_>- in _gobrauonten 8oni-oit_!M28l)n!nen »Uer 8_>8tome. _I_^^^I_^
_ssizcne l-aMän «_p unc! Xonlonoapiere 8_tst8 auf l.2go_>-.

seuLl'^zeeuranl-LmiiaWie
sse_^r 1858.

Ornug-capitai Ndl. 2,000.000.
_Neserve _Oapit_»1ien Udsr _^ 7,600,000.

ll«NV^»>»>N8PV0tNN tül l_»lv», l_5_«t» unä lXu_^l«N«l>

_HeäoH

3Hl3l80_k1_iSV_8_iic3ii _^6_^6U I_^OIIOrVFOlaKl'
veiüen _2U äßll ouul2,_ntL8t,6ll VeäinFunFsu übßniommLn:

in 8M von äßm _(sßußlai-^^ßiitßn «I.
_H. kälillläl!!!,

InI_^iviÄHÄ: In V8_ti1kln<z:

««'"« . «e_>-m. _V_»rnio!l». _, «»n»»» (_kiMubolN) _. _«. 8!>-iolu8.
,Iu_^_j«« _, _Oonst. Loku_«ne«. _Î_'_ung«» (^Ilsnlüill) „ Dr. _c<l. Xsoll.
, ».«n,«»l , «8,-m. Xi-umlng. ««»e««n»»e_^8 _« _Vo!Ä. _Nekio.
, l»eu_»8«»»«»»n«nl»»!_',, _^ol, Li-aun.III R_^HI'lAIlA:
, p«»>!,»»> _, Niolilll'll llrimm. Inüült_»« von _^_srin _fsislis. Xli«8n«s.
, «_uj«n . Nein»,. «enlbai-t. _« » _, _Nn>>. eebei-g.

'^'_^ ' _«_g_^_NuMff. .^»u,«nl,«^g ,. fri«,,.-. _ll«l»u.
_,««n^«n _„ li.von p _ztoklk«!'« _,_L«»«ln««n _, V,i»,«!m 8«!-ltl
_.»«_np» « Nie»,. Xu!>l>. (Lll<_M. Lo«tbolu).
, «_oln«_,_^ von ?i»n r. _^N80l,«»it«ol>. _» l.l«»2»> von_2«iln »u,» 8»N(i. ?inu.

.iL. »snk!,u««n).
, 's»!««» . «. ««i-ges.

O16_^

Wer8tMlli8cMnll2illl
»_y8 l!nWNli8 Ulla tiraMK 8_tM8

von
_vllllg». 4°/« _ellinez. Lolll. /^nl. !_895. 5V2 u. 5°/° 0_blig.. llputilowvl- _«e_>_-!lo.
_tinnsn. 4"/« _llstbalin l_897. 5°/«, „ _„ siillrus_«. l)_njep!-..6e_«ell8ol,.

4°/° u. 4V2°/° l.oä_2«_r _ssllbsikbal,_». 5°/° » » _Ls8. „dl. _«. _Xonzoliin".
4o/a 8llll-N_»tb2>,n. 5°/o , , _«i!((,i,o!_-«2!-iupol.Le8.
5°/° l. _^ufu!,!'l,3l,n-L«8e!l8oll2ft

, 4V_«°/<> ll>_8_»_or Zlaöl-_^nl.

8ll^!6allö in _Iliza _laMareu LllUBN8u.UrM6i't8n8tlleIl6.
_?eruer überuiiuillt äie _Laul_! _^ur _^rösseren Le_^uemliolikoit

unä
_sioderlisit

äos
kudii-

1_lmn8 äie _Vvswaltunn von Kapitalien uuä ve_^_mistst in _idrer _leueriesteu uuä äiebessictlereu
8tll!iIIl_«uiu«r Lonl'llnlcsäeliol' in versodieäsueü 6rö88_eu.

Il28 _viroetorluM.

> >_erli8t

U_^Me.»
knr »sspon-, Damen- u. _Xincler,
e»p2_eb1t in _gro88_or _^U8_wanl

ë
Nut- ll. Niltten-lläguln

_f>_. _flel5_(HM_2NN,
Lu«- _Lorg ,. !.inio 17

_^_"-lll. .. 38.

_Mltezm_^Vimi
! ?«>» Itbl. >,_3N pn, ?I»?<:l!« in _2_>Isil _smzolll. <3«8_odLft«_n.

llMMWWLenei'äl-vesti'ltlliiz:_«_uzeiiiglH _kuen. Nizz,_lilllzlietliztr.?^

»_MerlsM!,_! _XM'z lällN-Lseme.

6e?e_^I'°_d _3«8_edUt_^. 2« üc>p_.

_WWWl_^WD D_^DDDDR_^^ _^_"_^" ^»»^»us!' fii-men,

_^_s KK/^i'_l
_«,_^,

xebwlliit,
M« _«u _2U llnp. pro?_tllu<l.

_L
_^ »_^ ll. V. _Nogil2N0U>.

_^^^ü W_^^^ Llll'eunen,»!'. 4. Lei. 3064.

Prima Futter Haser
und -Gerste

« «»«f««P««ise» offeriert mit Zu-
stellung ins Haus

"liu« l^«_+«t_«mn,,
«<h»<n,h«upt«stl«h« 4, T«l. 4S3.

> _^
_M_^aM8_g68cl_!6nll6ii _«:_^_H7n_^ »

_Nlniilllln _«l_2bot8 8M6N
_?prrül:kn 8_llbl8it8ll kw83tts

»_N_/_z _W°_!I8N8 'lllclisr 8_eblslsr
_«Ncbulie _^18 _«88_M8 _«

3 _^"3_^8° M88°8t°58 «tc. _"«:. »

ff _»MM8Mil«ßrM6im,_^8 H
Im Saale des Rigaer

Lettischen Vereins.
_Donnerstag, den t.November »9«?:

_SylWlMukmzelt
Dirigent: Kapellmstr. «_lrthur _Vobkowitz
Solisten: Frau Laube (MezzN'Sopran)
und Herr Hoftonzertmeistei Hern»«««

_Grevesmiih! (Violine).
Nillets (incl. Wohltätigkeitssteuei):

_^ 200, 12», !0», 6» und 40 _Kop.
sind »olheir im Rig. Lettischen Verein
von 12—2 Uhr und am _Konzerttage
von 6 Uhr abends ab am Eingang in
dem Saal zn haben.

Aus dem Programm: Symphonie
D-moN Nr. 4, Schumann. Konzert für
Vialine, P. TschaikowZky, Gesänge mit
_Oichenerbegleitung, Schubert und Rich.
Strauß, _^uäknw sI«_Fl2,<:o u. Intsi-
ML220 aus demQuartett oi_'. 27, Wihtlll.
Ouvertüre „Freischütz", Weber.

Anfang um 8V2 Uhr abends. III.

_tizerne _lellen
_liinllewazen
Uä8ll_>M8le!!e
selroleumlillllller

I_^een»2z_«:_kinyn,
en»»iU. llocl»s««cl_»_irr«.

?«troleumök_«n,

_lilax» unll_fz_^enLevlären
slieliel-u.flllenillevlgren
atleil«lt _bullest äisIfisäeM_F_«

äei _l_^lnp«nl«dl'lll von

_^. l. Nu8_«:!,l<e
Doii>»,<i«l 8_tik8«» _Ifr, 18.

_Nl«tÄ!l.cl_^Äl»ll»>_3i,_ie in
ßiosLer _^,ii8wlltü _billlss.

Gin Pianwa
(Weise), voller, guter Ton, wird »er»
mietet Todleben-Noulevard 2, Qu. 21.

_X ! _^

a _UM_^IU _o.

3 W»» _c_^_v«t«»,
_^ 2

" " _W »

_l. UUtt. zl_^zil, ll «> _^? — _^

11,8 IllWl _VlN
_^Llepboll 8923.

_H,_beu6_« v _vdr_:

8en8ätlllli8_llL vllsztellllng.
V. _AsriS.

vllllztänllig _neuex srngrämm.

je 2 vlllÄellllNlM,
_^_laeliill. 2 u. _^._dsnäz 2_Ukr.

/««>«» 8«_,nn_»l»VN»l vnl!»

_2u äsu _I>l3,<:!iuiittH^«-Voi8t,sIIun_^su
Ii_^_i _^eäsi _Lesueliur äg,z _lisolit, siu
Nuä unter 12_^_Hblsu lrel _Lin_^utülileii.

vie _Tk85ß ist, tÄßlilld von 11 Uli!-
_Voiiuitt2_S« di_» llum _Letliu»« ä«r Vc>»
3t.eIIun_^ _^eüllnet.

2_ocli2,<:_iiiiiii_33_voII
Die _vileeticm: l». »l« ll«u«.

v»,. 8«»»«»p»,»«:l,.
_^,äwini«t_«toi: f. _Nelnzsll.

_Lro5«e 8c' nlisäeztr«««« 4s.

l_^Iectro-_^_lutozcop.

llie Xliliättenzeiten ll. l.elillnz
l)a8 un_^_uliigs Note!

_KNll viele _»Nllsi'« intei'e«85ints
— flun»»««»»»»

>lei!el! _zullMbenil neu_« _ffMaiim.

Eine neue Rühmaschine
und ein Polyphon weiden »erkauft

_Dorpater Striche 38, Qu. 4.

WM Im LmMumilMLleWW
_llienstag ä. 13. _Xuv., _H.d. 8 _Hdr_?_1

M. (_wt_^_ter) cieaerädenH

_untsr Nit>«"ii_^_un_^ ä. ki»,ui«tSQ
OnenrÄ_»ä v. Na8.

I. _ _̂odkllli>«3 LlÄkmL. — Vier
_«IU8tS(?e8äl!_FS: 1) I>L2K «8 _^edßt
äsm _N«n«e3s_2 (?reä. szlowo).
2) _lod vknäts _miod(?leä. 83,louil>).
3) 0 laä (>Ie8U8 8ii2_«_ll). 4) _^_Venn
_ied mir Nen_»c:ll0N' u. wit ün_^elz-
^uu_^en lsäste (?_2u,In8 2u äis
jüolint!iLr).II. _^,l_>N3, OiÄMsr:
1) H,bsnäkriuä_« (_Lu8«s). 3) _Lu8LS-
NI_2._NU (I_^i- _ttrotu). 1'd. 8t,_lsielier:
8) vor 8clli!ä_^_2o!i_6 I?»,<:ktiißä.
4) Um _^iüäsi- 2._rtiF 2U M_^_odsu,
5) Hk_^_t 3««»,_^ — dleibts uiolit
äk_^dsi(2,. «De- Llukld. _^liuäeidn.").
L_^_urt 8eliiuä1si: 6)Muteim _vsied
(6.^!!_ls). 7) ?ieiestts (». I_^_IIle).

I_^8_vs_»: 1! Die _Iraner (_MHi«.
^?iô ). 2)

Der
_Uetrsno _Nck3,rt

(<3_oettle). 3) _NooQ_2Lit3lieä(6c>etds).
IV. N_^x 8«'niUiu_^8: v_»« Nsxen-
lisä (_N, v.VUäs2_wuod),lleÄt»tiou
mit beFlsiwnäsr Musik.

_Lonoestlliige!: _^. _Leoker ausHol
NieäoMFs vuu _p. _«ß!lle«s.

Karton v. Ndl. 8.10 bis 1Rbl.,
sexte », 20 Top. _^ Die LI_»ts»'
»u??3,b6 _bs_^_illnt «,m 1.

_fllnvLmIie!',
um 9 _Hdr üu,rMU3,

LN l'_»_^o_^usr. WW
M 3t. _zolMlM'üNe. _>

Rieliarä _^a_^nsi'
VftrtraF8>_OMIu_»

voll

_Ozcar Fprinslelä
llonnel-stLg, äsu 1. «»_vemliei_',

_H,b_«nä8 8 lldr:
V. V«»N«_N_2g«»izl»VN«>
_lxii«e^«l»n,n»«>'ung.

_^8,1'tßn 2, 8l1 Ulla 40 _llop. bsi

_WW _?. FliÄnei'. WW



«ldnult in «. «u«tz «_lubknul«« , _«U,». D»»u>l«<» 11/13. «ui «i»« ft»illin»5s»t«»i»n«»as«i« _d« »»gtlz»dllch«» Vl«lch!«nt,tlU _T_^_A. Plimw.

_^_V_^^P»°_V_^ 8t. ?6tsi'8llUl'ss. «or8^^2 48. _"
l _^- l _^^^ ll _»l

W_,»^1 _^MUI- äie_^eui_^ell _Nl_2_kuMi88S ätaiuwell_ivirlllicl_» von Ull8sr_«l-_I'_^drik, die mit
5_^ ,,,„„«._^_, .

_^^^M
86s6s 8Mttmai'l(6 „_MrmbMLl Lngel" _M_^'HM

_^

^^^^^^W Vir übernehmen
volle

_vesInwottung für
solche

_sabrlkate.
_^s-_^_- I_^W

_^li _Lklinilltiiede _?_wtteu, äie unter «^ss_^_s?l M_»-m«l-/>sissn vei'/ca«/'t _^S7-<isn_, _llH
_N_> _< > l '"_^ _^_aisc,/_,u7_iF_«! ocis_>- _«lts a_^_yssPletts _unse?_-_^ _^ab_^_aiion, kür äie ?l'l> keine Ul_^M
_^

l_<_^M > _l_^ami_^oi'tttnL Äbe»'7ls/<me_« können, sämmtliob« _uuLvre _Nu_^sog-Uäuäler l _1_"_^il _M
_« ^»/l_^W _^ _2iuä _verz>üiodtet, /«»' -4 _alis _abye_^ielis _Matten «,_^8_«'e>' _Fki»_H«tion eins _Ip_^<1

°_^ _^X.
_^

«. _> _n _d_^ _^
Fewö/l>!_lis_^s _»_isus _^u, Hfeös«. _/ _N _^ <^ I _^

M_^^^^"U p

_reise

_UNLVNV_^ platten

« _F«_,/^_^G_^
M^> M _klatteu 7" «eine

2u
I_^udei 1.—

_^_^si«
D_^_D „ 10" _^r_^nä _ß_e_^vkuUoli« 211 , 2.— _HlV !!

W „ 10" » _exti _g. _m „ 3.—
_^

_^
« M „ 12" 6_iss_»ut _Fe_^ükuliolie 2« .....„ 3.—

_^ _^

U_^W D! Ver_«6_iekni88 von _liatton, Äio am 1. Xovßindßr 1907 _p_^_ü M
_^pK_^M? Or»_edionsn!<inl1. j!<!!!_p «M
«^d_'_,5^! 0rot,e8tsr. 5_^_auen 8tlmmLn — 8np_^ano. /^ül"^!^

_?^>^ _^i _v ^^
«ißene» _ftrobezter

Her _H1_c
tlen-_«e»eU8e!,»tt

I_i.
I. V»u_.llr_»i,<it, üün«Uoi in ller rrivat- ^? _> f_^^«Wl M_^ 6_D ,,6r»mmopk»u« _, _«»pßI1mßi»ter 8ei«l!sr. 0por. _^_s/^^sM _M

_' l!Mk_^_M 1/sinlller. _si, 5849g. _,0mdr_2 IeF_3oi_2._", «.uz ä_«_r 0psr _^l_>f1
M_^ N. 020515. Intwäulltiaii l_^_uZ äer _ttpor

_^Uino _ak", vc>n _N<,_veldoel (_ii, _W
! «lU /

,,<IavÄlLrik>, Ru8ti°Hll»,_", von i^>. 8,_>r.), mit riüte un<1
!»l » I_»I_^L<!_assni. _OrcIl_^ztßi-.Le_^lßitun_^. W

_^_s v. 20719. 0u?elturß «>U3 _ä.0p_» _„_Viedwl 0. 2-23177. _»_OmuMnis", _^V_^el v, InÄnov, ^<
W_^ l »l _> uuä L_^u»", vc>N _«uppö, 1.1'_nl. Mit L«Fi. üe_» _Oroileztorz. »» _>I>M

D_?k_^W «
u°äL_^el_",v<'i,sul'p« Il_^_oil. _Xmzerliolwu N!lri«_u.«i.er. _F_^/l5M

W_^.>»/1 _^llUI« 0. 20732. _ttavotts ,.8tsMlli«._^, von _^, „„„,_„„ _^, _, _' _« _^_nllv_^ ,^<^?N »» l _^ l> _̂< _i'_^vl»,!!?!, _^- 2-28182. ,0ns, su_^ _ißon_", NomÄ,n2« _^lli_^ >>^W _^

1_^5 _Ü_^M l!iläNN_6l_''Ht!MMeN — lennl's. ._<. _>_f. Ile»:»<Illu«^», _«ü_„.«.n«rin aer _R_^e_^U_^M
MükI'M _^. U. Vll_^Ho_", «üuM_«r äer Il_«i»er1. _Xlli«erli«ken _No,^!luer Oper.

M_^_M M
M_^l »»rien-ttper. _v. 2-22130. „vll_« _^ViexenUeä", _lluz <_3_ei _lHF

z_^_Ä
N. 022088. „?ax«.!l,, _i_>l>i «^ MW", H,ris 0l>«l„_23,w'<1_', von _!_si!,_plav_?nil:, «l

_H t»
_^

g<_N _Nsllz_^_r _«,U3 cl«r 0pei „Die m t U<_3loitu»_F der Violin«. .
i _MU ^«äin" ,vllnH_^_Ikvv _MitLeFi i_> _V. 2-23140. ,,Hs « i<»_b onoM«, no-lp_?- «l _M
pt/ N j!?l jß ' _t«l»_3 «_le_« _ftrciiezte_»_'_». «:«!!!>!«!", _^,ii_« _».u_» äer _Opsi «_" U lüu!/ _M _>

kW ^!^!<W'! _^' _^ _<«_._«_"»'". ^«_"„Ner «er _No»^»n«r «_Numu. _Za _^pn_^
von

61_iu_!_iH. _, !_M _M^>
_il>Iß_« U« r_^at-tteer. frauen-ZtlMmsnüNß_^a-Zanl'Äna. !! D
l ^^W«l

,._Vio HIÄu_ k̂t", von Nim«^. _^. _^.I«miu>V!_l. U_^-i
m,_to

8_li„_3_°nn
_P_^_,_H_^

/ _^tie^! « «s,,^», ,)^ Her _Xi_3ouner.!!«mn>!«sn. _>^^ l_>I_^>/^

!>^"N2_k/«^ .. _.
...

_,_?_0" _^_"^'"l'^'- . , 0. 2-23160. „n ..«6,0_^ _^ 1_^35 OM^', U_^_sH l_^^
_idl_^'MnW _^ _^_'_^"' 3._?°, "'_^ «_'_» '

^««^ _0 Iiom_^_.e von _Vili°._^v. _TlsI_>MM ß
M_^_M _Nl._imi_', vnu _I8°d_^k°_^3kv. _ssrausnLtimmLN. — kllntl'alto. 2ls

ZV U. ». _^8«llnpr!,„_uA<>^ «ünstißi- aer
_^ I 8_dru^ »̂, XUnMerin a«r _Ilaizer. _' W _H_. _ss 0. 3-22526. I<^

_»_a
_M..«.,»', ru58l«°_bsz _o_. _ggg23. _^lie ä°_r _vHNW _^8 äe, 0_psr

_M M» _^. > _^^^^ _^ _^ „8ÄM8_ON unä v2iil»,_^ von M_«
_^_^i « W _^' 2-22o27. ,,^^

«^ ii°_^ _^_oo_«, 8-unc.8_^n8 (in tr_^.,«_pr.) mit W W
dlXß Wz _cko_^o_^ -, ru««8°ds3 I_.i«ä. Lesioitunß Hß8 Vrc!_w_8t<>r«. W_^N
_^ü»^ _^' _^' _^i'^<^' '̂

s_?8eu<l«nvw). !>^_ü_^l
_»o"^!«!^!l <^>

3-22615. _Oounlet« äs« 1'_liu_._ien _kluz äsr l) U 6II. _^_e^?« _^M
_^vül, _^lll_^ _k)!«'' ,_Mu _am«ä'» I' lÄliis«', _Is. _V»l«<!b_»llovs _uns I,. 88_idirFl»_ko_^, _j_^_aV »?^l»^
l_^. l»_H» _> _»1«<^ v»nII i _M»tte>,miMs_^_IeitnnU _XUn»U«r ser _Xaigerlieliyn U»rißn-Op«r _X>^_i» _' _lll _^
«!!i>^^ü_^ '^» Äe_» 0rell«»t«i«. nnä _sm _klivat 0_p«r.

^^oü»^^
_N !!_^"»! _^ _^- 3-22630, Roman?« äs»i'_liuxeu l_>U8 äsi- _v. 24431. „3_»_ii»>i> _?u «i«_Zl>", llustt _^u_« _^_8^<?l_!W

^»_^
!l _A _«c>Ib n Oper, mit _Oro!._«8t<>r- äsr Oper „_Nu8LMa" von V_^i-Fo !_/'^!^

m _^_Ä_^
_IlßF

_leitnn_^, mV ek8_>5v. l_^lf_^ M

_^ lVlänns»'8timmßn — _LkMuns. Quartett. _^
W U._Vs. »ot8oli_»,_roiv, _XUnztler s«r _NoI_^_ner _^' _Niob»_ilov_», _^. _UKkaro^»,II. Voi-
« I'rivllt-Vner. _»_olillko_^ uuaI. . _kiuIrMlioiv, X„il8ti«r ,
^> _,_^ ^« _^,_^^ _^, _^, _^ _^ _^ , üer X_^i8Siilc:Il«u _U_»iien-l>>»«l' und _«ior W! _/< »>^

U.
022090, _doup «t« ä_«8 _?ore3,äor au« äßr riiv-U <»,»«' W «^

_^lNÄ 0p«> ,,_«arn>ln", van Vi-et,
_^ 24398. „_VpWn ,_^ _^m«m,m«v« . _^U8 ä_«r ßpM

_^_l _^_hl»^! „« . ,. _» _^ _^. _._^ 0_?ei„_Mm_^8_»,_^z>»_^von6Iin_^. ^>l/l H

_N_^»!^ ,_^wl/ _^ <^- 3-22520. _^_rls a_«8 0_rZo »u_« an Oper _l,N 0 s. l_<s /> el(>^
M_^'_^_l _^'_llLX „cioräyliz_", von 8n!«_v_^. _Mseusr 0lwr a«r _^1lti«n.««!«Lil8<!lllltt Mfl_^_tt_^^_M

^"_ls l U _licilen Ao8llÄuer 0ner. 0. 2-245S4. Xo_^^ »« _^ ^>^_H_". _MHsMW
WM _^.3.2259« 51

_^,«0.0_^ «_._«..
_v_127_^°_;7'_^^̂ ^ W W

1 r. v. 0r1»_W, x»n»n«r ser _rrlv»t.0p«r. c,. I.24514. ,. _^«_lm_^ _^mo_^it«°_d«. (solo- _,
«^

0.
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Eine baldige Erweiterung der sehr unzureichenden
Räumlichkeiten des Instituts märe im Interesse
der Studierenden sehr zu wünschen, da die Zahl
der letzteren gegenwärtig weit über 400 beträgt
die Auditorten und Räume für die praktischen
Hebungen der Studierenben aber auf höchstens 200
berechnet sind, _ma» natürlich zu schweren Unzu-
träglichkeiten führt und auch die Professoren durch
die notwendig gewordene Teilung der Kurse in
Gruppen stark belastet.

Kreis Fellin. Der Sitz des 2. Oberbauer-
gerichts des _Felliner Kreises wird, wie wir dem
_„Elu" entnehmen, au» Oberpahlen nach Groß
St. Johann!» übergeführt werden.

_Noldlivland. Ueber die _Verwil_»
derung der Sitten unter dem Land-
volk wirb dem Meie Kod. aus dem Eecksschen
Kirchspiel geschrieben: Jeden Sannabend und
Sonntag finden in vielen Gesinden Versammlungen
der jungen Leute statt, auf den großeFeste gefeiert
werden unter Absingung unsittlicher Lieder, mit
Tänzen usw. Schnaps wird in großenQuantitäten
gezecht und ft werden der sauer verdiente Groschen
die Gesundheit und der gute Ruf der Jugend ver-
trunken. Die letzte schwere Zeit hat in dieser Be_»
ziehung keinerlei günstigen Einfluß ausgeübt, im
Gegenteil: die früher von solchen Orgien freien
Gesinde sind jetzt die Hauptzcntren. Die Folgen
dieser Exzesse sind denn auch oft sehr traurig. So
»erhafteten die Landwächter neulich anf dem Lande
in einem Gesinde 30 junge Leute, die zum Verhör
nach Darpat gebracht wurden. Die Führung der
Töchter bringt viele Mütter zur Verzweiflung.

Libau, Se. Hohe Exzellenz der Generalsiouver-
neur Varon Möller-Sakomelski weilte am 30. Ok-
tober, wie der Lib. Ztg. mitgeteilt wird, in Kal»
leten zur Jagd.

— Aus _demPolangenschen Post.
kontor sind zusammen mit dem geflüchteten
stell». Chef Seemel, wie die Untersuchung bis jetzt
festgestellt hat, 5500 Rbl. verschwunden.

— Die Passagiere der „_Lituania"
ble bekanntlich imBelt Havarie erlitten hatte, sind
wie der Lib. Ztg. mitgeteilt wird, am 29. Oktober
auf dem Dampfer „United Staates" wohlbehalten
in Nemyorl eingetroffen.

_Reval. Auf der Fabrik „Dwigatel" hatten
unlängst, wie mir berichteten, die Arbeiter den
7'stündigenArbeitstag für denSonnabend verlangt.
Jetzt hat, wie wir den „New. IZw." entnehmen,
die Administration der Fabrik in allen Abteilungen
der Fabrik durch Anschlag bekannt gegeben, daß
vom 10. November an auf der Fabrik überhaupt
nur an den 5 ersten Wochentagen gearbeitet werden
wirb. Den Arbeitern wird der Wochenlohn am
Freitag ausgezahlt werden.

— Die Zahl der in Gewerkschaftsgenossen-
schaften vereinigten Arbeiter ReualS beträgt nach
einer Zusammenstellungdes Waade:
Metallarbeiter-Verband . . . 1180 Mitglieder
Holzarbeiter« „ ...463 _„
Lederarbeiter- „ ... 168 _„
_Papierarbeiter, _„ ... 150 _„
Schneider- _„ ... 100 „
Müller« _„ ... 60 _,
3öpser- _^

... 53 „
Männl. und weibl. Dienstboten 55 „

2224 Mitglieder
Die Gesamtzahl der Arbeiter RevalL beträgt

über 10.000. Somit gehören etwa 20 Proz. der
Arbeiter den _Oewerksgenossenschaftenan.

Soweit die Angaben de» estnischen Blatte».
Wenn wir nicht irren, bemerkt der Rev. Veob.,
ist die Gesamtzahl der Arbeiter zu hoch gegriffen.

Neual. Der Rev. IZw. zufolge, sind registriert worden
Die „Gesellschaft zur Unterstützung bedürfnger Schüler des
Rwalschen AIexander_>Gymnaswms" und die „Gesellschaft
_«stlindisch« U«_,te".

Hapsal. Pastorenprozeß. InHapsal
kam, wie der Reo. _Beob. berichtet, am 26. Oktober
vor einer Delegation be» Revalschen Bezirksgericht
ein Pastorenprozeß zur Verhandlung. Der Tat-
bestand war auch hier die Konfirmation von Per»
sonen griechlsch.orthodor.er Konfession. Desien war
zunächst Pastor Matthey-Rothel angeklagt. Zu
seiner Verteidigung führte er an, daß er die Kon»
firmation eine« Mädchens vollzogen hatte in der
Zeit der Unruhen, Ende 1905. Mit Drohungen
feine Braut zu verlassen, wenn die Konfirmation
unterbleiben würde, hatte der Bräutigam den
Pastor unter Berufung auf da» Oktobermanlfest
bestürmt, und es sei damals für ihn unmöglich
gewesen, sich mit Sachkundigen zu beraten
andererseits habe er es nicht für opportun gehalten
den aufgeregten Leuten gegenüber das Vertrauen
auf die Verkündigung der Gewissensfreiheit zu
erschüttern. So habe er sich zur Konfirmation
entschlossen.

Das Gericht fällte «in freisprechende»
Urteil.

Wesenberg. Auf der letzten Stadtverordneten-
Versammlung wurde, dem _Wesenb. Anz. zufolge
das _Stadthaupt bevollmächtigt, beim Minister der
Volkeaufllärung die nötigen Schritte zu tun, daß
in _Wesenberg ein männliches Progymnasium auf
_Kronskosten errichtet würde.

Petersburg. N. Chomjalow, der soeben
»_on der Ottobristen-Konferenz für den Posten de«
Dumapräsidenten designiert wurde, äußerte sich
dieser Tage über die Arbeit in der bevorstehenden
Duma einem _Ausfrager der Nirsh. Wed. gegen_,
über wie folgt: „Die erste und obligatorische Auf-
gabe der in die Duma gewählten Abgeordneten ist
nicht die Durchführung des eigenen Parteipro-
gramme» , sondern Rußland behilflich zu sein, au«
dieser chaotischen Lage sich zu befreien, in der es
sich eben befindet. Dazu ist e» unerläßlich, die
Duma vom ersten Tage ihre» Zusammentritte» zu
ernster Arbeit zu veranlassen. Um da» zu erreichen
ist es notwendig, «inen genügend starken Kein zu
bilden, welcher die Duma führen könnt«, d. h. e«
muh «in konstitutionelle) Zentrum gebildet werden"
Chomjalow möchte sich die» Zentwm au» Otto«
bristen und Kadetten bilden sehen, wenn „die
Kadetten von der Opposition um der Opposition

willen Abstand nehmen". Er selbst hält jedoch
eine Opposition mit zweckentsprechender Taktik für
durchaus notwendig und beabsichtigt nicht von ihr
abzuweichen. „Im Gegenteil", sagt er, „ich bin
überzeugt, daß eine arbeitsfähige Duma gerade
_»hrer Arbeit wegen nicht von der Opposition
lassen kann. Damit einverstanden zu sein, was
eben in Rußland geschieht, das kann lein ver-
nunftig denkender Mensch, unabhängig von seiner
Parteizugehörigkeit. Man kann doch nicht mit
dem durchgängig in der russischen Gesetzgebung und
praktischen Anwendung herrschenden Unsinn einver-
standen sein". Die russische „Ordnung", welche
eben hier herrscht, ist für Chomjalow ein Chaos
das er mit folgenden Worten schildert: »Die
Regierung erläßt ein Gesetz, dem gleich darauf ein
Zirkulär folgt, welches da» Gesetz aufhebt, hierauf
erscheint ein bevollmächtigter Beamter, der Gesetz
und Zirkulär „erläutert" und etwas ganz Neue«
einführt. Schließlich ireiß niemand, was und wie
etwa» zu geschehen hat. Diesem muß ein Ende
gemacht werden." Auf der Tagesordnung der
Duma muß die Fortsetzung der Arbeit ihrer Vor-
gängerin, die Prüfung der eingebrachten Gesetze
stehen. Unter den von der Regierung einge-
brachten Gesetzen erblickt Chomjakom nicht wenige
solcher, die einfach abgelehnt werden müssen
wie z. N. das Gefetz von der Semstwo-
selbstverwaltung, das er mit einem italienischen
Salat, über dem ein allmächtiger Kommissar steht
vergleicht. Die lokale Selbstverwaltung muß von
Grund auf reformiert werden. Die Charakteristik
der „Gesetzgebung und Ordnung" beweist nach dem
Ausspruch Chomjakows, daß der Wunsch zu arbeiten
allein schon zur Opposition zwingt. „Aber das
wird eine geschäftsmäßige, sachlicheOpposition sein
van der die Oktobristen nicht Abstand zu nehmen
gedenken." Chomjakow ist sich der Gefahr von
Seiten der äußersten Rechten für die Duma voll-
kommen bewußt. Das Zentrum wird diese Ge-
fahr zu bekämpfen haben. Gin wirksame« Kampf-
mittel dagegen erblickt _Chomjakow in sofortigem
Beginn der parlamentarischen Arbelt, was das
Auftreten der äußersten Rechten eindämmen, sie
selbst bändigen muß. Soweit der Führer der
Partei, die in der nächsten Duma vieles zu ent_«
scheiden haben wirb.

Petersburg. In daS Z ent r »ll o mt t «« der
_Kadettenpartei sind gewählt worden:I.I. _Petrun_»
kewitsch, Fürst _Schachowstoi, Muromzew, Nabokow, Ro>
_ditschew, beide Brüder Fürsten _Dolgorul>>w, Koschkin
Kokoschkin, Tesslenk« , Koljulmkin, _Koroilow, _Kutler, Kiese»
wetter, Miljutow, Tschementow, Gwjetschin, Iakuschkln
Golowin, Komissarow _Scherschenewitsch, _Pirlow, P_r«to°
popow, _Schingarew, _Matlalow, Scheikin, Sednizki, _Ge_»
brüder Hessen, _Wernadsli. Petr»!chizti, _Kotljarewsti, GrödeS_»
lul, v. Nutzen, _Nowgorodzew, Iögojew, Pergament
Struw« und Kaminta.

Petersburg. General - Leutnant v.
Wenndrich, der Gehilfe des _Verkhrsmmisters
verläßt, wie die Pet. Ztg. hört, feinen Posten.

— Der Posten eines Gefängnis-
kontra lleurS wird, wie die Blätter erfahren
in nächster Zeit an der Hauptgefängnisverwaltung
kreiert werben. Die Verpflichtungen dieses Kan-
trolleurs werden darin bestehen, in regelmäßigen
möglichst kurzen Zwischenräumen sämtliche Gefäng-
nisse des Reichs zu inspizieren und dieBehandlung
und Verpflegung der Gefangenen sowie die Tätig-
keit der Gefänanisverwaltungen zu überwachen.
Als Kandidat für diesen Posten wird derIrkutSter
Gouvernements-GesängnisinspektorSaizem genannt.

— Die Automobil-Mietdrofchken
sollen nach den Informationen der Peterb. Gaf.
am Donnerstag den 1. November in den Verlehr
gesetzt werden. Jede _AutomobildroHke, die zur
Verfügung des Publikums steht, wird Mit einem
Fähnchen versehen sein, das die Aufschrift
»n3L08i_2ili." trägt. Jede dieser Droschlen wird
fünf Plätze haben.

Petersburg. Umtausch vanApanagen-
ländereien gegen Staatsforste. Auf
den alleruntertänigsten Bericht des Oberdirigie«
renden der _Agrarorganisation und Landwirtschaft
ist die Allerhöchste Genehmigung zum Eintausch
von über 53,000 Dessjatin Apanagenländereien
in den Wolga-Steppen des Gouv. _Ssamara und
des Kreises Orenburg gegen ein gleichwertiges
Areal benachbarter Kronsforste mit dem Vorbehalt
erfolgt, daß die Bedingungen de» Tausches und
des Modus der gegensetigen Uebergabeder Lände-
reien nach Einvernehmen des _Ministers des
kaiserlichen Hofes mit dem Oberdirigierenden
der _Agrarorganifation und Landwirtschaft fest-
gestellt werben.

Helfingfsrs. Der _Vudgetvoranschlag der städt.
Finanzkammer in Helsingfors balanciert in den
Ausgaben und Einnahmen für das kommende Jahr
mit einer Summe von 11,992,783 Mk. Von
dieser Summe müssen 2,708,520 Mk. durch die
Steuerzahler (Einkommensteuer) aufgebrachtwerden.

(Rev. Ztg.)
Moskau. Am 26. Okt. ist der Now. Wr. zu-

folge im Rumjanzew-Museum der an den schon
lange bemerkten Entwendungen von wertvollen
Büchern Schuldige ermittelt morden. Es ist der
_Livlander G. Henrichson, der die Bücher teil» bei
sich aufbewahrte, teils den Antiquaren verkauft«.
Alle gestohlenen Bücher sind dem Museum zuge-
stellt worden.

Ielaterinbnrg. Ein aussterbende»
Voll. — Auf derletzten _Landschaftsuersammlung
in Solikamsk wurde «ine Prämie von 2000 Rbl.
ausgesetzt für das beste zu schreibende Werk über
die Permjaken. Diese» Unternehmen ist hervor«
gerufen durch die Tatsache de» Aussterben« diefe_«
Volles. Die Steinzeit, die Bronze» und Visenzeit
hat diese» Volk durchgemacht, da» 20. Jahr-
hundert aber wird es wohl nicht mehr durchleben
E« ist noch gar nicht so lange her, daß die Perm»
jaken das ganze Permsche Gebiet bewohnten
während fi« jetzt nur noch an den Ufern der
Inwa, auf den Besitzungen der Grafen Stro«
gan°m zu finden find. Diese» Gebiet ist berühmt
durch die dort gemachten interessanten Funde der
allerälteskn Münzen, uralter aus dem Osten

stammender Gerätschaften, sowie der Waffen aus
der Bronze« und der jüngeren Steinzeit. Nach
allen Denkmälern der Vergangenheit zu urteilen
standen die _Permjaken früher auf einer weit
höheren Stufe der Entwiclelung, als ihre jetzigen
jammervollen Nachkommen. Die meisten von ihnen
sind verrust, nur wenige Dörfer gibt es, wo man
noch gar nicht russisch spricht. Man zählt gegen-
wärtig noch gegen 150,000 Permjaken, doch
gehen jährlich große Mengen von ihnen zugrunde
infolge des Alkohols und der unter ihnen
wütenden Krankheiten, den „Segnungen" der
Kultur, die die herrschende Rasse ihnen ge-
bracht hat.

Oreßstimmen
Nachdem Herr 6. _1.am Montage seiner Ent-

rüstung über „unsere Liberalen" in Witzen und
Geistreicheleien im Stile der „grünen Möpse" Luft
gemacht hat, kehrt er in einem zweiten Artikel zu
der blutleeren Langeweile und jener frappant ver-
worrenen Art der Beweisführung zurück, die für
die Rigasche Zeitung des Jahres 190? schon
typisch geworden find.

Neue Momente bringt Herr _tt. 1. zur Vertei-
digung seiner gellebten Monarchisten und Rechten
nicht vor. Da seine ganze Kenntnis der russischen
Presse und russischer palititischer Strömungen auf
der Lektüre des schlechtes! redigierten Blattes
Rußlands, der „_Rossija", zu beruhen scheint, ver-
zichten wir auf eine Erwiderung, die nur eine
Belehrung sein könnte.

Es kann natürlich nicht jeder Journalist die
russische Presse genauer verfolgen, er sollte es
dann aber doch vermeiden, über die politische Lage
Ruhlands mitreden zu wollen.

Ein Feldzug der Reaktionär« gegen
den Kurator de» Rigaschen Lehrbe-
zirk». Seitdem Herr D. M. Lewschin zum
Kurator emannt mordenist,list erbekanntlich heftigen
Angriffen seitens der reaktionären russischen Presse
ausgesetzt gewesen. Erfreulicher Weise ist ihm
jetzt in der russischen liberalen Presse eine ener-
gische Verteidigung erstanden. In dem Partei-
organ der Kadetten, der Retsch, findet sich ein
sympathischer Artikel, dem folgende Stellen ent-
nommen sind: „Die Olr. Russ., Rishsti Westnil
und Now. Wr. verfassen unausgesetzt Denun-
ziationen. So wird dem Kurator sogar nachge-
sagt, daß er erklärt haben solle, die Not-
wendigkeit der _Elternkomitees ergebe sich schon
aus der französischen Reuoluton." Nachdem
dann auf die vielseitige Tätigkeit des Kurators
hingemiesen morden, fährt da» _Kadettenblatt fort
„Der Wunsch, sich persönlich bekannt zu machen
mit den Verhältnissen im hiesigen Gebiete — ist
ein hervorragender Zug in der Tätigkeit des
Kurators, der sich daher auch fast stets auf Reisen
befindet. Ueberall ist das Bestreben bemerkbar
durch die persönliche Anwesenheit denSchulen mehr
Leben und Energie einzuflößen."

AI» weiteres Verdienst wird dann mit Recht
noch die „Säuberung der Schule von Direktoren
Lehrern, Äezirtsinspeltoren _ü In, Flachsmann" an-
geführt. Endlich hat er in den örtlichen Schulen
die Muttersprache als Unterrichtssprache eingeführt
„Das sind, so schließt das Blatt, die Ursachen des
wütenden Feldzuges der Schwarzen gegen Herrn
Lewschin."

Ausland
Mg«, den 31. Oktober. <13 November_^

VerzögerteUnlunft des deutschenKaiserpaares«
Der starke Nebel, oer schon die Fahrt der

_Kaiserjacht von _Vlissingen über den Kanal sehr
erschwert hatte, hat auch am Sonntag Abend nicht
nachgelassen. Die „Hohenzollern" hat infolgedessen
die ursprünglich für Sonntag Abend vorgesehene
Landung in der _Sandownbai an der Ostküsle der
Insel Wight nicht ausführen können. Sie beab-
sichtigte vielmehr bei Kap _Selsea Bill (am Fest-
lande, östlich von _Portsmouth) für die Nacht
Anker zu werfen, um die Fahrt nach Portsmouth
früh fortzusetzen. Infolgedessen mußte auch die
englische Torpedojägerflot_^ille, welche die Kailerjacht
auf der Höh« des Nab-Leuchtschiffeü begrüßen und
sie nebst den Begleitschiffen nach der Reede von
Portsmouth eskortieren sollte, einen anderen Kurü
nehmen. Die Witterungsverhältnisse des Montag
Morgen» brachten in die Ausführung des für die
ersten Stundenvorgesehenen Begrüßungsprogramms
eine noch erheblichere Störung. Die unter dem
Befehl des AdmiralS Lord Charles _Beresford bei
Spithead liegende gewaltige Kanalflotte muhte
lange in erregter Erwartung verharren, bis von
dem Verbleib der _Kaiserjacht die erste Kunde kam.

Die englische Presse begrüßt sehr warm das
deutsche _Kaiserpaar. So sagt z.B. der Ev. Stand.

„Wir begrüßen Kaiser Wilhelm mit der
warmen nationalen Gastfreundschaft, die sicherlich
nicht durch die persönlichen Gefühle für den
Kaiser sowohl als Menschen, wie als Monarchen
verringert wird. Der Kaiser erweckt die Sympa-
thien der Engländer. Wir mögen an seiner Po-
litik, etwas auezusehen haben, aber in unserem
Innern haben wir eine schr hohe Achtung vor
dem deutschen Charakter und eine lebhafte Be-
wunderung für Kaiser Wilhelm. Wir erwarten
nicht politische Ergebnisse von dem Besuche, der
jedoch kaum verfehlen _wirH, zum Weltfrieden und
zu freundschaftlichen Beziehungen zwischen, den
Großmächten beizutragen."

Zum Schluß sei noch nach dem L«t.-Nnz. fol-
gender Zwischenfall mitgeteilt, der allerdings nur
in äußerlichem Zusammenhange mit dem Kaiser-
besuche stehe, aber weit über die unmittelbar be-
teiligten Marinetrelse hinaus das größte Aufsehen
erregte. Der Ndmiral der Kanalflotte, Lord
Lharle» Ne «»ford, hat nach Beendigung der
Flottenmanöver Befehl gegeben, diese, sowie das
erste Kreuzergeschwader für die Begrüßung der

kaiserlichen Gäste in festlichen Stand setzen zu
lassen. Als der Befehl eintraf, war die Roxburgh,
die zu dem vom Konteradmiral Percy Scott be-
fehligten ersten Kreuzergeschwader geHort, mit
Schießübungen beschäftigt. Der Geschmaderkom-
manbant übermittelte den Befehl des Flottentom«
Mandanten in folgender Form:

„Da es mehr auf einen frischenAnstrich als auf gutes
Schießen anzukommen scheint, beeilt euch, bis Gonnabend
recht hübsch _propper auszusehen.
_Diejes Signal wurde vom Admiral Beresford

in einem der ganzen Flotte mitgeteilten Marine-
befehl als „verächtlich in der Tonart und als
materielle Insubordination" gekennzeichnet. Dem
_Admiral Scott wurde ein Verweis in schärfster
Form ausgesprochen und ihm anbefohlen, sein un-
gehöriges Signal aus dem Schiffsbuche tilgen zu
lassen. Admiral Scotts Demission wird mit Be°
stimmtheit erwartet.

Die Zukunft Oest«reich-Ungarn>.

In der vornehmen und gediegenen Halbmonats-
schrift „Oesterrc chisch« Rundschau" (Verlag Fried«
rich Irrgang, Vrünn, Wien, Leipzig) veröffentlicht
Professor Hans Delbrück, der seiner po-
litischen Richtung nach freikanseruatiu ist, einen
Aufsatz über seine Eindrücke und Gedanken bei
einer Reise durch Oesterreich. Da die Ausfüh-
rungen des Berliner Gelehrten geeignet sind, der
noch immer üblichen oberflächlichen Beurteilung
osterreich,scher Dinge entgegenzuwirken, wollen wir
einige wesentliche Stellen wiedergeben:

„Oesterreich hat angefangen, den Reichsdeutschen
interessant zu werden. Kein verständiger Oester-
reicher darf uns verdenken, daß das bisher nicht
der Fall gewesen ist. Freilich, wenn man die
Prinzipienfrage hervorkehrt und ausruft: Elf
Millionen Deutsche kämpften hier um ihre Existenz
und ihre Zukunft und das ließ die Reichsdeutschen
kalt! so könnte man wohl hinzufügen: was für
eine nationale Stumpfheit, was für eine satte
Trägheit spricht sich darin aus! Ist das dieFrucht
der ruhmvollen Gründung des deutschen National»
_staates? Wohlgesprochen! Aber wie vollzog
sich denn bisher dieser österreichische Na-
tionalitätenkampf? Man strikt um die Straßen-
schilder in Prag, um das Gymnasium in
Cilli, um das Kreisgericht in _Trautenau,
um die Zahl der neu ernannten deutschen und
tschechischen Gerichtsadjunkten. Sind das Gegen»
stände, von denen man erwarten kann, daß sie
die Massen bewegen, soweit die deutsche Zunge
klingt? Unendlich oft habe ich von Oesterreichern
mit denen ich über Kleinheit undKleinlichkeit ihrer
Kämpfe sprach, gehört, daß dieseDinge tatsächlich
van großer Wichtigkeit seien, und in ihrer tausend«
fachen _Multiplikation mögen sie ja auch ihre Be-
deutung für das Verhältnis und die Machtver-
schiebung unter den Nationalitäten haben. Auch
muß man zugestehen, daß es an politischer Kraft
und politischer Leidenschaft nicht fehlte, aber was
fehlte, war der Zug ins Große, der große
Stil, der das Gemüt gefangen nimmt und die
Gedanken mit Gewalt in seinen Bannkreis zwingt.
Wenn nicht alles trügt, will es jetzt anders
werden. Das allgemeine Stimmrecht
mit dessen Hilfe einst _Bismarck das Deutsche Reich
schuf, hat jetzt auch Oesterreich auf eine neue
Basis gestellt und wird auch Ungarn und damit
das Verhältnis der beiden _Reichshalften zueinander
wie auch die Stellung der Habsburgischen Doppel-
monarchie in der europäischen Politik und in der
Welt neu aufbauen. Perspektiven von unab-
sehbarer Tragweite eröffnen sich, und auch in
Deutschland fängt man deshalb an, aufzuhorchen
wenn von Oesterreich-Ungarn die Rede ist. Das
Land, aus dem man bisher nur Kleinliche» oder
Aergerliches vernahm, läßt Züge erscheinen, als ob
es das Land der großen _Zulunftsaugsichten de»
Deutschtums werden wollte.

„Der Charakter der Kleinlichkeit, den diePolitik
der Deutsch-Oesterreicher uns anderen Deutschen
bisher zu zeigen schien, rührte daher, daß alle»
Tun und Kämpfen sich erschöpfte in der Verteidi-
gung der kulturell begründeten und historisch über«
lieferten Stellung in dem Völkergemisch der Ge-
samtmanarchie. Verteidigung ist etwa» bloß Ne-
gatives, wahren Schwung und Größe können nur
positive Ziele gewähren. Unter den bisherigen
Verhältnissen war aus dieser Situation der bloßen
Verteidigung nicht herauszukommen. Durch das
allgemeine Stimmrecht ist die Lage insoweit ver»
ändert, als mit den Sozialdemokraten eine große
Partei in die Arena geführt ist, die grundsätzlich
nicht auf nationalem Boden steht. Zwar muß
auch sie praktisch der Kraft der nationalen Ge-
danken ihren Tribut bringen, immerhin schwächt
sie, um der _Zusammenhaltung aller Arbeiter
willen, den nationalen Gegensatz innerhalb ihrer
eigenen Reihen nach Möglichkeit ab und zwingt
durch die Betonung des Klasseninteresses indirekt
auch die bürgerlichen Parteien der verschiedenen
Nationalitäten zu einem gewissen Zusammenhalten
und dadurch zur Milderung de» Nationalitäten«
kämpfe».

„Lassen wir also den so altcingebürgerten öfter«
reichischen Pessimismus für einenAugenblick fahren
und geben der Hoffnung auf ein« Beilegung
oder wenigstens Milderung des Nationalitäten-
lampfes Raum, so ergibt sich sofort, daß das auch
der _Grohmachtstellung der Habsburgischen 'Gesamt-
Monarchie in hohem Maße zugute lammen muß.
Der steigende Wohlstand gibt größere wirtschaft-
liche Kräfte und ein regulär funktionierendes _Par.
lamentsleben erleichtert die Verbesserung der
Steuergesetze und macht Mittel flüssig für Heer
und Flotte. Tritt dann einmal auf dem Balkan
eine Krise ein, so ist das Haus Habsburg fähig,
die Hegemone Stellung auf dieser Halbinsel einzu-
nehmen, die ihm gebührt, und da» muß allen
seinen Völkern, vornehmlich aber seinen Deutschen,
deren Sprache als allgemein« Vermittelungssprache
die Sphäre ihrer Anwendung erweitert, zugute
kommen. Das jüngste Buch von Heinrich Fried-
jung über den _Krimlrieg hat in überraschender



Weisegezeigt, wie großartige Ideen über die zu-
künftige Orientpolitik damals die Köpfe der
österreichischen Staatsmänner, Brucks, Bachs
_Buols, erfüllt haben. Die Zeit war dafür noch
nicht reif; das einzelne war auch zum Teil falsch
gedacht und das ganze ging namentlich über die
Kräfte _Oesterreichs weit hinaus. Denn mit einer
ausgreifenden expansiven Orientpolitik wollte man
das Festhalten der Vorherrschaft zugleich in
Deutschland und in Italien verbinden. Das war
schlechterdings unmöglich. Von den Aspirationen
in Italien und Deutschland ist Oesterreich definitiv
zurückgetreten, aber Großmacht ist es geblieben
und die _Entwicklungsmoglichleiten
die derOrient bietet, sind unabsehbar.
Vorbedingung für jede solche Zukunftspolitik ist
die Ordnung der Nationalitätenfrage im Innern.
Selbst die Sozialdemokraten sind, wie die Aeuße-
rungen ihrer Führer deutlich zeigen, nicht abge-
neigt, positiv dabei _mitzuarbeiten.

„Wie falsch krächzen jene Unglücksraben, die
denZerfallOesterreichsauf der Zunge
tragen! Auch in Preußen gab es in den fünfziger
Jahren des 19. Jahrhunderts Patrioten, die den
Untergang des Staates voraussahen; selbst der
Ministerpräsident v. Manteuffel schrieb einmal, er
habe den Glauben an die Zukunft Preußens ver-
loren; ein Dutzend Jahre vergingen und man war
eines Besseren belehrt. Auch Oe st erreich
hat noch eine großeZukunft vor
sich und als Deutscher freue ich mich dessen, denn
die führende Stellung unseres _Valkstums in dieser
_Volkerkomposition, dle nach historischer Bildung
und Fügung die habsburgische Doppelmonarchie
bildet, ist unzerstörbar und je höhere Ziele der
Staat als Großmacht sich steckt, desto besser ist sie
gesichert."

Deutsches Reich.
Die Berliner Stadtverordnetenwahlen.

Man schreibt uns aus Berlin:
1_^._^. Die _Stadtverordnetenwahlen solltenzwar

vernünftigerweise keinenpolitischenCharakter tragen
Tatsache aber ist, daß schon seit Jahrzehnten diese
Wahlen, besonders in den größeren Städten, völlig
im Zeichen der Politik und der Parteien stehen.
Deshalb sind die Stadtuerordnetenwahlen in der
Reichshauptstadt wohl einer kurzen Betrachtung
würdig.

Seitdem die Sozialdemokratie sich aktiv an den
Kommunalmahlen beteiligt, hat sie in Berlin von
Wahl zu Wahl Fortschritte gemacht. Kein Wunder
denn Berlin ist immer mehr Industriestadt ge-
worden und so kommt der Zuwachs derBevölkerung
zum allergrößten Teil der Arbeiterschaft zu gute.
Bei der am letzten Mittwoch stattgehabten Stadt-
verordnetenwahl der 3. Abteilung — für die 2.
und 1. Abteilung kommt die Sozialdemokratie
nicht in Betracht — aber ist der Vormarsch der
Sozialdemolratie zum Stillstände gekommen. Die
Liberalen haben die drei Mandate, die sie zu
verteidigen hatten, gut behauptet und wenn sie
auch sozialdemokratische Sitze nicht erobern
kannten, so haben sie doch in einigen sozialisti-
schen Bezirken erheblichen Stimmengewinn erzielt
so z. B. im 9. Wahlbezirke, wo der sozialdemo-
kratische Stadtverordnete Bernstein nur 10 Stimmen
mehr erhielt als bei den vorigen Wahlen, der
liberale Gegenkandidat aber 860 Stimmen mehr
im 45. Bezirke hat der berühmte Genosse Liebknecht
sogar 15 Stimmen verloren, derLiberale hingegen
400 gewonnen. Hier haben von den einge-
schriebenen Wählern der 3. Abteilung wenig mehr
als ein Fünftel für Liebknecht gestimmt, es scheint
demnach, daß die Reklame, die mit seinem
„Märtyrertum" in den letzten Monaten so aus-
giebig gemacht worden ist, bei der Berliner Ar-
beiterbevälkerung nicht sehr gezogen hat. Dies
obwohl der Vorwärts am Tage der Wahl in
einem schwungvollenArtikel gefordert hatte, daß
die sozialdemokratischen Kandidaten mit möglichst
großer _Stimmenzahl gewählt werden müßten
weil eine große Stimmenzahl zugleich ein
wuchtiger Protest gegen die „_Dreiklassenschmach"
sein würde.

Hat nun auch der Vorwärts mit seinen feurigen
Nlraden wenig erreicht, so müssen wir doch an-
erkennen, daß er vom Standpunkte seiner Partei
aus seine Schuldigkeit getan hat. Wie aber hat sich
das Blatt verhalten, das, wiemaßgebendenKreisen
jahrelangeingeredet wordenist, der beste Damm gegen
die Sozialdemokratie sein sollte? Der Berliner
Lokal-Anzeiger hat am Tage derStadtverordneten-
wahl allerdings auf seiner ersten Seite einen
_„Das Berliner Stadtparlament" überschriebenen
Artikel von mehr als einer Spalte gebracht. Wer
aber glaubt, daß dieser Artikel das Bürgertum
mit stammenden Worten aufgefordert hatte, in den
Kampf gegen die übermächtige Sozialdemokratie
zu ziehen, der befindet sich gewaltig auf dem Holz-
wegs. Der Artikel enthält vielmehr nur eine
historische Betrachtung, wie im Jahre 1808, also
vor 100 Jahren, die Bevölkerung von Berlin die
Einführung der Selbstverwaltung aufgenommen
hatte. Kein Wort von dem gegenwärtigen Wahl«
kämpfe und seiner politischen Bedeutung! Hütte
der Berliner Lokal-Anzeiger _garnichls über die
Wahlen gebracht, so wäre das ja nicht schon
gewesen, aber immer noch besser als ein solcher
Artikel, der in seiner gewollten Nichtaktualität
eine Einschläferung des politischen
Bürgersinns bedeutet und bewirkt. Wenn die
Sozialdemokratie auf diese Weise von dem in
Berlin am meisten verbreiteten Blatte „bekämpft"
wird, so ist es noch ein wahres Wunder, daß
das Bürgertum sich bei den Stadtverordneten-
Wahlen derIII. Abteilung in Berlin gut be-
haupten konnte.

Auch in der mächtig aufstrebenden _Nachbarstadt
Berlins, in Charlottenburg, haben die Sozial-
demokraten bei den Wahlen der dritten Abteilung
keine Fortschritte gemacht, sie laufen vielmehr Ge-
fahr, bei den Stichmahlen zwei ihrer Mandate zu
verlieren. Die Sozialdemokratie, die bekanntlich bei

den letzten allgemeinen Reichstagsmahlen eine
kräftige Schlappe erlitten lM,hoffte an gewissen
Standalaffären der letzten Zeit neu zu erstarken
wie sie überhaupt ihre Saat auf sumpfigen Baden
auszustreuen pflegt. Diese Hoffnung aber darf
wohl schon jetzt als fehlgeschlagen angesehen wer-
den, denn wenn die Sozialisten in der Stadt, in
der diese _Skandalsachen weit und breit verhandelt
worden sind, keine Fortschritte gemacht haben, so
dürfte es anderwärts wohl noch schlechter damit

bestellt sein. Insofern als« bieten die Berliner
_Stlldtuerordnetenwllhlenein erfreuliches Bild. Sie
tun erneut dar, was schon die _Reichstagsmahlen
bewiesen haben, daß nämlich die Sozialdemokratie
ihren Höhepunkt überschritten hat. Damit soll
freilich nicht gesagt werden, daß das Bürgertum
nunmehr die Hände in den Schoß legen dürfe.
Die Einigungsversammlung der _linlsliberalen

Parteien.
Die drei _lmksliberalen Parteien, freisinnige

Vereinigung, freisinnige Volkspartei und süd-
deutsche _Volkspartei, die schon zu Beginn der
neuen Reichstagsperiode eine Einigung unter ein-
ander angestrebt haben, veranstalteten am Sonn-
tag in Frankfurt a. M. eine gemeinsame Ver-
sammlung, um diesen Emigungsgeoanken weiter
auszugestalten. Der Begrüßungsabend am Sonn«
adend wie die Hauptversammlung am Sonntag,
die von 5000 Teilnehmern besucht war, wurden
zu _bedeutsamen Kundgebungen. Mehrere Reichs«
tagsabgeoronete hielten längere Ansprachen. Ueber
die Versammlung berichtet der Draht:

F ran tfurt a. M., 11. November. Gestern
fand hier die _Einigungsversammlung der drei
lmksliberalen Parteien statt. Nach einer Be-
grüßungsansprache ergriff _Reichtagsabgeordneter
Hausmann (südd. Volksp.) das Wort zufolgendem
Thema: „Wie fördert der demokratische Freisinn
die gesunde Entwicklung desVaterlandes ?" Redner
sprach die Hoffnung aus, daß es mit der liberalen
Einigung weiter vorwärts gehen möge, wobei die
freisinige Volkspartci die Führung übernehmen
müsse mit der Aufgabe, daß sie die Liberalen
zusammenführe. Darauf sprach Abg. Müller-
Meiningen über die verschiedenen aktuellen poli-
tischen Fragen. Er nannte die Paarung eine
Versicherung auf Gegenseitigkeit zu Gunsten eines
Dritten; und die Pol« ist _aufgestellt gegen die
Ausbeutung der Notlage der _Reichsregierung durch
den UltramontaniZmus. Redner sagte ferner
„Ich hoffe zuversichtlich, daß sowohl
über die Flottenforderungen wie über
andere Bülowsche _Programmfarderungen schließlich
eine Einigung gelingt. Aber wenn die
Regierung nach den Mißerfolgen der letzten
Finanzreform sich darauf kapriziert, bezüglich der
Finanzfragen vor der Zeit und das gerade Gegen-
teil von dem' zu tun, was wir vertreten, lehnen
wir jede _Verantwortung für solche unkluge Politik
jetzt schon ab und überlassen Herrn von Stengel
ruhig seinem Schicksal". ReichZtagsabgeordneter
Naumann betonte, daß zurzeit im Vordergrundals
_Kardinalfrage die Reform des preußischen Land»
tagswahlrechts stehe, an der alle liberalenParteien
mitarbeiten mühten. Als letzter Redner sprach sich
Abgeordneter Dr. Wiemer über die Fraktionsge-
meinschaft der _Lintsliberalen lobend aus und kam
auch auf die _Blocpolitik und neue Steuern zu
sprechen, von denen er erklärte: „Es ist die Rede
von neuen Steuern, wenn angekündigt wird, daß
die indirekten Steuern erhöht werden sollen.Wenn
die Rede ist von der Vorlegung einer Banderol-
steuer für Zigarren, dann _sage ich, da mache ich
nicht mit."

Verschiedene Nachrichten.
*— Nach dem Schluß der Montagsbösre

traten, dem B. T. zufolge, mit großer Bejlimmt-
heit Gerüchte auf, daß der GeheimeKommerzienrat
v. _Mendels_^hn-Bartholdy, der vor kurzem aus
der Firma Mendelssoyn u. Co. ansgeschieden ist,
zum Nachfolger des Staatssekretärs für das
_Reichsschatzamt Frhrn. u. Stengel ausersehen sei.
Das Blatt gibt das Gerücht jedoch nur mit Vor.
behalt wieder.

O esterreich,Ungarn.
Das neue Ministerium.

Am Schluß einer längeren Abhandlung übel
das neue Ministerium schreibt die K. Hart. Ztg.

So sind nun alle möglichen politischen Schat-
tierungen auf der _Ministerbant zu sehen, aber die
schwarze Farbe tritt wesentlich stärker hervor als
bisher. Wolf und Schaf läßt Freiherr v. Becl
nebeneinander sich niederlassen. Tie freisinnigen
Deutschen sind auf der _Ministerbant flankiert von
Tschechen und Palen auf der einen Seite, von
Agrariern und Klerikalen auf der anderen Seite.
Das entspricht aber dem Resultat der ersten
Wahlen unter dem allgemeinen gleiche« Wahl-
recht. Wird dieses neue _Ministerkonglomerat von
Dauer sein? Diese Frage interessiert den Mi-
nisterpräsidenten nicht im gerinsten. Er will den
Ausgleich erledigt wissen und für diese Arbeit hat
er den Vorspann genommen, wo er ihn fand.

Frankrei ch.
Tie Presse über den Kaiserbesuch in

England.
Die meisten französischen Zeitungen halten mit

ihren Kommentaren über die _Englandreise des
Deutschen Kaisers zurück, wahrscheinlich bis es
etwas Positives zu kommentieren gibt. „Petite
Republique" ist der Ansicht, daß die Unterredung
der beiden Herrscher die Beziehungen der beiden
Mächte nur verbessern tonne. Die _Nuteute
coräiÄle hätte von der neuen Aussprache nichts
zu befürchten. Die Pessimisten in Frankreich und
England, die von der „verführerischen Persön-
lichkeit" Kaiser Wilhelms schlimmes befürchten
dächten nicht daran, daß dieser Macht die diplo-
matische Feinheit König Edwards gegenüberstände.

Eine Rede Elemeuceans,
In einer Rede, die Clemenceau in Neuville

hielt, sagte er: „Als Opposiiionsmann habe ich

mit rein spekulativer Methode Idealen nacheifern
können, als Minister aber muß man mit Wirklich-
keiten rechnen. Man hat schmierige Aufgaben zu
erfüllen. Man muß manchen Feuereifer mäßigen,
manche Ungeduld vertrösten, Methode und Mannes-
zucht fordern. Meine Anschauungen sind auch heute
die alten geblieben. Mein Ideal ist noch immer
mehr Gerechtigkeit, mehr Menschlichkeit, Verbesse-
rung des Loses des Kleinen und Schwachen
engere Gemeinbürgschaft. Aber verwirklichen kann
ich dieses Ideal nur, soweit es möglich ist."

Gr otzbritannien.
England und die Ksngofrage.

Der englische Staatssekretär des Aeuhern, Sir
Edward Grey, erwiderte auf die Anfrage eines
Parlamentsmitgliedes, daß die Kongofrage seitens
der Regierung mit Sorgfalt im Auge behalten
werde, und daß die Regierung mit großer Auf-
merksamkeit die Entwickelung der Verhandlungen
zwischen Belgien und dem _Kongostaate verfolge.
Er glaube indessen nicht, daß durch eine Interven-
tion der englischen Regierung irgendwelchem guten
Zwecke gedient werde, solange die Bedingungen
unter denen Belgien den unabhängigen _Kongostaat
übernehmen solle, noch nicht festgelegt und im bel_»
gischen Parlament diskutiert worden seien.

Auszeichnungen am Geburtstage König
Edwards.

Mit den, wie üblich, am heutigen Geburtstage
des Königs verliehenen Auszeichnungen wurden
nach der „Magd. Ztg.", lediglich Liberale bedacht.
Außerdem wurde der Schauspieler John Hare, der
in Windsor die Aufführungen vor dem Deutschen
Kaiserpaar leiten wird, geadelt: ebenso der Opern-
sänger Santley..

Amerika.
RooseveU ausgezischt.

Nach einem Marconi-Telegrumm des _Mornings
Leader aus Newyork wurde Präsident Roosevelt
am Mittwoch Abend von Menschenmassen auf dem
Broadway ausgezischt. Es ist dies das erste Mal
seit drei Jahren, daß Amerikaner es wagten, gegen
den Liebling der Nation zu demonstrii.ren. Der
Grund dieser feindseligen Demonstration ist nach
Ansicht des _Verichterimtters in der finanziellen
Krisis zu suchen, die eine politische Umwälzung
erklärlich erscheinen lasse. Der Berichterstatter
sagt, man habe dem Präsidenten angesehen, daß
der Ernst der Lage einen tiefen Eindruck auf ihn
gemacht habe. Es sei nicht anzunehmen, daß er
seine Politik ändern werde, wohl aber, daß er
seine Maßnahmen anders gestalten werde, denn
nicht nur die Wall-Straße, sondern das ganze
Land sei beunruhigt. —ImGegensätze hierzu
meint der Korrespondent der Daily Mail, daß
PräsidentRoosevelinicht «^Popularitätgelittenhabe.
Außerhalb Newyorks sei diese nach wie vor über-
wältigend. Es sei so gut wie sicher, daß die re«
_Mblitanische Konvention im nächsten Jahre ihn fast
einstimmig wieder für die Präsidentschaft nam-
haft machen werde. Der einzige Widerspruch
werde vielleicht von Newyork kommen. Roosevclt
schlage vielleicht lediglich die Wederwahl aus
damit sie hm noch einmal angeboten _weroe.

lokales.
o. Das Mitglied des Reichsrats, Herr

Staatsrat Nik. von Kramer, begab sich vor-
gestern nach Petersburg.

o. Der Reichsdumaabgeordnete von Riga,
Herr Erwin Moritz _seu., wird am Sonnabend
zu kurzem Aufenthalt in Riga erwartet.

_^. Der 2. Reichsduma-Abgeordnete aus
Riga, Dr. ineä. Preedkaln, reiste gestern Abend
mit dem Schnellzug: nach Petersburg ab. Eine
Anklage ist gegen ihn nicht erhoben worden.

o. Der Erzbischof Agathangel wird in den
nächsten Tagen aus Petersburg zurückkommen, um
am 14. November c. der Einweihung der neuen
Kathedrale im DreieinigkeitH-Sergijew-Nonneu-
kloster beizuwohnen. Am genannten Tage _werden
außerdem aus Petersburg mehrere hochgestellte
Personen zur Einweihung erwartet.

Die Delegation des St. Petersburger Ge-
richtshofs beendete gestern ihre hiesigen Sitzungen
und begab sich am Nachmittag nach Libau, wo sie
eine größere Anzahl politischer Anklagen zu ver-
handeln haben wird.

Ein mißglückter Erpressungsversuch. Am
27. Oktober machte der in der Rumpenhofschen
Straße Nr. 23 wohnhafte Leonty _Kirdsjuk der
Polizei die Anzeige, daß er durch die Post einen
anonymen Brief erhalten habe, in dem der
Schreiber des Briefes 100 Rbl. von ihm fordert,
die er am 27.Oktober auf den Griesenberg bringen
und dort unter der Treppe der ersten Schaubude
verstecken solle, in der lebende _Phatographien ge-
zeigt werden. Dabei wird die Drohung ausge-
sprochen, daß _Kirdsjut, falls er diese Forderung
nicht erfülle, erschossen werden werde. Den ano-
nymen Brief lieferte Kirdsjuk der Polizei im Ori-
ginal ein. Hierauf wurde am selben Tage auf
dem Griesenberg von einem Polizeiaufseher der
_Detellwabteilung ein Hinterhalt gelegtund Kirdsjuk
versteckte an der angegebenen Stelle einen leeren
Brief. In der Nacht auf den 28. Oktober um
12 Uhr kam ein Unbekannter zu der Schaubude
Nr _>1undbeganndort etwas zu suchen, wurde aber im
selben Augenblick von demPolizeiaufseher verhaftet.
Bei der Leibesvisitation des Unbekannten fand
sich noch ein anonymer Brief, der an den Budel!-
inhaber Krüger in der Wolmarschen Straße ge-
richtet war und gleichfalls eine Erpressung von
100 Rbl. bezweckte. Außerdem fand sich ein Beil
bei dem Verhafteten, dcr sich als der Klimo-
witschischeBauerWassiliMaximow erwies, der auch ge-
ständig war, die beiden _Erpressungsbriefe eigen-
händig geschrieben zu haben.

_^. Verhaftung eines Revolutionärs. Dieser
Tage ist es der Polizei gelungen, den schon längst
gesuchten, zu _Rodcnpois rerzcichneten Karl Brei-
tenstein zu verhaften, der im Jahre 1905 in der

Umgegend Rigas als Revolutionär und Terrorist
tätig gewesen, dann wahrscheinlich geflüchtet und
nun zurückgekehrt ist. Breitenstein wurde nach
Oger zum jüngerenKreischefsgehilfen transportiert.

Militärisches. Die in unseren Provinzen
stehenden Kavallerie-Abteilungen werden, wie die
Rish. Myssl erfährt, demnächst mit scg. transpor-
tabel«, d. i. am _Packsattel zu befestigenden Ma-
schinengewehren ausgerüstet werden.

_^. Eine Partie Relruten
im

Bestände von
112 Personen passierte gestern Riga.

Unser Landsmann Professor Dr. Georg
Dehis (geb. 1850 zu _Reval, immatrikuliert 18_^9
an der Universität _Dorpat), der von 1882 bis
1892 an der Albertus-Universität in Königsberg
zunächst als außerordentlicher, später als ordent-
licher Professor der Kunstgeschichte wirkte, und
1892 in gleicher Eigenschaft nach Straßburg über-
siedelte, kann, der Nordl. Ztg. zufolge, dieser Tage
auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit als Uni-
verlltätsvrofessor zurückblicken. Professar Dehia
ist korrespondierendes Mitglied der bayerischen
Akademie der Wissenschaften; er gilt für die erste
Autorität auf dem _Gcbiete der Geschichte der
gotischen Baukunst.

Der Nfritaforscher Georg Schweinfurth ist
van der Geographischen _Gesellschaft in Jena
anläßlich ihres 25jährigen Bestehens zum Ehren.
Mitglied ernannt worden.

Den „Nachrichten aus der Rigaer Stadt»
Diatonie" entnehmen wir:

Auf der Herbstsihung des Komitees in Sachen
der Rigaer Stadtdiatonie, die am 1. Oktober c.
stattfand, wurde an Stelle des bisherigen Inspek-
tors Pastor H. Bergengrün, der Seemanns«
Pastor und Adjunkt an der _deutschen St. Gertrud-
Gemeinde Alex. _Burchard gewählt.

Herr _Aeltester W. Iuon, der stets mit regem
Interesse und treuer Hingabe die Sache der Stadt«
diakonie gefördert hat, daß sein Gesundheitszustand
ihn veranlaßt habe, aus demBestände desKomitees
auszuscheiden. An seine Stelle tritt als Vertreter
der Großen Gilde Herr Aeltester Gustav
von Schöpf f.

Fräulein A. St. hat für die Zwecke der Stadt»
Mission ein mundervolles Harmonium geschenkt.

Die von der Frau Baronin Emilie von
Rossen gegründete, von ihr auch viele Jahre ge<
leitete und zu schöner Blüte gebrachte Hau«,
fleiß neb st Flickschule, wo Kinder unent_«
geltlich in vielerlei Handfertigkeiten von Fachleuten
unterwiesen werden, wird der Rigaer Stadtdiakanie
angegliedert werden.

Der Vaza_« des weiblichen HülfsvereinS
der Unterstützungstasse, der am 26. und
27. Ottober a. c. im oberen Saal des St. _Io«
hannisgilde stattfand, hat in diesem Jahr einen
Reingewinn von 2232 Rbl. und 5 Kap. ergeben.
Allen denen, die das Unternehmen freundlichst
gefördert, sei an dieser Stelle der herzlichste Dank
ae aat. Der Vorstand.

Zum Sltwmsti-Konzert erhalten wir von
Herrn Neldncr nachstehende Zuschrift: Es gemährt
einen eigenen Reiz, von Zeit zu Zeit in alten
Vüchern, auch Geschäftsbüchern, zu blättern. So
kam mir ror einigen Tagen der G.danke, doch
einmal in meinen Konzertbüchern die früheren
Programme und Kritiken an und über Joseph
_Sliminski nachzulesen. Das Interesse wuchs
je weiter ich zurückblätterte bis ich zum Jahre 1895
kam, dem Jahre, in welchem meine Firma das
Arrangement der Sliwinski-Konzerte übernahm.
(Die ersten 7 Konzerte, welche Iuseph Sliminöti
in Riga in den Jahren 1890 und 1891 gab
wurden von meiner geschätzten Kollegin, der Firma
IDeubner arrangiert.) Der weitere Gedanke
doch einmal nachzuzählen, wie viele Konzerte Sli<
minski in diesem Zeitraum gegeben, brachte die
Tatsache zu Tage, die mich ebenso überraschte, wie
sie den gefeierten Künstler überraschen wird, näm-
lich daß es das 25. Konzert ist, das Sliwinski
am nächsten Freitag in Riga gibt, — also ein
Iubiläums-Konzert! Man vergegenwärtige sich
25 eigene Konzerte in einer Stadt, abgesehen von
diversen Wohltätigkeits-KonMen und dem Auf-
treten im Wagner-Verein. Welche Fülle von Ge-
nüssen hat uns doch diese stattliche Anzahl van
Konzerten gebracht! Joseph _Slimlnski, den wir
seit 2 Jahren als den Unsrigen betrachten können
wird uns aber hoffentlich noch recht oft seiner
großen und reichen Kunst teilhaftig werden
lassen.

Wenn es sich um ein Jubiläum handelt, so ist
wohl gestattet und angebracht den Blick zurück«
schweifen zu lassen am das in der betreffenden
ZeitperiodeErstrebte und Erreichte. _Sliwinjti hat
ebenso wie bei uns, üvelall im _Auslande bei
seinem ersten Auftreten enormes Aufsehen erregt,
namentlich auch in England und Amerika. Eine
Londoner Musikze tung schrieb im I.ihre 1903
„Viele sind _berufen (und sie kommen in Scharen
ob gerufen oder nicht) aber Wenige, sehr Wenig«
auserwählt. Zu diesen Wenigen kann sich Joseph
Lliminski mit voller Berechtigung zählen. Er _ge«

_ann das Publikum im Sturm. „Von besonderem
Interesse für unsere Leser dürfte eü sein, wie
unsere Kritik sich schon früher zu Joseph _Sliwinski
verhielt. Herr Hans Schmidt schrieb am
11. Januar 1895: „Vor allem in der Kunst ist

es, wo das Wort von den vielen Wohnungen in
des Vaters Hause seine weiteste Bestätigung findet.
Mehr noch, als auf religiösem Gebie_.e, läßt sich'«
hier auf die verschiedenste Form selig werden und
machen. Die ewig eine schöne Wahrheit verkündet
sich in immer wechselnder mahrer Schönheit stets
aufs Neue; und wie jedes ehrlich überzeugte
Bekenntnis auch in _Kunstsachen stets seine gläubige
Jüngerschaft finden muß, führt es auch hier auf
den entgegengesetzten Wegen am Ende doch
immer wieder zu dem einen und einzigen Rom.
Dafür gab das gestrige erste Konzert Joseph
Sl _minskis wied_.r einen klingenden Beweis."

Wir wollen der Hoffnung und dem Wunsch



Ausdruck geben, daß Joseph SIlwinsli an seinem
25 llonzertabende in unserer Stadt nicht nur alle
seine vielen aufrichtigen Verehrer nnd Freunde
«ndern unser gesamte« kunstsinniges und musik_«

verständiges Publikum um sich versammelt sehen

""Hubermann-Ksnzert. Wie zu erwarten war
begegnet das für den 14. November bevorstehende
Konzert van _Bronislaw _Hubermann mit
Richar d Singer größtem Interesse. Der
Billetoerkauf war gleich am ersten Tage nach der
Ankündigung ein so großer, daß der größte Teil
der Karten verlauft wurde. Einstweilen sind solche
jedoch zu dem Preise von Rbl. 3.10, 2.60 und
2 10 erhältlich.

M. Wüllner-Konzert. Nach dem großartigen
Erfolg«, den die Herren _Dr.LudwigWüllner
und Conrad V. _Bos bei uns, nicht nur in
Riga, sondern _anch in den anderen baltischen
Städten gefunden — sowohl die beiden Rigaer
Konzerte, als auch die in Libau, Darpat und
Reual waren ausverkauft — wird es die vielen Ver-
ehrer Dr. Wüllners freuen zu erfahren, daß zwei
Konzerte in Dorpat (2. Nov.) und Reval (4. Nov.)
sowie ein drittes am 13. Nov. — ein Abschieds-
lanzert — im _Rigaer Gewerbeverein stattfinden
Um 6., 8. und 11. konzertieren die Herren
MIlner und Bos in Petersburg. Das Programm
des dritten Rigaer Abends finden die Leser im
Inseratenteile. An diesem Abend wird Dr. Wüll«
ner nicht nur wieder als der eminente Lieder-
sänger auftreten, als welchen mir ihn bewundernd
kennen, sondern, in der vierten Abteilung auch als
Deklamator, in Wildenbruchs Hexenlied mit der
begleitenden Musik von Max Schillmgs. Die erst«
Nummer des Programms enthält die vier ernsten
Gesänge von _Brahms, in der zweiten wird uns
Herr Dr. Wüllner mit den neuesten Liedern von
Anna Cramer, Th. Streicher und Kurt Schindler
bekannt machen, wahrend die dritte Nummer 3
große Balladen von Löwe (Die Lauer, Der getreue
Eckart, Hochzeitslied) bringt.

I« Saale des Lettischen Vereins findet
morgen, Donnerstag, den 1. November c.<
«in um V«9 Uhr abends beginnendes Sym-
phonie-Konzert unter Leitung desHerrn
Kapellmeister« Arthur Bobkowitz statt.
_Lolistisch beteiligensich am Konzerte Frau Laube
(Mezzo-Sovran) und Herr Hofkonzertmeister H
Grevesmühl (Violine).

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
UN» mitgeteilt:

„Fräulein Iofette — meine Frau"
der unverwüstliche Schlager des Trianon Theaters
inBerlin, hat seinen jüngsten durchschlagenden
Heiterteitserfolg am deutschen Theater in
Hannover errungen und steht daselbst all-
abendlich auf dem Spielplan. Auch am deutschen
Vollstheater in Wien setzt es mit unge-
minderter Wirkung seinen glänzenden Erfolg in
zahlreichen Wiederholungen fort. — Am hiesigen
Theater findet die Premiere morgen, Donners-
tag, — Abonnement _^. 1? — statt.

Am Freitag gelangt zum Benefiz für den
Pensionsfond des _Stadttheaters
Eugen d'Alberts Musikdrama „Tiefland"
erstmalig zur Aufführung. Um einen ungetrübten
Genuß von d'Alberts herrlicher Musik zu haben
dürfte e« sich empfehlen, mit dem höchst spannenden
Text schon näher Bekanntschaft zu machen; ebenso
sind Führer erschienen, die unseren Opernfreunden
gewiß höchst willkommen sein werden.

Sannabend setzt der Schiller-Zyklus zu
kleinen Preisen fort mit _Wallensteins
Tod."

Herr Wilhelm Meckhsff liest morgen
_Donerstag, den 1. November, abends 8 Uhr, im
Saale der Rigaer Musikschule von Gizycki, groß.-
Sandstraße Nr. 36, I, des berühmten dänischen
Humoristen Gustav Wied neuestes Werk, das
_vieraktige _Satyrspiel: „Zweimal Zwei
i st Fünf" , dessen Handlung, wie der Dichter
an einer Stelle seines Buches sagt, in Kopenhagen
in entschwundenen Zelten spielt. Heutzutag eseien
die Menschen ja ganz anders. — Montag, den
5. November, liest Herr Rieckhoff zum letzten Mal
aus Hermann _Sudermann«: „Rosen", das
Schauspiel: „Der letzte B e s uch"das Lustspiel: „Die f e r n e P r i n zessin."

Die jüdisch-deutscheVchauspieltruppebeginnt
Freitag, den 2. Nov., ihre Vorstellundenim
Saale des „Ulei" mildem Schauspiel „Die
Waise" von Jakob Gordin. Billetö können
bereit» an der Kasse des „Ulei" täglich von 10
bl» 2 Uhr gelöst werben.

Der I. «ig. Mandsliniften-Verein veran-
staltet Sonnabend, den 3. November c. um
9 Uhr abends in den Räumen des Wöhrmann«
schen Part« einen musikalischen Abend
mit nachfolgendem Tanz. Das reichhaltige Pro-
gramm und die wahlklingende, anlockende Musik
dürfte sich ««hl wieder als eine _Erfrischerung für
d« Gäste des so gerne besuchten Vereins be-
währen. E» sei hierdurch auf das heutige Inserat
hingewiesen.

3« Verlage vsn W. F. Häser ist in letti-
sch« Sprache der „Livlänbische Kalender" für das
Jahr 1908 erschienen und bringt neben dem ka-
lendarischen Teil Erzählungen mit Illustrationen
Gedichte und Anekdoten. Wie beliebt die er Ka-
lender bei dem Landvolke M, dürfte sich schon
daraus ergeben, daß er im 99. Jahrgang er-
scheint.

_^
_singesandt. Neben dem vielbelannten „The

Royal Vio" befindet sich bekanntlich die elektrische
«_raftstation dieses Arrangements. In den Abend-
stunden erstrahlt nun an der Vorderseite des
Holzschuppens dieser Kraftstation ein elektrischer
_^eflektor, der ein höchst intensives, weiß-blendendes
_<M weit in den Bastei.Nou!evard hinein rück«
mahlen läßt, so daß da« Passieren dieser Straße
_l" der Richtung vom Basteiberge zum Russischen
_Theater sich infolge der obenerwähnten das Auge
blendenden Intensität des elektrischen Lichtes nicht

nur a« peinlich «rweist, sondern auch mit Unzu-
traglichleiten und sogar Unfällen verbunden sein
kann, da in diesem Zentrum, vornehmlich in den
_Theaterstunden, sich ein reger Verkehr entfaltet.

Einsender dieser Zeilen ist gezwungen, fast
täglich zwischen ? und 8 Uhr abends dieseStrecke
zu passieren und wäre am verflossenen Sanntag
(auf dem linken Trottoir in der Richtung vom
Bllsteiberge zur Nikolaistraße gehend) beinahe das
Opfer eines Unfalles geworden, da er gezwungen
war, infolge der Reparatur des _Trottoirs vor
einem Hause seinen Weg über die Straße zu
nehmen und des blendenden Lichtes wegen einen
heranrasenden _Fuhrmannswagen nicht sehen kannte.

Das Erstrahlen eines solchen Reflektors mag _j.a
eine vorzügliche Reklame für die erwähnte Firma
bilden, aber in Anbetracht des Allgemeinwohles
müßte der Reflektor unbedingt abgeschafft oder
durch Anbringung einer farbigen Mattscheibe in
seiner Wirkung gemildert werden. L. 8.

Gewerbeverein. Zum 10. November, dem
Tage des heiligen Martin, plant die Haus- und
Vergnügungslomnlission für die Mitglieder des
Vereins und deren Gäste eine Herbstfeier, wie
sie so großartig und zu gleicher Zeit so originell
dem _Rigaschen Publikum bis dato noch nicht ge-
boten morden sein soll. Diese schon im vorigen
Jahr beabsichtigte, aber durch unvorhergesehene
Vorfälle nicht zur Aufführung gelangte Veranstal-
tung wird unter dem verheißungsvollen Titel
„Gänse fest" von statten gehen, und soll dem
Besucher ein möglichst getreues Bild eines nieder-
deutschen Gänsejahrmarkts veranschaulichen. Die
Kommission in diesem Bestreben zu unter-
stützen, ergeht daher an alle Teilnehmer, besonders
an die Damen, die herzliche und dringende Bitte
durch geeignete Kostümierung zum Gelingen des
Ganzen beitragen zu wollen. Erwünscht sind
Bauer und Bäuerinnen, Mägde und
Knechte, Gänsedirnen und Hüterjungen
ferner Gutsherren mit ihren Damen, Jäger
Touristen, wie: Engländer, Radler nnd Auto«
mabilfahrer, und nicht zu vergessen: fahrendes
Volk, das diese Märkte zu besuchen pflegt
Zigeuner, Kunstreiler und Seiltänzer. Sämtliche
Räume des Vereins sind an diesem Abend in An-
spruch genommen. Auf der Bühne werden
lustige Reden und humoristische Vorträge mit und
ohne Musik das Publikum in die rechte Stimmung
zu bringen sich bemühen, im großen Saal wird
bei rauschender Ballmusik getanzt, im kleinen
geschmaust, und im Turnsaal, der als nieder-
deutsches Dorf hergerichtet wird, werden die herr-
lichsten, für diesen Abend ganz besonders ge-
mästeten Gänse in fröhlichen Spielen ausgekegelt
auZgejchossen und ausgewürfelt werden. Es sind
von feiten der Kommission keine Kosten gescheut
worden, das Fest möglichst glanzvoll zu gestalten
Möge daher die Beteiligung eine außerordentlich
rege sein und die Devise an diesem Abend lauten
auf zum Gänsefest! Ben erkt sei noch, daß aus-
wärtige Gäste an diesem Abend herzlich w ll«
kommen sind.

Konzesfionöerteilungen_, Der Livländische Gouverneur
hat gestattet:

1) Den Arbeitern de« Fabrik „Prowadnit" in Riga eiuen
Konsumverein zu gründen;

2) Dominik Gorlizki'Grlizki. in Riga, an der
Mitauer Chaussee Nr. 18, ein photographischeZ Atelier zu
eröffnen.

Gemäß der Resolution des Livl. Gouverneurs ist dem
Zahnarzt _Tanid _Tumarkin gestattet worden, in Riga
große Königstraße Nr. 12, ein zahnärztliches Kabinett zu
eröffnen.

Rigaee Trabrennen.
Der 26. Renntag (1. Ergänzung«»»» .) war trotz der

schönen Witterung wenig besucht. Di« Rennen endeten um
l/25 Uhr.

Programm und Resultat«:
1) _Stichr«nnen IV. Gruppe 1 ». 2. Preis 250 Rubel.

Orliza (765) 2.42_'/2, 2.4d_» _<, »;Ialta (749) 2.47V<,
2.43«/., 2; Lotos (767) 2.44V«, 2.44_^2, 3: Olteniza
(745) 2.50_V2. dist., 0; _Podarol (755) 2.57_^, dist., 0.
Sieg 33, 81. Platz (2s, 18), (10. 21).

2) Rekord'Vtichrennen 1 ». 2. Start 2.4'. Preis 300
Rubel. Litwin (753) 2.44, 2.39_^ » _; _Tscharodeika (759)
2.42»,<, 2.39»/<, 2; Schkatulta (750) dist.. 2.40, 3;
Wspyschka (750) 2.57_^2, 2.48_'/z, 4. Sieg 24, 24. Platz
(12, 14), (13, 13).

3) Rekord-Stichrennen 2 v. 3. Start 2.34. Preis 300
Rubel. _Baiduga (750) 2.33'/4. 2.33_^2, »: _Dobryi (750)
2.33«/. . 2.35V,, 2/2: _Fomalhaut (761) 2.34V2, 2.34V_<,
2/3: Eva (753) 2.35°/<. 2.39»/., 4. Sieg 23. 21. Pl°tz
(13 . 19). (14, 15).

4) Trost-Handikap 1 v. 2. Preis 300 Rubel. _Sorjka
(750) 2.49V<. 2.53l/_<, »; Kretschet-Woljnyi (783) 2.53_^
_abgem., 2; Ienissei (810) dist.. 2.54>/<, 3; _WilkeZdaleIII
(765) dist.. 3.8, 4. Sieg 40, 25. Platz (12 . 13), (10, 1_o).

5) Stichrennen I. Gruppe 1 ». 2. Preis 250 Rubel.
Nosnja (745) 2.31V«. 2.33V«' »! Hub« (745) 2.32V«,
2.33V», K«pf vor, 2; _Tscharodeila (745) G. d. Z._<
2.84, 3. Sieg 39, 15. Platz (IS, 11). (12, 11).

_Trabrem»«». Zu den m 0 rg en um 1 Uhr stattfindenden
Rennen sind folgende Pferd« gemeldet:

RennenIII. Gruppe 1 v. 2. Preis 205 Rubel. Tschar-

dasch (749), _Welmoshna (757). Bogatsch (753). Eva (745),
_Nspyschka (755), _Bojarinja (745).

_^RennenII. Gruppe 1 v. 2. Preis 250 Rubel. Njun
(745), Sekunda (<48), Pochwaljnaja (745).

Rekord-Rennen 2 v. 3. Start 2.38. Preis 350 Rubel.
_Kawersa (755), Niobeja (750). _Ljuba (753), Litwin (750).

Rekord'Rennen 1 v. 2. Start 2.33. Preis 300 Rubel.
Eva (750), Njanj« (760), Baiduga (750), Angola (750),
_Krassotka (792).

Trost-Handikap 1 _». 2. Preis 300 Rubel. _Pulja (750),
_Ugrosa (750). _Slobodskoi (775), Krctschet (773), _Brilliant
(800), King-Lear (799).

_j. Unter eine manövrierende Lokomotive
geriet gestern abends gegen 8 Uhr auf der Riga-
Oreler Eisenbahn in der Nähe der StationRiga
der 26 Jahre alte Peian _Matik, dem ein Bein
abgerissen wurde. Der Verunglückte wurde in das
Stadttrankenhaus gebracht.

F. Ueberfahren. Vorgestern geriet die in der
Romanowstraße Nr. 48 mohnende Reisa Katz unter
die Equipage des _Passagierfuhrmannes Jakob
Indriksohn und zog sich am ganzen Körper schwere
Verletzungen zu.

_). Verhaftung einer _Diebsbande. Wie mir
erfahren, ist in voriger Nacht im Rayon des IV.
Moskauer Polizeireviers eine gefährliche Diebs-
bande im Bestände von 5 Personen verhaftet
worden. Diese Bande hatte in letzter Zeit eme

Reihe von Diebstählen in der _Palissaden«, Katho-
lischen Str. u. _a. verübt.

j. Verhaftung eines Diebes. Gestern nach-
mittag, gegen 6 Uhr, war ein Kutscher der Bier-
brauerei Waldschlößchen in die Güterstation des
Bahnhofes RigaII gegangen, um einige Geschäfte
zu erledigen. Als er heraus kam, war das Pferd
mit dem Wagen verschwunden. Die Gendarmen
der Station telephonirten sofort der Polizei und
es gelang den Dieb auf der Mattäistraße zu ver-
haften.

Brandschaden. In vergangener Nacht um 1^/4
Uhr wurde auf dem Grunde von _Iudowitz, an der
Zementstraße Nr. ? ein hölzernes Wohngebäude
durch ein Schadenfeuer zerstört. Die auf dem
Brandplatz eingetroffenen 2 Abteilungen der Kom-
munal-Feuerwehr sowie die Nardeckshofsche frei-
willige _Feuerwehr mußten des herrschenden Wasser-
mangels wegen ihre Tätigkeit auf den Schutz der
benachbarten Gebäude beschränken, der Schaden
entfällt auf die Russische Gesellschaft. —5.

Unbestellt« Telegramme vom 80. Oktober.
_(Zentral-Post- und Telegraph«libureau,) Silin, Drusch-
lowka. — _Pawlowitsch, Sebesh. — P. Arsch, Ringen. —
Krumin, Petersburg. — K _rumin, _Bachtschissarai. — Kästeln
Ellern. — _Pankow . Moskau. — _Lerchbrandt, Motz. —
Bersin, Warschau. — T«ter, Seßwegen.

To tenlists
BezirkZ-Schornsteinfegcrmeister Christian Michael

Flach, 67I., 29. X, Riga.
Georg Julius _Naujack, 29I., 29 X Riga.
Vereidigter Schiffsmakler, Friedrich Eduard Rei-

mann, 30. X, R ga.
Blandine Johanna Volkmar, geb. Brunhoff, 71I.,

Reval.
Paul _Hungerecker, 10^/2 Mon., 29. X, Libau.
Marie Meltzer, geb. Stange, 29. X, Petersburg.
Franz Bing, 24. X, Wiesbaden.
M nna Sturhahn, geb. Nebel, 24. (6.) X, Loetzen.

Frequenz am 30. Oktober 190?.
Im _Stadttheater am Abend (Altcheidel_»

_berg) 639 Personen
„ Stadttheater am Abend 888 „
„ Lettischen Theater amAbend — „
„ Saal« des _Nohrmannschen Parks 225 „
„ Zirkus am Abend 768 _»
« _Narivts vlympi» 97 „
„ _Nlcaza« 73 «,, _IIis _NUV2,I Vio 1920

_5i?eeberichte
_Nuxhaven, 11. November. Der von _Sauannah ge-

kommene englische Dampfer „Kestor" ist auf dem Kratz-
sande auf Grund geraten. Sieben Schlepper find zur
_hilfeleistnng an die Unfallstätte abgegangen. Bei den
Bergungsarbeiten kollidierten die beiden Schleppdampfer
„Gebr. Wrede" und „Vorkum". Während der
erste« nur wenig beschädigt morden ist, lief der „Bortum"
voll Wasser und geriet ebenfalls auf Grund.

Marktbericht.
Riga. Dienstag, den 30. Okt. (12. Nov.) 1907.

An unserer Getreidebörse war die _Preistendenz für Weizen
und Roggen in den letzten Tagen zwar etwas _nachgiebiger
doch stehen die hiesigen Notierungen noch immer über dem
Niveau der ausländischen. Infolgedessen kamen nur wenig
Abschlüsse zustande. Di« Stimmung für Leinsaat ist im
Hinblick auf die Lage des ausländischen Mark es in den
letzten Tagen verflaut, _wnhrend Leinkuchen anhaltend fest
liegen.

Großhand «_lspreise.
Gem. Verl. Kauf.

_Kop. Kon. Kop.
Wei z en. Tendenz: still.

russ. 130 '_^fd. Sibir.
loeo f. d. Konsum.. — — 140—143
«usf. 130 Pst. auf bald.
Lieferung — —^ 138—140
ausländisch_,schwerer hoher
Qualitativ«) _— — —

Roggen. Tendenz: fest.
ILOPfd. _russ. luoo für den
Konsum — — 124—125
120 Pfd. russ., Sept..
Duplikate — — —
120 Pfd. _russ., rollend.. - - 123

Hafer. Tendenz: stiller.
hoher, weißer, russisch«.. — — —„ turisch« — — »»
gew. „ — — —
gew. unged. russ. f. d.K. — — 88—90
_ung. russ., bess. Ware... — — 91—93
gcw. unged.. frische Ware,

Sept. _Duplik — _^ —
G erste. Tendenz: sehr fest.

lusi. Zarizyn.'Rjllsan»Ural
Basis _lOOpfd. I000... — -— 103

_lurische _105/6pfb. f.i>. ss. — — -
gedarrt« _100pfd. f. d. K.. — — —
russ. Zarizyner - Rjäsan_»

Ural«. Basis 100 'Pfd.
Okt.-Duplikate — — 103

E tb fen. Tendenz: —
gew. Futter» — _^ »»

L ein _saat. Basis 7 Maß. Tendenz: ruhig_,
lusjische. gedarrte Io«>... — — —

„ per Herbst — 153 150
livländ. gedarrte „ „ — 148 147
seine, lurische — — —
Steppen- per Herbst — _^ 155

Hanf saat. Tendenz.-—
gedarrte —> — _^
_ungedllrrte — »» —

Kuchen. Tendenz: fest.
L«in», hiesige — 101—102 100-101

russische — 100-101 99—100
«Ria. Börsenbl.)

Kunst und Wissenschaft
— Fortschritte der Fernphotogiaphie. Die Pariser

Blatter beschäftigen sich in diesem Augenblicke sehr ernsthaft
mit der Erfindung des jungen französischen Gelehrten
Eduard Velin, der in Paris lebt und der auf dem Gebiete
der _Fernphotographie einen _gewa tigen Fortschritt erzielt
hüben soll. Nicht ohne eine gewisse Genugtuung heben sie
dabei hervor, daß Herr Belin, freilich auf anderer Basis
dasselbe Ziel veifolge wie der deutsche Professor Korn, und
daß er diesem Ziele bedeutend näher gekommen sei. Man
erinnert sich wohl noch, welches Aufsehen die Vorführung
von Professor Korns Verfahren, das auf der Anwendung
von Selen beruhte, vor einiger Zeit in Paris machte. Be-
lins Erfindung, die den wohllautenden Namen „_Tslsstsrso«
graphie" führt, beruht weniger auf chemischen als auf mecha-

nisch«n Mitteln. Sie will hauptsächlich den Nachteil auf-
heben, den die _Photographien Professor Korns noch hatten
daß sie mit Streifen durchsetzt waren, welche die Deutlich«
leit etwas beeinträchtigten. Nach dem, was «an von dem
Verfahren des jungen französischen Gelehrten — « ist erst
dreißig Jahre alt — Hort, beruht es auf einem empfan-
genden und einem übertragenden Apparat, die durch einen
Draht verbunden sind. Dieser Traht kann ein gewöhnlicher
_Telearaphiediaht sein, worauf die Uebertragbarkeit der Pho_»
tographie auf weite Feinen beruht. Auf den übertragenden
Apparat befestigt Herr Bellin eine in Kohle ausgeführte
Photographie; die Schwingungen des durch «inen elektrischen
Motor in Bewegung gesetzten Zylinders werden auf d_«r
Empfangsstation durch den bekannten Nlondel schen Oszillo«
graphen aufgefangen, und durch eine Reihe von Apparaten
deren Aufzählung zu weit führen würde, wird das Bild
genau übertragen. Herr Belin behauptete einem Mitarbeiter
des _Gaulois gegenüber, daß die Zeit von 30 bis 33 Mi-
nuten genüge, um eine Photographie in der Größe von
13x18 _oin genau zu übertragen. Nie man behauptet
werden demnächst auf der _Telegraphenlinie _PariZMarseille
Versuche mit dieser _Fernphotographie gemacht, die sich
hoffentlich besser vor dem Forum der Mitwelt ausweist, als
die Nachricht von der Fabrikation künstlicher Diamanten, die
neulich gleichfalls Paris in Aufregung versetzte.

Ibsen-Theater.
Frau Rehoff als Rebekka West.

Dieser Ruf war doch nicht ganz »«gehört an den
künstlerisch interessierten Kreisen unserer Stadt
vorübergegangen. So war denn der große Saal
des Gewerbcvereins zur gestrigen Vorstellung von
„Rosmersholm" recht gut besetzt, obgleich da»
tiefsinnige Ibsensche Schauspiel soeben zwei Auf-
führungen an unserem _Stadttheater erlebt hat.
Wenn man Maria Rehoff in einem Ibsenschen
Stück sieht, dann will es einem _garnicht in den
Kopf, daß die Leute den großen norwegischen
Dichter so gerne als unverständlich und dunkel
bezeichnen. Offen und klar liegen die Gedanken
des alten Grüblers vor einem. Man braucht nur
zu hören und zu sehen, um sie mitzunehmen.
Und doch kommt über dem Gedanken die Kunst
nie zu kurz. Gerade als _Rebekka weiß
Frau Maria Rehoff unserem künstlerischen Em-
pfinden nicht nur imVortrag und im Mienenspiel,
sondern auch in der plastischen Charakterisierung
so unendl ich viel zu sagen. Vom ersten Augen«
blicke an tritt uns das zerschmetterte Gewissen, die
gebrochene Weltanschauung der einstigen Kraftnatur
deu lich vor Augen. Nur der Entschluß zurBeichte
fehlt noch ihrer endgültigen Wandlung. Eine stete
Angst lauert deshalb in ihren Augen, lastet auf
ihren schlanken Gliedern. Der große Moment, in
dem Rosmer seinen Antrag stellt, gibt ihrem
Lebenswillen eigentlich schon den Todesstoß. Dann
folgt der letzte Kampf mit dem Rektor, in dem sie
unterliegt, und dann die starre Ruhe, d« Hoff-
nungslosigkeit, aus der sie erst der Gedanke, ihre
Wandlung in die Nat umsetzen zu können, heraus-
reißt . . .

Wir haben eine große Künstlerin gesehen. Wir
sind eines reinen und edlen Genusses gewürdigt
worden. Hoffentlich nicht zum letzten Male!

_vr. P. Schiemann.

Handel, Verkehr und _Industrie
— Die russischen Sandzuckerfabrikanten

haben, wie aus Kiew gemeldet wird, ein Über-
einkommen abgeschlossen und beschlossen, 2 Mill.
Pud freien Zuckers ins Ausland zu exportieren
um den Markt vom Ueberfluß an Zucker zu be-
jreien und die Preise zu heven. Zwecks Aus-
führung dieses Unternehmens ist die Einzahlung
von 3 Kop. pro Pud Zucker des fürs Innere
bestimmten Kontingents festgesetzt morden.

— Vom intein«tio««l«« Getreide««« in der Zeit
vom ZI. (18.) Ottober bis zum S. Nov. (24. Okt.) berichtet
d>« _Frlf. Ztg.: Charakteristisch für die ungeklärte Situation
auf dem _Getreidemartt sind die Abweichungen in der Preis»
bewegung an den einzelnen Handelsplätzen: Während Weizen
sich in Chicago nicht unbeträchtlich unter das Schlußniveau
der Vorwoche stellte, erfuhr er in Berlin nach anfänglicher
Nbschwächung eine kräftige AufwärtZbewegung, in Paris zog
er etwas an, in V _dapest erreichte er vorübergehend den
Preis von Kr. 13, d. i. ein« Höhe, wie sie seit der Mië
ernte des Jahres 1897 nicht mehr da war; dabei schätzt
man, daß die diesjährige österreichisch-ungarische Ernte über
die von 1897 um 14 bis 15 Millionen 1)2 hinausgehen
werde. Die jetzige abnorme Teuerung wird, abgesehen von
der Rückwirkung der höheren Weltmarktpreise, auf die
großen Zollerhöhungen zurückgeführt. Man beschäftigt sich
infolgedessen mit dem Gedanken, ob bei etwa weiterer Ver_«
teueruna des wichtigsten Nahrungsmittels nicht eine Er»
Mäßigung der Zölle sich als Notwendig!«,! erweisen würde.
Zu der oben erwähnten AufwärtZbewegung der Preise an
den deutschen Märkten trug hauptsächlich bei, daß die er»
_warleten stärkeren Zufuhren nach Beendigung der Feld»
arbeiten ausblieben und der sehr niedrig« Wasserstand di«
Flußschiffahrt erschwert, södaß auch die Zufuhren auf dem
Wasserwege unbedeutend sind; bei der kälteren Witterung
dürfte «her eine weitere Abnahme zu befürchten sein.
Stimulierend wirkte die Möglichkeit. daß Rußland
— ««_aesichts seiner schlechten _Ernteaussichten — sich
zu Käuf«n im Ausland gezwungen sehen könnt«; von dem
Erlaß «_ines Ausfuhrverbots hat man Umgang genommen,
zumal «in solches nur auf Weizen einen Einfluß haben
würde, während Roggen, dessen Aussaat besonders gefährdet
erscheint, für den Export wenig in Betracht kommt. Daß
die australische Ernte besser ausfallen werde, als man seither
angenommen hat. hält man für wenig wahrscheinlich, d«
viele schwimmende Weizenladungen von dort zurückbestellt -
wurden uud der australisch« Minister des Handels und der,. ...

_^Zölle für diese Ladungen die freie Wiedereinfuhr zusagte_.
Die auf zwischen 33 und 34 Mill. Bushels gegen vorjährige
SS bezw. 68 Mill. Bush, geschätzte australisch« Weizenernt«
wird vermutlich nach Deckung des heimischen und südafrila_»

nischen Bedarfs keine weiteren Exporte zulassen. Während
Indien noch immer über Regenmangel klagt, lauten die

argentinischen Berichte im ganzen nach wie vor günstig;
allerdings kann man sich noch kein bestimmt«« Bild über

Kalcndernotiz. Donnerstag, den 1. November. —
Aller Heilige«. — Sonnenaufgang 3 Uhr 3 Min,, »Unter
gang 4 Uhr 12 Min., Tagesläng« 8 Std. 9 Min.,

Wetternotiz, °om 31. Oktober (1_^.) Nov. ^» Uhr Morgens
-s- 3 Gr» L,Barometer 758 mm. Wind: SO. Trübe.
l/22 Uhr Nachm. -j- 4 Gr.li Barometer 758 mm
Wind: SO. Trübe.

. _"_^ krötknuns _^^^
eines zpeoigl-lMeilllng tlir llM

_^_nlslti_^_mlsssn von

_LriUen. ?_incenv2 etc.
_^eräsn _g«»»i»»«nl,»« unk 2lt«tlion_» Voi-zeblitt

2N5_Aet_>iIii_5.

Mll. l_^2NkeN8_tLM,
_>Veber5_tra55e Ar. 14.

«M_° äbtkviluns Mr _vptill. 'MW



da» künftige Erm«erg«bnis «ach««. Trotz d«r größeren _<m«>
_ritanischen _zerlchiffungen (w d« letzten Woche 580.000
Qrs gegen gleichzeitig vorjährige 510.000) haben infolge
der mit Geldbedarf zusammenhängender »«mehrten Zufuhr
der Produzenten die Vorräte um 1,442.000 Bush, _zuge_»
nim»men. Die gesamte schwimmende Versorgung Europas
mit Weizen und Mehl hat gegenüber der Borwoche eine
Abnahm« um 25.000 Qrs für England und «in« solch« um
225000 Qrs für das Festland «_rfabren.

— Di« Fusion der _Zellstoffabrilen «««»Hof m«»
lilsit. Mannheim, 11. November. Die Neue _Babisch«
Land««z«itung meldet: Der _Aufsichtsrat der _Zellstoffabril
beschloß, der auf den 3. Dezember einzuberufenden außer-
urdentlichen Generalversammlung den provisorisch abge<
schloffen«« Vertrag mit der _gellstoffabril Tilsit zur defmi<
tiven Genehmigung vorzulegen. Nach diesem Vertrage über»
nimmt die _Zellstoffabrik Waldhof drei Millionen Mark
AMen der _Zellstoffabrik Tilsit mit einer auf 1b0 M. pn
Allle festgesetzten Dioidendenvergütung und ferner z»e
Millionen Mark Prioritätsaktien der Zellstoffabril Tilsit zum
festen Preise von 2,150,000 2»., wogegen die _gellstoffabii«
Waldhof weiter« «ine Million Nltien mit voller Dividend«
pro 1s_0? unter noch näher zu bestimmenden Modalitäten
begeben wird,

— Deutsch« «_asaMhlicht Uktien.»es«llsch»ft <««««>
««fellschaft) ,u ««« in. Da« am 80. Juni 1807 abge_»
laufen« 15. Geschäftsjahr hat nach dem Geschäftsbericht
einen befriedigenden Verlauf geno _, men und gestattet bei
erhöhten Abschreibungen die Verteilung «wer der vorjährigen
gleichenD i «i d « n d e von 22 P r « z «n t auf dns am
30. Juni 1907 gewinnberechtigte Aktienkapital von 3,900,000
Mark. Gemäß Beschluß der außerordentlichen Generalver-
sammlung vom 16. April d,I, ist das Grundkapital der
Gesellschaft um 1,700,000 Mark auf 5,600,000 Mark erhöht
worden. _Hm neu«! l_^_eick_^ft_^iaür

sind
d!e Umsä"_? IM_^ci-

m allen Abteilungen gestiegen. Insbesondere hat sich der
Umsatz in der elektrischen Abteilung durch den fortgesetzt er_>
heblich steigenden Verlauf der elektrischen Glühlampe (O8-
ram-Lampe) ganz bedeutend erhöht.

— Di, Vlbschiffahrt geschloffen. Die Aktiengesellschaft
Vereinigte _Elbschiffakrtgesellschllften gibt, wie aus Hamburg
berichtet wird, zugleich im Namen der mit ihr im Pachtver-
hältnis stehenden österreichischen _Nordmestdampfschissahits
_gefellschast, der deutsch-asterieichlschen DampsschiffahrtZ'Aktien'
_Gesellschaft und der Elbdampfschiffahrts-Aitiengefellschaft be_>
_tannt, daß infolge de? niedrigen Wasserstandes und der in
Verbindung damit _hervoigerufcnen erheblichen Verkehrsstö-
rungen der regelmäßige _Schiffatzrtsbetrieb mit dem 9. Nov.
(27. Okt.) geschlossen wurde.

— «o» «t«tti««_rHer<«g«martt. (Bericht d«r Firma E.
F.DahIte, Heringeu. Sardellen en gros.) S t«t t i n, 9. Nov.

Mit den beiden Leithel'Tuurdampfern „_Wars»«" und
„Berlin", Dampfer „Spero" von Hüll, und Dampfer
„Gundiana" von _Yarmouth wurden in dieser Woche5522 To. hier zugeführt und stellt sich bnTotal'Import bis
h«ut« auf 347,628 To. gegen _308_H91 Ho. im Vorjahre
und _aegen 376,818 To. in 1905 bis zur gleichen Zeit.

Größere Umsätze fanden in Crownbrand-Matfulls und
Crownbrand-Fulls statt nnd stellten sich die Preise für diese
Sorten etwa« höher. — Auch sonst «_ar der Abzug be_»
friedigend und fand die erste Zufuhr von _Yarmouth einen
guten Markt.

Die Preise stellte» sich für: Erownbrand . _large_»
Fulls _80/80V2: Crownbrand-Fulls 25V2/28>/2 ! Crown«
brand'Matfulls 26^/27 _; Lrownbrand-Matties 24>/2/25_'/2
_Crownbrand«Ihlen 17/17V2 : _Yarmouther_.Fulls fehlen
Mat-Fulls 23_VZ/24 1 Matties 22l/^ 23.

Die Zufuhren in Holland stellten sich bi« jetzt auf
627,700 Tons gegen 581,604 Tons im Vorjahr und gegen_N,s>45 ?onß in 19_^5 bis >ur _nleiclien _^eit,— Die Preis«

sssr Holländel'Heringe waren ziemlich unv«rlndert, aber fest

und stellten sich für: Prima_>Noll 23; Klein«'«»«
22^; alles Ttnlpack in

schott.To.
Norwegisch« _Fettheringe bedangen b«l kleinen Umsahen

KKK Kaufmanns 38/38; KK. Grohmittel 36 38;

K. _ReeUmittel 30/31; PK. Mittel 15/19; M. Klem-
mittel 11/13; _Vaarheringe schottisch behandelt 14/15.

Sämtliche Notierungen verstehen sich p«l Tonn«
unversteuert.

_^ Die «rifts <n d«n »ereinigte» _Vtaat««. »«

lntisch« Lage in der Union spiegelt sich deutlich in der an»
dauernden Deroute an der Nemyorker Börse wider, «0 am
Sonnabend der _Tagesumsatz auf 100,000 Stück beschränkt
geblieben ist, während in der Zeit de« Hochkonjunktur die
Umsätze oft bis auf 2'/^ Millionen Aktien gestiegen waren.
Vs bleibt demnach abzuwarten, wie die neuerlichen Goldbe-
züge aus Europa dort nachwirken werde» und ob der Kon-
greß die _Saniemngsmahnahmen der Fühnr der großen
Trusts unterstützen und zu einer GreenballL-Vmission
schreiten wird.

Wie der _Newyork _Herald meldet, leitete die Bundes»
regierung ein« Untersuchung über die Geschäftsgebarung von
fünf großen New-Yarker Banken ein, um zu untersuchen
ob die früheren Angestellten der Banken die gesetzliche Be_>
_stimmung beobachtet haben, dl« die Hohe d« Darlehen, die
den Angestellten gewählt werden darf, auf zehn Prozent des
Kapitals der Bank festsetzt.

New'Borter Depeschen bezeichnen die _allgemtin« Lage als
besser. Die _Geldstelfheit mache sich besondere bei der
Industrie fühlbar. Außer dem Mangel an barem Geld«
der bedingt sei durch die Furcht der Massen, sei leine ernst«
Gefahr vorhanden. Die Ausfuhr van Getreide und Baum-
wolle, angeregt durch den hohen Sterlings!«''«, beginnt sich
zu beleben. Sie liefert Rimessen, wodurch automatisch der
_Sterlinaskurs sich _erniedrigen muß.

Einaelsmmene Schiffe.

1982 Deutsch. D. „Deutschland", Ähren« , ««» _M_^Gütern an Helmfing u. Grimm. _"_>
1983 Deutsch. D. „_Orest". _Blendermmm, von _Kott_«_»,»«.

mit Gütern an Helmsing u. Grimm.
1984 Rufs. D. „Nasa", Rohrig, von P_ernau mit Gut«»_,

an P. Vornholdt u. Co. _°_"
1985 Dan. D. „I. N. Maduig", Hahn, von VlM «,!l

Kohlen anI. C. Jessen und _Helmstng und _Gri«m
198S _Gngl. D. „Fortuna", Nelson, von Stettin mit ««?'

last an Helmfing u. Grimm.
198? _Enzl. D. „3lun°", _Waterhouse", von tzull _«:

Kohlen und Gütern an _Herm. _Stleda und Helmsin_»u. Grimm. _^
1888 Deutsch. D. „_MmoS", Weißenyorn , von hamh_^

mit Ntüllaut an Helmsing u. Grimm. _^
1989 Deutsch. Schl. „Untenvefer 10", K««_mer, von W_«dau an _Harff u. Heydemann.
Wind: SSO. Wassertief«: _Seegatt und Zosenda«« Zg'y«
Gxporthafen und Alt-Mühlgraben 22_'8 _< , Neu>_Mbl.'
graben 21/9", Stadt '20_'9". '

Ausgegangene Hchlff«_.
1920 D. „Caledonia", Hansen, mit Holz n. D»rdt«cht
1921 D. ..Alide", Rosa, mit Holz nach England.
1922 D. „Seedonls", Steltz, n,it Holz n. Schottland
1923 D. „_Prim,,", Lars««, mit _Holz n. Orangem.
1924 D. „Dagmar", Grolh, mit Stückg. nach _Pnnou
1925 D. „Linda", Wüdick, mit Holz n. England,
1926 D. „Frieda", Kasten, mit Holz n, Stolpmünd_«.
1927 D. „Norm Finland", Lundqvist, mit Stückgut n«chStockholm.
1928 D. «Chr. Broberg", _Gotthardt, mit Dluersem n«ch

Nouen.
1N29 D. „Eonsul Korn", Thoms_, m. Kolz n, Amsterdam

D«mnerst«»g, d«n l» _Novbr» e»l

_Dlskutiembenh
mit Damen.

Anfang 8 Uhr.
Tagesordnnng:

1) Prof. «l» v» _Ttryt über ««ltheu
j«Ht und «inst".

2) _Fragenbeautwortung.

Vertretung der Kommission:
v< _Nerent, _Nlechmann, Nrnh«»

Vogel und Zelewitz»

llr. »_rMlNAiul. °^"
«»««>«». Von »—> n_»H »-» _Ude.

V«!,esl«zt>», «nut> unä _Legolilsalit»»
««nk»,._,. b-'M n. v.b—8»/« U._ck

Vr. k_^l. _vlankensteln,
jfr. ?loiä_88ti»««« _)_tz 1?.

vr. l_^ä. _^uäzcke,
ül«iu« 8oll»i_«ä«8tl!»»» 16.

«»»»_. , _L!«on» un<l v«!»«s!««!<» _Xr»n!l-
!, «It«n _^Iwa von 10—12 u. 4—b

_^.N2rl8_^ll/?2Ulllecl«tr. 12
>»»t«!^ ^»N V Von». b>« 6«_H<l». 2»b»>
;u«li»«u n.»._^. _«_olu»«r»I»». ^<ln»«l '
_«U««»Me»«_tHl«Ul«.H«,.<)»««»l_«0I.

Muffe Gesellschaft
in Pernau.

D<« _V«o»»««e ist zum 1. Jan. 1306
zu v«««»«n. _Reflectllnten belieben lls
zum 15. Novbr.ll. o. sich zu melden,

Der Vorstand,

_s _llntemM
_^

8tuäent
d. 3l. P. l«»l.) «teilt erfolgreich _Nachhilf.
u. V»lbtl«itungsstunden. _Spezial.- _Nuss.
Math«» , u, Physik.Langjährige Prax,
P«uluccistl. _^_L ?, Qu. 14. V. 10-i«.

<MlWMWMlNMW_<_2<2M
MsilttPraxisstrlliePlGs

Gründliche

AilsMnllg
zum

LmehMhellten
der russische», englischen, französischen
und deutsche» Sprache nach seit Iahren

vorzüglich bewährter Methode»
Preis monatlich 4 Stbl.

llnrfus!, _Gystematisch mit der Gram«
matil fortschreitender Kursus. Gngl.
Sprachvorkenntniffe nicht «rfor_»
derlich.

Kursus ». Kenntnis der Grammatik
wird vorausgesetzt.

<l.l _'i.ncisnilolg,
_gr. Newastrahe 28, Qu. 5.

_«s«l8« fangen In ^«äsr _Vuon» »n.

_Iwonto! er-Lou>_8Vklrä Xü31 , _tzu. 14.

_Viplm. _erf. _Lehrerill,
der Sprachen mächtig,musilalisch, erteilt

_Htunde». _Scharrenstr. 14, Qu. 1.

Tunz _«Unterricllt.
Den »»November beginnt «in Eursns.

_Vrivatftnuden jederzeit.

_W!lllU8 _kubier, bipl.
Wohne jetzt: _«ltstadt »7, Q«. 3.

_^
8t8ll6ll_^Mi._^

Die Tchrundensche
Geminllellrzt-Ltelle

ist vaeant.
Refteltanten auf dies« können bei der
_Lchrundenschen Gemeindeverwaltung sich
melden. Fixum 900 Rbl. bei freierWohn.

Lehrlinge,
»«lche di_« Tischlerei erlern«« »ollen,
können sich melden Marienstraße 87.

Schmiedemeijter
»erlangt,

delselbständig _Specialarbnten unterKraft-
Hämmern leiten kann, _Nickernsch« Vtr.9.

lll_^_NNO _^_" deutschen u. russischen
l»v»»,̂ Sprache mächtig, wird zu
2 Mädchen v. 4 u. 6 Jahren gesucht.
Gage 15 Rbl. mon. Zu «_rfragen groë
Schloßstr. 17. Qu. 8, ,w. 10—11. Uhr m

Firme Köchin
die deutsch spricht, mit guten Gmpfehl.,
kann sich sofort melde» zum Verreise«

Romanowstraße Nr. 71, Qu. 2.

_^l6ll62ÜL8M8_I

Geschäfts-Peesonal
für jede _Nranche»

Dienstboten, miinnl. u. _neihl.,
jeder Art, gut «tieft. Nonne», Wir-
N»««n empfiehlt das Vermittelungs-
Nureau _T. _I«»««l»»l»l»n, große
_Nemastratze Nr. 7. Telephon Nr. 2502.

An tülhtigel, ellerzischer LomPtoiH
sucht Anstellung als Reisender. Off, _sud
N. 2. Nr. 599 «mpf. d.Expedition d.„8ib.
Zeitung", Libau.

M Wler _ller _vl. Mjse
sucht Stelle in einer Apotheke Rigas.
Spricht sämtliche örtl. Sprachen. Adr.:
_ilnmmni (In», ^»_a»), _^p_Î'_kiwmnae_?.

Gin _Twornik,
der Maurer» u. Malerarbeiten oerstebt
u. mit der Wasserleitung vertraut ist,
sucht eine Stelle. Poder«», bei der

_Cementfabrik, Haus Suberg.

^«»«_O»^ _^^°
mehr«« Jahre in

^/«<«»', _Com_pioiien gearbeitet
hat, die Stenographie u. das Maschinen-
schreiben »ersteht, wünscht Stell«. Gute
Referenzen steh«« zur Seite. Off. 8ub
_k. v. 8232 empf. b. _Vxp. d,_Rig. Rdsch.

Junge« Mädchen
Fröblerm, wünscht in einem jüdischen
Hause Stell« als Nonne. Näheres

_Sprenkstrahe 2, Qu. 2. von 2—5.

Gin« Krau mit guten Attesten
wünscht ei« kleines «tnd oder «ine
alte Dam« zu Pflege». _Kais«rgarten-
straße Nr. 2. Qu, 29.

sin _tttllts, gut tWf. _Mchcn
sucht «teile für Küche und Stube,
_Romanowstrahe Nr. 27, in der Bude,

von 9—11 vormittags.

« VM_^Mbn_^
Zwei elegant möbliert« Zimmer

IohünniÄtr. 3, Qu. « . zw. 10—12.

1 Müll., elez. _msil. Zimmer
mit ganz separatem Eingang ist zu

vermieten Knufstr. 1, Qu. 6,

I. Weidendamm 3 Qu. 7, amSchützen»
garten ist in beulscher Familie «in gut
möbl. _gimmer zur Str. mit nicht teurer
ober ohne Pension zu vermiete«.

Bei einet allem Dam« i,l ein

«eines _AllllllttMig zu «_emieten,
am liebsten ein« Dame, die tagsüber
nicht zu Haus« ist. _Echarrenstrahe 4,
1 Treppe, von 1—3 Uhr.

ll.

1_gr. llllMl. Ammer
mit besonderem _GingangMasserleltung_:c,
ist zu vermieten Säulenstr. 18, p»_rt.,

in der _Gartenvilla Ltndenyof.

_Lmptsirlllllll,
bestehend aus 15 Zim., ganz od. geteilt
zu vermieten Elle der g«. ». kl.

Sünderstraße Nr. 2.

All kleines WenlM
ist zu vermieten _Scharrenstr. 21,Qu,Y.

GesMt eine _VllhllllW
von 7—8Zim..innere Stadt od. _Petersb_.
Volstadt, zwisch«« d. _Suworo«», Gertrud_,
u.Molaistr., Mühlenstr.,I. Weidendamm
u. _Elisabeths. (Kaisergartenstraße nicht
ausgeschlossen) zur Einrichtung einer
Weitstatt. Off. T°dl.«V°ul. 5, Qu. 1.

Gesucht eine NshllW
von 8—4 Zimmern, wenn möglich mit
Nadezim., zu Ans. d. _Petersb. _Vorst.Off.
u, _N, <?. 8231 empf. d.Erp.d.Nig._Rdsch.

Aktien Rig. _Bllugelellslhllst
billig ,u v««lauf«n» Off. «lib _N. L.

8280 empf. d. Erv. d. Rkg. Rdsch.

IMsblllen-Vcrlllus.
Das im Petersburger _Stadtteil an

der Apothekerstraße Nr. 23 belegen«
Immobil ist unter günNiaen »ed«n°
gunge» zu verkaufen. Näheres bei
Rechtsanwalt N. Gottfriedt, große
Schmiedesti.I8, Qu. 3, v. 9—1_Iu8_»-4.

Gewünscht zn lausen
ein Hnus mit2—gT.R.AnzahI.Vermlttl«r
_oerb. Zu melden 1,1. K3mgstr. 18, l_.

Ein _GrnnWlll
mt z _lleill» hii»ftl«

ist ,n verkaufe» Söulenstr. 93, Näh.
II, _Weidendamm, _«ronslaus 7, Qu, 1.

Eine gut eingeführt« langjährige

Pension
in der Näh« vom Wöhrmannschen Park
wird krankheitshalber vertauft. Off. «ud

_V. 8233 empf. d. Exp, d.Rig.Ndsch.

Gewünscht zn laufen:
altes Möbel, aus dem vorigen Jahr»
hundert, «_rustall, «Über, P«»,«lan>
farbig» _Nilde», «ronl«»chte« und
Uhren auch o, _ausw. Kin! _enflr. 29, 1.

_^ilheN'3l_>eistzimmer'O»rnitnr,
_^^ modern, von hohem Wert, ist für
180Rbl. M haben Säulenstr.33,Q.15.

Möbel.
Vol!8ttlnüwk

VolMUMLlNI'lelltUMll.
_l3_?. _Llanastr. 25.

Abreisehalber
w» verk. «in Vrundstücl nebst kleinem
Haus« »n der neuen _Bahnstat. Sassenhof
für jeden annehmb. Preis. Doris, «in«
«arn. Polstermöbel «.ein _Msschrank
billig zu vert» Näheres Hagensberg,
Waldstr. 4, Qu. 4, neben d. _russ,Kirche.

WeuWt, Tisch Ml Ttiihle
find sofort zu verlaufe» _Kaisergarten_«

_strahe Nr. 16,II. Gtage.

z Tchlafdivan
mit Kasten, » «of« _uud «_effel,
t _Tpiegel_,l Eouchette find billig zu
verk. Aleranderstr,37, Part., _rechts,Qu.9.

eleg. _sianino
(neu) billig zu verkaufen Nikolai»

strake Nr, 47. Qu, 8.

eine Partie gedr.,
starker _^55er

ist abzugeben SNulenstraße Nr, 5.

6ute5 _Mittage55en
wird in u. «us de« Haus« v_«r>
«_bfolgt _Gertrubstraße 10/,2. Qu. 7.

Knrisch.-Schinkeu,
W _Kop. pr_» Pfund.

Baymer-Zchinken,
30 Äop. pro Pfund.

Lachs-Schinken_»
_3N Kap. pro Pfund.

Kaßler-Kippspeev,
26 Kop. pro Pfund

empfiehlt

IlUFtt X»iÄ0_^8ic_^,
Delit«_teh.«H»,»dl., _gr. _Sandstr. 32.

_Televhon 3713,

All Paar WrMe
(5 _Werschok) _ftehe» zu« Verkauf in

tzinzenberg bei Naro« Wolff»

Dachswelpen
find preiswert zu»erkauf«» R«««n»»>
_straht 86, Qu. 3. Zu b«s«h«n Vor»

mittags vonII bl« 1 Uhr.

Mga-Winä2U-l.iliau.

„(Ä_^_o"
dapitiliüll. llu««tn,t>nn.

»>»_l»«!y, 6en 2. Wo»«mde>',
« IM »ltt»,_53.

p. »o>^nl>o!«>« H v«.,
l>«,,3,,8ztr. 9. — 1'«I. 25S7.

3is2-?eruau.

_M«MWW»_WM <_ü_»pt, _viNKlinig.
8ui _^ün«t,_<_sssr _^ittsi-un_^ »«>>

3«!>i» anllltcksnä.
l>««ny, äßu 2. «»»««»»»p,

_? Mir »olßsu«.
p. _No_^n»,«»>«>»» ««^
?2l»i8«_tr.S. — 'lel. 25U7.

Niû _Zloon8_Mi<lII_, v»I_»I'_ster»»
durß, «_vsntusll _Nsval.

>^^^>> lmpyrätor
_^^W_^ MM II.
8»nn»l»_Vn«l, a«u <> »»»««<l>»«_n,

V l/_lll M0l^«ll3.
_klg»«!' IlÄmossliniüznst-LyzsüzolllN

_Niza -RtttterÜHM_«Nbslu
äurou ä«ll _L_»is«._^llll»iN-_^ul»l.

«^ _^ Der »«_lmsll'

8»n»»»>,«nll, <>SN 3. 5<»»d»'»

_Niga - l(_opsnliggsn.
_mittHFF, lMHsl_« Iyseu to!?e»»^

_H_^^ _._WerlilM'
r«»_3ier_. unä <3«lt«nm»»«l<l»»e»2

_noiilusu _emtAVASn

r. »ornkolät _« co..

Ingenieur Okemiker
erfahrener _Fabrilleiter mit lauf«. und 2N,VNN Rbl. Kapital

lucht _vertrauenzpotte oä.act. _llieteiliguna
an _Unternelimunaend«_r teckn. R_^_nncke. . üut,N. _"l. 8236 e,n«s d. Nrn. i>. N. M

- ,
Kenntnissen

n
Qss .

,

II. Vizaer Gesellschllft gegenseitiger Uer-
jicherung gegen Leuer.

Infolge Nichterscheinens der laut § 14 der Statuten erforder-
lichen Anzahl von Mitgliedern zu der zum 28. Oktober 190? anbe-
raumten Generalversammlung, wird hl'ermlt zu Freitag, den
2. November »907, um « Uhr Abend«, im Saale der St.
Iohannisgilde, eine

Keneralversammlung
zusmnmenberufen, welche auf Grund des § 1« der Statuten, unab-
hängig von der Zahl der erschienenen Mitglieder, _al_» zustande
gekommen M.

Tagesordnung:
1) Aenderung der §tz 94 und 95 der Instruktionen.
2) Voranschlag für Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1908.

Bei dem Eintritte in den Saal sind die für das Jahr 1907
_ousgereichten Jahreskarten — rothe — vorzuweisen.

Riga, den 26. Oktober 1907. _^ie Verwaltung.

l. _Lektion.

«,!«_,««,«!, ,t , , » l, «l» s«

_prol« 8 I_^ubei.
0. l_^intlsnber_^, lirnm Nmäztr. 28. ü_«. 5.

_^s » _. _
_^ _t» _1F Inhaber«. Fabrik, 35 Jahre alt,

_^_X_444_^_4_K_^^_45^»4 '
«_w

«ebenssefährttn mit kl.
,_V»ß_>U»'»fU»_p> Geschäfts-Anteil. Off. 8ud It. _^

<»^^»H'»G^!_IN^?_HG'»»_3_^
_^2_? «beten in der Expedition der

_^ _^^^^^_^_V_^s^^'V_^ _Rigaschen Rundschau.

Unt«s»u<»!!UNg»>l.»!>»!_'»t<»'ium l >

«»_gl8_tS!' _i._«0 l.SV!t«8_l
8ol!S!lnen»t»_'»8«o 17,

_^ _^Vi8-z,-vi3 ä«l _8Illul»tr»«8«.

l_^_errsn unä llamsn-WäZQ_ _̂L,
_V_^DuD nun »u» «U»«^l_58»ly »«»»'l««n L««»««n UN««

p!>2M„!-t «!_ZH 1301 _^^. Sin»»g bülin -MW 6i«

Wä30»,s-f2l)rik v. <^OS2't>Sl_',
ll»IIl»tr« s _lir. 2, neben_I. Rvälick.

_ttro»»e _^n«_v_»lll lu _IravnttM. _Irilcotagssu, 8trUmptsu, 8oo1i«ll, _I'_»»«!,«»
Möllern, No»«_ntrk_^_eru, Vrn»<> _>inä _^yriuel-Ilnöpleu «to.

Verk»ut vuu _Nrossrlett , V»>en«lenne>8_pitx_«n unä _^sü»ok«källlloll«n _«n
rÄdriilprelssil.

_^N3t!!l,_nil!_3 Feßi. V««_teUnnsssn vou _Nerreu_», v_»meu u. tllnsei_._^Vl»8_«I_>«
»uell»n»tr«ml!en8tnss«n,«<»_vly »ämtllokolteparlltursi» v. U«rr«u-Wk»o!«.

Eine _groze steinerneNerl-
ßiitte mit Motsr-Vetrieb
wird billig vermietet. Näheres
große Künigstraße 14, 1 Tr. links

von 1.2—2 Uhr.

WWWWWW»

Le8te uns / _, _F /
biUis8«o / <) '//

«UllllllN- /^//
klnrlel,' /_V//
wgen /^^/G/ _^ _^ // _^ _^ /_^

/^ ^/s_ermn««!«
/>>

_^
-/ _NuzztellW

/ . / V. !»iib80l,en
/

_^
« _^ /!.l ps»«t!80N«N

/
_^ «.' / _LoyenstLnllen,

/^»
_^ / l!l» «Ion lu L«-

/ ^»
_^

/ _zonsnlivn de! »»ei»
/ _« / li«_w<>ynneN. «>nn«n.

tils _^Ie N«I7«N _ll»l!l!l!«s, _ltltl

lmelmIM
_Ä!v««»s s»l>_rl!len.

L.I. ?_2nüu1o,
_2_»_z«ußd«lF, _2_»nn-8tr. 1.

Mieäev eingetroffen:
«Mi«: _N«lll«!

_2_llla. MI.
lüomZne

jed. Bd. ca. 250 Veltm st»rl, «_ltg.insch.
anstatt » Rbl »0 Kop., _nu« _ls ««p
All« 21 Bände anstatt «3 Rbl. !» Kop,,

nur 3 Nbl. 5V «top.

Vorrätig: N.I, Nana. B.II. Gen»«.-
_n«I. N.III. Zum Paradies d«r «a_«
men. N. VI. D s «lü«t der «_ougo»
N. V. _Liebesbliitter. N. VI. G_«,«h,
_lungen für _Ntno». B. VII. ldi«
»eichte Claude«. N. VIII. Her »auch
von P lris. N. IX. »t« _«Hnd« de«
Priester«. B. X. Di« «»«« »««
««hens. N. XI. »er _«_otschiHger.
B. XII. Im ehrbare» «ürgerhaus.
N. XIII. Das Gelübde des Sterben-
den. B. IV. _Theres« «_aqui». N. XV.
Vlutter Grd«. B. XVI. »«« Trau«.
B. XVII. _EfeellenzNougo». N.XVIII.
_Vtadlleine _Ferrat. N. XIX. »l«
Liebe unterm Dach«. V. XX. ««»
»lnt. N. XXI. Paris« «b«nt«»««.

llllläsll LllezLllel.
V«_rs««>b»chh»ndlu»g.

MD, Weber- Ml» NGr. 8<_le,
gegenüber dem G«««rb«o«lein.



Neueste Post
Nevolutionschronil, Ueöerfälle und Morde.
In Cherson und in K u t a i s wurden

auf der Straße zwei Schutzleute ermordet. Bei
Lodz überfielen 3 Vewaffnete denKassierer einer
PabiMizer Fabrik und raubten ihm 7350 Rbl.
Lohngelder. Das geraubte Geld ist in einem Hause
in Pabjanice gefunden worden. In Bo bruisj
wurde ein Tabaks_fabrikant Lhisan in seinem Ma-
gazin ermordet. In einer _Staniza bei Nowo -
_tschertask wurden von Räubern 10 Per-
sonen, Glieder zweier Familien, barunter auch
Kinder in grausamster Weise ermordet. In
Cherson wurde in der Wohnung eines
Färbers eine Bombe aufgefunden. Der
Wohnungsinhaber ist verhaftet worden. —
Auf der Straße wurde auf einen Pristaw ein
Schuß abgegeben ohne ihn zu treffen. In einem
Dorfe bei Saratow gab ein Unbekannter in der
Kirche drei Schüsse auf den amtierenden Priester
ab, jedoch ohne ihn zu treffen. In Sossno -
wice wurde auf der Fabrik von Schun ein Be-
amter durch 3 Schüsse ermordet. Die Mörder
haben im Ganzen 18 Schüsse abgegeben. Ein
Räuber wurde verwundet. . In _Niflis wurde
ein Gärtner von Anarchisten ermordet. Bei
Chersson wurde eine auf Posten stehende
_Schildwache durch 2 Schüsse schwer verwundet.
Bei _Gradna wurde ein _Landgendarm durch
einen Flintenschuß verwundet. In IrkutZk
versuchten 3 mit Dolchen und Revolver,, be-
waffnete Personen den Gefängnisinspektor zu über-
fallen, wurden aber verhaftet. In Lodz kam es
zu einer Schießerei Zwischen einer Patrouille und
Verdächtigen, wobei ein Attentäter von der Pa-
trouille erschossen wurde. — Ein Fabrikmeistcr
wurde überfallen und verwundet.

o. Paulsgnade. (Miwuscher Kreis.) B r _an d-
stiftung. In der Nacht auf den 21.Oktober c.,
um 4 Uhr morgens, brach hier infolge Brand-
stiftung ein großer Feuerschaden aus, dem zum
Opfer die Brennerei, die Mahlmühle und die
Darre n bst den darin befindlichen Gegen-
ständen sielen. Die niedergebannten Ge-
baut waren in der Petersburger Feuerver-
sicherungsgesellschaft für 10,32? Rbl. _versichert
jedoch i,t der durch den Feuerschaden verursachte
große Schaden von dem Besitzer, Baron von
der Recke, noch nicht endgiltig festgestellt worden.
Zwei der Brandstiftung verdächtige Personen sind
van der _Kreispolizei chan _verhaftet und es ist
eine sirenge Untersuchung eingeleitet morden. Im
Zusammenhang mit dieser Brandstiftung wird
wohl auch der Fall stehen, daß am 20. Oktober c.
_ion unbekannten Bösewichten die Alephonlinie
-wi chen P_aulsgnade und der GutZforstei durchge-
schnitten worden war.

Petersburg, P. A. Stolyvin empfängt Heute
die Journalisten Pilenko, F_edocoiu uno Hessen, die
als Delegierte der Presse mit dem Ministerpräsi-
denten über die Einschränkungen für die Presse-
vertreter in der Duma Rücksprache nehmen wollen.

Ott ablisten und Kadetten. Der okto-
bristische Deputierte G. G. Lerche (von der
deutschen Gruppe in Petersburg) äußerte
sich einem«Mitarbeiter des Pet. Listak gegenüber
über die Resolution des Kadetten-Kongresses in
HelsingforZ wie folgt: „Ich erwartete eine solche
Resolution. von de. Kadetten ; ich hielt und halte oie
_Par ei der Volks reiheit für in ihrer Mehrzahl ver-
nünjt g_? und _Zachve ständige Leute, die sich nicht
von eff ektvollen _Phrasen, sondern strenger Berech-
nung leiten lassen. Nach einer solchen Entscheidung
können wir die Partei der _Voltsfreiheit nur be-
willkommnen. Wir, unsererseits, schwanken in bezug
auf eine gemeinsame Arbeit mit den Kadetten
ircht im geringsten. Natürlich wird es zwischen
uns und den Kadetten kein beständiges
Ueberemkommen geben, doch in vielen, ja, vielleicht
in sehr vielen Fragen werden mir wahrscheinlich
_zusammengehn. Daraus folgt aber noch nicht
daß die Oktobristen in einigen Fragen nicht auch
mit den Rechten und nicht mit'den Kadetten gehen
werden. Diese Taktik werde den Oktobristen
durch die Stillung ihrer Fraktion in der Duma
diktiert. Indem die Oktabristen es bald mit den
Kadetten, bald mit den. Rechten halten, würden sie
dadurch die Tätigkeit der dritten Duma leit.n..."

— Der Führer der Oktobristen
A.I. Gutschkam, siedelt in Anbetracht der
ihm hier bevorstehenden Tätigkeit, gänzlich nach
Petersburg übcr und gibt zeitweilig seine Bank-
tätigleit in Moskau auf.

— Auf einer Sitzung des Kadettenkongrefseä
hat eine Dame, Frl. _Shishilenko, als ViZeprä-
sidentin fungiert.

Berlin, 11. November. Die Polizei hat die
Spezialnummer des „Siplizissimus" über den
Moltke - Harden « Prozeß für den Straßenhandel
verboten.

Flensburg, 8. November. Die Stadtlollegien
nahmen mit knapper Majorität die Wertzuwachs-
steuer an, welche zunächst im Prinzip bis 189?
rückwirkend sein soll.

Wien, 11. November. Blätternachrichten zufolge
hat der Rektor der Universität erklärt, daß infolge
der heutigen Tumulte die Universität morgen ge-
schlossen bleiben werde, um eine Wiederholung der
Vorfälle zu vermeiden. Die italienischen Studenten
«klärten ,dah ihre heutige Kundgebung nicht gegen
die deutschen Studenten gerichtet gewesen sei
sondern nur den Zweck gehabt habe, die Errichtung
einer italienischen Universität in Oesterreich zu be-
schleunigen. Auch in Graz sammelten sich in der-
selben Absicht heute Vormittag mehrere hundert
italienische Studenten vor den Hörsälen der
juristischen Fakultät und verhinderten durch
Schreien die Abhaltung der Vorlesungen.

Nsm, 11. November. Dem Blatte Tribunali
««folge, wird der Nasiprozeß einen großen Skandal
nach sich ziehen. Wie das Blatt behauptet, be-
sitzen die Anwälte des Erministers eine Anzahl

von Dokumenten, durch die mehrere hochgestellte
Persönlichkeiten bloßgestellt werden. Die Anwälte
sind entschlossen, von diesen Dokumenten im gege-
benen Augenblick Gebrauch zu machen.

_Ksm, 10. November. Man ist hier allgemein
der Ansicht, daß der Prozeß Nasi ein n, für den
Angeklagten günstigen Verlauf nehmen wird. Man
erwartet Freisprechung. Die Bevölkerung von
Trapani bereitet bereits für _Nasis EmpfangKund
gebungen vor.

Telegramme.
> St. Petersburger Telegraphen-Agentne.

Nigaer Zweigbnreau.
Petersburg, 30. Oktober, Die Eröff

nung der Reichsduma am 1. November
ist auf 11 Uhr vormittags, diejenige des
Reichsrat» auf 4 Uhr 3_o Mm. nachmittags
angesetzt.
Petersburg, 31. Oktober. Die vom Militär

rat getroffene Verfügung über die Uebergabe der
Verwaltung der _Imikerschulen vom Generalstab an
die Hauptverwaltung der Militär-Lehranstalten
sowie einige diesbezügliche _Aenderungen des
Statuts der Iunterichukn sind Allerhöchstbestätig
worden.

Petersburg, 30. Oktober. Der Unterrichis-
nnmsler hat eine von ihm erlassene Verfügung
dem Senate zur Bestätigung unterbreitet. Dieser
Verfügung zufolge sollen Kinder evangelisch-bapti-
stischer _ixonfession zum Besuch der _Volksschulen zu-
gelassen werden, ohne obligatorisch die Zeremonien
der orthodoxen Kirche mitmachen zu müssen. Na chdem
der Senat die Verf„gung geprüft hatte, hat er iu ihr
nichts widergesetzliches gefunden und sie bestätigt

Kungur, 30. Oktober. In der Nacht traten
3 maskierte junge Leute an einen Schutzmann
heran und batei um Feuer. Wägend der

_chlitzmann ein Zündhölzchen anzündete, gaben si
4 Schüsse auf ihn ab, durch d_^e er schwer ver-
wundet wurde, und flüchteten.

Petersburg, 30. _Oktober. Heute morgen ist
der _Minder t>^s _Aeuuern Iswoljsii zurückgekehrt.

— Der Marineminister Ditam ist von einer
dienstlichen Rcise zurückgekehrt und hat die Leitung
des Ministerium« wieder übernommen.

Ntsstau, 30. Ottober. Heute Morgen gerie!
die Ssolodownitowsche Oper in
Brand. Ein Teil des Theaters ist ausgebrannt
die Bühne und Deloratanen wurden ein Raub
der Flammen. Das Dach ist teilweise eingestürzt.
Bei der Entfernung der _Rudera fand man den
Leichnam eines Dieners.

Eine zweite Meldung lautet: Der Brand im
Ssolodownitawschen Theater ist, wie man annimmt,
durch unvorsichtiges Umgehen mit Feuer entstanden.
Die Bühne, das Parterre, die Beletage, die Logen,
d.e Dekorationen, die Orchesterinstrumente und die
Noten sind verbrannt; gerettet werden konnten nur
Foyer und Büffet. Der Dekorationsmeister hat
in den Flammen den Tod gefunden. Das Theater
wie auch die bewegliche Habe waren versichert.

Kischinew, 30. Oktober. Die Revidenten
der Hauptverwaltung der Sparkassen haben in
der Rentei von Bjelzy Fälschungen
und Unterschleife in der Höhe van
20 0,000 Rbl. bei den Operationen der
Sparkasse aufgedeckt. Der Buchhalter und der
Leiter der Operationen wurden verhaftet.
_Iarsflaw, 30. Okt. De besondere Delegation

de2 Moskauer AppcllhafeS hat den Sohn eines
Staatsrats, den Studenten _Dagajew für seine
Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei zu
1 Jahr Fesiungshaft verurteilt.

«_aluga, 30. Oktober. Auf Beschluß der Gouverne-
mentsversammlung sucht das Amt bei der Krone um die
Gewährung eines unverzinslichen Darlehens von 108,900
Rbl. nach, das erforderlich ist, um die Abgebrannten, die
ihr Hab und Gut bei der Landschaft versichert hatten, zu
_befriedigen. Das Gesuch ist eine Folge des schwachen Ein-
aufens der Versicherungsprämien.

Plozk, 31. Oktober. Das Wetter ist ungewöhn-
lich warm. Erdbeere und Veilchen stehen in voller
Blüte. Das Wintergetreide gedeiht ausge-
zeichnet.

Warschau, 31. Oktober. Der Generalgouver-
neur hat eine für ganz Polen verbindliche Ver-
ordnung erlassen, die das Betreten der Fabriken
von Privatpersonen verbietet. Für die Erfüllung
dieser Verordnung werden die Pfortenwächter und
Schweizer verantwortlich gemacht. Die Fabrik-
Besitzer, resp. -Administratoren werden unter An-
drohung einer Geldstrafe bis 3000 Rbl. resp. 3
Monate Arrest verpflichtet, über Unruhen, unge-

setzlich: Versammlungen oder das Auftauchen van
Privatpersonen auf den Fabrikterritorien unver-
züglich der Polizei Meldung zu erstatten.

_Tistis, 30. Okt. Aus _Urmia wird telegraphiert
daß die Glieder der türkischen Grenzkommi,sion
zu deren Empfang sich der russische Vizekonsul
Baron _Tschertassow in das Grenzgebiet begeben
hatte, in der Stadt _Baschkala zusammengekommen
sind und dort die persischen Delegierten behufs
_definitiver Unterhandlungen erwarten. Die Türkei
wird dahin instruiert werden, möglichstes Ent-
gegenkommen zu zeigen.

Berlin, 12. Nov. (Eigenbericht). Der Köl-
nischen Zeitung wird aus Berlin mitgeteilt, daß
zu den wichtigsten Fragen, die der preußische Land-
tag beraten soll, als ersteder sogenannte „polnische"
Gesetzentwurf gehört. Die sich immer mied«
wiederholenden Fälle, in denen deutsche Ritter-

güter in polnische Hände übergehen, lassen es un-
umgänglich erscheinen einer speziellenUebersie.lungs-
wmmission hinsichtlich der Zwangsenteignung von
Landbesitz spezielle Rechte zu gewähren. Diese
Forderung wird durch die Notwendigkeit motiviert
_zegen dielokalen Erscheinungen negativen Charakters
anzukämpfen.

Wien, 12. November. Reichsrat. Als die
Minister den _Sitzungssaal betraten, wurden sie
mit lebhaftem Beifall empfangen, nur auf den
Bänken der tschechischen Radikalen und unter den

II.

Sozialisten wurde gelärmt. Besonders die neu-
ernannten Minister wurden auf das wärmste
begrüßt und vom Ministerpräsidenten Neck
der Kammer vorgestellt, was von neuem
stürmischen Applaus bei einem Teile der
Abgeordneten hervorrief; die radikalen Tschechen
lärmten und protestierten aufs neue. Der
tschechische Sozialist Nemec protestierte gegendie Er-
nennung des Tschechen Praschek zumMinister, da er
sichstets als Gegner der _Wahlreformund der Arbeiter
dokumentiert habe. Um Praschek die Möglichkeit
zu bieten, sein Programm zu entwickeln, be-
antragte er, die Debatten über die Erklärung des
Ministerpräsidenten hinsichtlich der Ernennung
der neuen Minister zu öffnen. Der Antrag wird
abgelehnt. Darauf protestiert der tschechiche
Radikale Klofacs in tschechischer Sprache gegen
das Erscheinen der beiden tschechischen Minister
im _Neichsrate. Darauf setzt der Reichsrat de
Beratung der dringenden Interpellationen fort.

Budapest, 12. November. Auf einer Konfe-
renz der Partei der Unabhängigkeit wurde nach
langen Debatt.n das Ausgleichsprojekt mit großer
Majorität _angenommen.

Windfor, 12. November. Der dem deutschen
_Kaiserpaar bereitete Empfang war trotz des
dichten Nebels glänzend. Auf der Station waren
erschienen: das englische KönigZpaar, der Herzog
und die Herzogin von Co.nmught, die Prinzessin
von Wales und die anderen Glieder des könig-
lichen Hauses, sowie die Glieder der deutschen
Botschaft. Die Monarchen umarmten sich herzlich,
worauf der iiönig die Kaiserin und der Kaiser die
Königin begrüßte. Nachdem Ihre Majestäten die
Front der Ehrenmache abgeschritten, begaben sie sich in
den Saal der Station, wo die zur Begrüßung
erschienenen _Personen ihrer harrten. Ihre Maje-
stäten «_verhielten sich einige Zeit und fuhren dar-
auf in offenen Equipagen ins Schloß, wo Tee
crviert wurde. Auf dem _ganzm Weg wurden die
Allerhöchsten Herrschaften von der Menge be-
geistert begrüßt. Um 9 Uhr abends fand im
Eichensaale das Diner statt, dem folgendePersonen
beiu o_!nten: der Kaiser, die Kaiserin, der König,
die König n und die _Glieder der königlichen Fa-
milie. Unter den Personen, die das Kaiserpaar
empfin _den, befanden sich der Ministerpräsident
Campbell-Bllnnerman und der Staatssekretär Grey.

Paris, 13. Nav. Wie mitgeteilt wird, ist de
Abberufung des deutschen _Marineagenten aus
Paris lediglich durch seine Ve setzung auf einen
anderen Posten in Deutschland zu erklären.

— In der Dcputiertentammer bringt Graf
Boni de Castellane über die Vorgänge in Marokko
eine Interpellation ein, in der er mit Bedauern
darauf hinweist, daß die Regierung nicht mehr im
stände sei, die augenblicklich mehr denn je zuvor
verwickelte Situation zu beherrschen. Der Gedanke
friedlich in Marokko _einzudr,ngen, habe Frankreich
in schw erer Zeit eine große Verantwortung aufer-
legt und bringe den anderen Staaten dagegen nur
Nutzen. Castellane verlangt von der Regierung
darüber Aufklärung, weshalb die in Marokko be-
findlichen spanischen Truppen so wenig tätig sind
und weshalb ihre Inslrut'tionen mit denen der
französischen Truppen nicht identisch lauten.

Cholera.
Die Agentur meldet für die beiden letzten _Berichtstage

90 Erkrankungen und 25 Todesfälle. In Kiew verblieben
183 Kranke.

I

Wechselturse der Nigaer Börse vom
31. Ottober 1997.

Berlin 3 M. ä. pr. 100 N,-Mk.: 45,60 _Br. 45,35 G.
London 8 M. ä. pr. 10 Pf. St.: 98,70 Vr. 93,20 G.
Paris 8 M. ä. _pr. 1ll0 Francs: 37,40 _Br. 37,_0̂ G.
Berlin Checks 46,40 Ar. 4S.15 G.
London „ 95,40 Br. 94,90 G.
Paris 37,81 Vr. 37,61 G.

_F« nd s» und Aktien-Kurse.
(Ohne zivilrechtliche Verantwortung.)

Riga, 30. Okt. (12. Nou.'» 1907. Gell». Ariel
Rbl. Rbl.

Fonds _inKreditualut»,
*5pr°z. 8. Insliipt. _v.1854 (1. Npril, 1. Ott,) — —
5 „ Prämienanl.I. Emission von 1864

(1. Januar, 1. Juli) 365 873
5pr«z. Prämienanl. 2. Emissi»» v. 1866

(1. März. 1. September) 2S_1 269
_bprllz.PrämienanleihederReichsadelZ-Agllllbant

v. 189« (1. Mai, 1. November) 219 22?
_528/_loproz. KonversionZ-Obl. der Nodentredit_»

P _fandbriefe (1. Januar, 1. Juli) — —
4_proz. _Staatsrente _v. 1894(1.Würz, I.Iuni

1 September. I.Dezember.) _70'/< ?1'/<
_*3!/üploz. Pfandbriefe der Ädelsagrarbanl

1. Febr., 1. Mai, 1. Aug., 1. November.. — —
4pr«z. Pfandbriefe der _Adelsagrarbant(1. M»i_>

1. November).... — _^
4_proz. Pfandbriefe d. _Baueragrarbank(1. Jan.

1. Juli) - -
_*5p"oz. Innere Anleihe von 1905 94i/<
*4_'/«proz. Rufs. Staatsanleihe von 1'05... 93i/_z
*5 .,

..
..

..
1906... 88 89

I

Hypothekarische Werte:
4l /2pr«z. Rigaer Stadt-tzäuser-Pfandbriefe... 87 88
4_^,2 „ Livl. _Pfandbr. (17. _^pril, 17.Okt.) — 87
4 „ Livl. Pfandbr. (17. April, 17. Ott.) 76»^ -
4!/2_proz.Knrl. Pfandbr. (12. Juni, 12. Dez.) 87 73
4 „ _Kurl. P _fandbr. (12. Iuui, 12. Dez.) 77 78
5l/2 „ Rig. tzyp°thek,-Ver.°Pfandbl — 95
b „ do „ ., „ alte - 92
b „ do „ „ „ neue — 92
4_i/2 „ d° „ „ „ — 85
4l/2 „ Kurl. „ „ >, _^ _^-
4l/z „ St. Petersb. „ „ — 78
5 „ Livl. Stadt-tzypothek.-Ver.-Pfandbr. — —

Gtadt»nleih«n:
4l/2 proz. Obligationen der Stadt _Mga,(1.Mai.

1. November) — 85

*) Frei von der 5_pr°z«ntigen «_uponsteuer.

St. Petersburger Börse.
_ly?l!r«t. Ohne zivilrechtlich« V«r«nt»«tim_5l

_Pet««bn»«, Mittwoch, 3t.Oktober. 1_Ujr 18 Min
Ntchsel.Kur5 L<mdm« Check 95,40
_, Neil» » 46.39
, Paris 67.81
_Neue Anleihe von 1906 88»/.
_<fn_>_z. Cta-tSient« .- _> 71«'« Geld
_I. Ptömienanleih« .» 371 „

_. 266
_Ndelklos« 223
Russisch« Nanl für _«_mSm. Ö,ndel d20

Et. _Pcktkb. Intern. Handels». 3_«3 Geld
Kolon,«» _Mafchinenfllbrll 177 „
3lussisch_«B»ltisch« Wag,g,nf«z«tt 350 ,
Phlnix 172
_WngZonfavril «Dwigatel".,. —
Donez'Iurjewtll ..,,» 90 Geld

ttnienz: sehr fest.
Tchluhluls« . Geld

lin«»» Prilminumleih« 371
U._, 266
_Adelslos« 223
Russenbanl 220
_itommerzbant , —

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Mgaer Zweigbure««.

Berlin, 12. November (30. Oktober) Tags
s._Schluhkurse._1 vorher

Auszahlung Petersburg 215 4N 215 10
8 T. aus Pekrsburg
8 T. „ London 2052
3 M. _« 20 205
8 T. „ Paris 8145
2N. ., ., 80 80
Russ.Kred.'Bill. 100 Rbl. pr. Kassa.... 215 80 215 55
4°/a _konsol. Anleihe 1889
4°/, Russische Rente v. 1894 70 75 70 25
4'/«°/» _russ. Anleihe v. 1905 91 80 91 40
Aktien: St. _Petersb. Intern. Bank ... 141 75 141 50

_DiZtontobanl... 156 75 155 75
Russ. Bank f. aus«. Handel.. 124 75 123 25
Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 168 50 166 90

_Privatdislont 6_^°/" 6_^°/«
Tendenz: fest.

Berlin, 12, November (30. Oktober.) _Tagj
Weizen: stramm. norhec
„ per Dezember ....._< 229'/, 226„ „ Mai 234 231

Roggen: stramm.
,, »er Dezember ......215'/« 213»/<
., « Mai 214'/. 212'/<

Hafer: fest.
per Dezember .......177'/, 1?7°/4
„ «Mai 183 182

Paris, 12. Nov. (30 Okt.)
London » vus 25 285 25 245

Auszahlung Petersburg ^"oa_^_ö" «0
6 °, u Französische Rente 94 70 94 9!)
4°/a Russische _Goldanleihe 1889 76 40 76 40
3°/o „ Hlnleihe 18_^1/91 62 00 61 60
_PrivatdiZtont 4 °/« 4°/»

Tendenz: fest.
London, 12. Nov. (30. Okt.)

2V2°/o KunsolZ , 82»/<« 825/1°
_^ °/n Russ. _Konsols 1889 75_^2 74l/4
Si.ber in Varren pro Unze. 2?^/l« 2sl^/l»
_Privatdislont «_l_^o/„ 6^/u°/»

Tendenz: fest.
New «York, 12.N»v. (30. Okt.)

Weizen: Tendenz behauptet.
„ ruter, Winterweizen looa 103V« 104
„ „ „ „ Dez.... 104i/« 105
_« ., „ „ Mai.... _109«/_z 111,»/»

Mais: Tendenz kaum behauptet.
„ Olä mix. pl. Dez 69l/_g 69i/_z
„ _pr. Mai. 661/2 661/2

Wetterprognose für den 1. November.
s.Physikalischen Haupt-ObservatoriuminSt.Petersburg.!

Warm und trüb.

Uavol 2«^ _llmr!
) » V 0 I - _k 2 _arsis!e 8 s !8t llis «»!ic!e«t« ärt natiis» ?

_G !_io!«i' NaLsptlßZ«. — _j»_vo! _rsilt, bellt uncl brennt 3
_V mokt. — Vw!o Mlüonen _flazobon im _Lsksauo!,. — tz
_K _k»«ln in !)eut«o!,!«m!l _filmen o». 2N0llN _llßsobZN« ^>
_? 2 _vo!. — Nssiinmt »18 8«>!i<1e«t«z »»»ssiflogs- 3
3 Mittel. _H
_^, ^?ls _iHWiioil i_«_5 ßlu_« (ÄHt2L. — 8_oNs _Illau _uiokt, 3

st_^H« tllli, slis 88 _2U 8Mt ist? — Uit _^_ueksu ch
_K länsst, SZ 8,2. — I_^88SU 8is 81<:_K von SMSIN _sinztsu _S
_tz> _Nllnns 8«,_FSN.' ^«,vol ist äk8 _Vm_^iß_«. _Nilliousn_I
3 8incl üdtzl2eu_»_iH _H.ui!I,_NAtzi. — _MUionsn _»_okLuksu 3
_K ikm Vertrauen. — I_^_snut, _^jsinkmä st'wÄ_«, ä»3 bs58sr Z
V i8t? — H«,b_«ll 8_i« i« ä>6 _^oultuenäs liservsnsr- 3

triZetmuß' «uwkiiii_^sii? — _Dis VoiM^« 8_z»-tz<: 1isn
^>

_tz lür Lied 8s!_dich. -— LHMioks Niläs — 8PÄl82_ius H,u- ^>
_E velläuu_^^— ._4_.b8o1ut6lluzouääliodlcsit —(-ßäisFSuußit

_^äer _2_u53,_mwk!N8«t^>ill_^ - _Noutsr iimsr«? _^srt — tz
_G _Vornsumu 8_c>Iiäit_3t. — ?rütsu 8iß, _^vis 8is _vnilsu §>
_? — Der ßMnäliod« , _«llilioll_« _?lüt_«i _ilommt, _inunsi

_^visäsr 2U äsin _NsZuItHt: ,,_Niu8 _^, — Hervor- 3
_» rllFeiü! — 6_«,i>_2 tisrvorrllßsiiä' —^ Nu« H2,_upt83,<:IiL _Z
V ist 2,bLi: _^s« «lisi 8io _stv_»« trm, _6«zto bs88er i8t

_^
_^

W t
ür 8i«. 8sisn 8ig 8,ll_^zt1i_«l!., _Uli8gtr3,ui3_ok ßbßßn _?

G si» _^VunäßlWittßl-Iisoillws, sdsi_>8<) _FL_^sn die dilli_^su ?

_^ lÄ8_«Il8U L_^-Ii,IIII!8, VllU äs <^«niN6_'8 HUKIMSFS- _Z

_^
Mittel, äiß _uirlit _^2iiü _sl8t!cl3,_L8iL_^ 8in6, inü88«ll 2,1» _V

_h _^vertl o_« bs_^_silllmet vsrä<zn. Der _Icisinzte U_»,n_^yl, in 3
Z ätzr _2u_82MWLU_8tzt,_2U2_F ii_»t ott LLllÜNNS _?oIZ_^SU. _s

_^ _^M_^^^W Hl s

_» _^_V_sr _2lll ?ÜS_3« 6_«8 II»l!i88 _llielltz «,näßlS8 _2_>8 _iavol _V
z, _benutzt, _besitzt äamit äi« _Garantie, 8kiusui H«Hi_> äie 3
!> n_»,türlieli8te, _nntxliokzt« _ksezs kuFsäMen _^ I»«8eu. 6
» 12V»! 8_tsnt iu _li_/_ss_ieuiLeder, IcoZinütiLLlißr _vvis 8!:on0' _H
_^ mi8üll er _RiuZiellt t3,t_«lidlliod. _unorrsiokt äz. Die Z
_^ _Nck_lirliilss _leurt, ä_»_38 l>eun<i<_z äe_? _^vu_>, äi_« — äurob _^
_^

_Nelll_^_me verlübit,— 8iou _2_nr _^,d_^6<:Ii«I«i_^ «inm_«,I _tz
_y _»üäsrer ?r_3p_»r_»t_« _^eäientsn — _woclltsil 8i« 2,uek _z_i> _uoed 8c> teuer un<l _x?3,_rm _eiuptouieu _zein — 8olmsU _6
» unä tür iuiinsr 2iim _^l>v»l _2_urii<:lclceliit«il, Da« _Z,IIs8 _G
_, de8täti_ßt _^is _2U_88eroi-äent!io2e _5siit2liellIcLit uuä 3
> _^_nenrdekllick_^eit

6e«
_iavo!, _ ê8^«lld_^ßzßlwlmn _uzeli

ch
_^

äsm _«tst« sriolSi-sieken _V2ln8i_>ru<:ll _d_^_ii_^Vln _«ollt« : 3.._«_lavolkiLre üm lläar!"
,_^2_VllI j8t llä8 _kMjgß!"



Naturforscher-Verein.
4S. «_,d«ntliche Versammlung o »m 8. (21.)

Oktober 1907.
1) Zu Teilnehmerinnen werde» aufgenommen FrauMarie

Fe « l « und Fräulein Meta Felle.
2) Für die Naturaliensammlung waren von Herrn _Ing

_Pabst dargebracht einig« Seetulpen, welch« von eisernen
Schiffen abgelöst waren.

3) DerPräseZ legte den soeben erschienenen _bo._Nand
des Korresv«nd«nzbI»tt«Z vor und machte Mitteilung über
dessen Inhalt.

4) Herr Wagd. 3t. Meyer hielt «inen Vortrag 2i«_r di«
Farben des Regenbogen Z.

Di« erste Hälfte des Vortrags war «in« historischen Be-
trachtung gewidmet, einer Beschreibung und Kritik der
früheren Anschauungen von der Färbung des _Itegenbogens.
Dabei stellte es sich heraus, daß diese Anschauungen von
dem jnveiligen Stande der physikalischen Kenntnisse und
den _verfchiedenartigsten religiösen und abergläubischen Vor»
_stellungen wesentlich b«einfinßt worden sind und daß
d«r blind« Glaube an die Autorität eines Ari>
stllteles und später _ffan die eines _DescarteZ und

Newton, sämtliche Beobachter veranlahte drei, bezm. sieben
bestimmt« Farben im Regenbogen zu sehen. Nur sehr lang»
sam _nerbr«it«te sich die ErkenntuiZ, das, diese Theorie«« mit
den _Aeobachtungen im Widerspruch stehen, daß die Zahl
der Farben und ihre Lage im Regenbogen wechselt, und
daß fast immer Wiederholungen einiger Farben an der In»
nenseUe des _tzauptbogens zu sehen sind; die allmählich
entwickelte Theorie dieser „sekundären" Bogen gibt die
Möglichkeit den Durchmesser der Regentropfen zu bestimmen.
Einen Fehlet hat man nur durch die Annahme begangen
daß das Sonnenlicht, das den Regenbogen erzeugt, weiß sei
wählend «Z bei hochstehender Sonne gelblich, bei tiefstehender
gelb bis purpurrot ist: gerade bei tiefem Sonnen«
stände treten in Ueber«_instimmunn mit der Theo»
ri« am häufigsten die sekundären Bog«« auf
daher bedarf es auch zur Untersuchung dieser Bogen einiger

einfacher Hilfsmittel, deren Anwendbarkeit sich nicht auf die
falsch« Voraussetzung weißen Sonnenlichts stützt. Die
Größenbestimmung der Regentropfen gewinnt wieder durch
ihr« nahen Beziehungen zu anderen Fragen ein besonderes
Int««ss« ftr di« Meteorologie.

vermischtes.
— Geistliche als Arbeiter. Die niederen

französischen Geistlichen sind durch die vollzogene
Trennung von Kirche und Staat vielfach in eine
schlimme Lage gebracht morden. Ihre Amts«
pflichten sollen nach wie vor erfüllt werden, die
Gläubigen verlangen nach ihrem Seelsorger, aber
wovon der Geistliche sein Leben fristet, diese Frage
ist nun ein Problem, das einstweilen einer end-
gültigen Lösung noch harrt. Denn ein großer
Teil der _Lanbgeistlichen, der die Armut der kleinen
Gemeinden kennt, ist nicht willens, sich durch
Almosen ernähren zu lassen, und versucht der
plötzlichen Wendung des Schicksals durch einen
plötzlichen Entschluß gerecht zu werden_; sie er-
greifen noch einen zweiten Beruf, sie suchen ihre
Fähigkeiten im Erwerbsleben zu verwerten und
eine gan_^,e Anzahl alter Priester bietet jetzt z. B.
seine Honigvorräte zum Verkauf an und wird auch
weiterhin in dem Ausbau der Bienenzucht sich ein«
stete Einnahmequelle zu öffnen suchen. Andere
wie z. B. der Pfarrer von _Rocamadour, versuchen
ihr« Kenntnisse in der Blumenzucht zu verwerten

züchten Rosen «der biew_: _si,_^ ,_'.l„, '_^_w_^ _<_"'
Andere hinwiederum _vech.,l^> sich _W der Her«
stellung von Konserven und eingemachten Früchten.
Auch die Geflügelzucht ist nun vielen Geistlichen
ein Mittel geworden, sich eine Einnahmequelle zu
verschaffen; bis nach Paris hinein ge-
hen die Postsendungen mit all den Zucht-
pradukten geistlicher Hühner-, Tauben» und
Gänsezüchter. Aber die katholische Geist-
lichkeit beschränkt sich in ihrem Kampf ums
Dasein nicht auf dieBefriedigung derAnforderungen
des Magens; auch im Handwerk, in der Technik
im Kunstgewerbe, versuchen sich die Priester. Der
Pfarrer von Courtenan z. N. sucht sich durch
Strumpfstricken weiterzuhelfen, der Pfarrer von
Maurages fertigt Vogelbauer an, der von Chatel
Montagne Automobillaternen, der von Averdon
gar Nähmaschinen und Fahrräder. Andere ver-
suchen sich als Schreiner und machen Tische
Stühle und Möbel, der Pfarrer von Salvetat
verfertigt unverletzbare Briefumschläge, der von
Höricourt bewährt sich als Tyvograph, der von
_Margnils entfaltet als Graveur überraschendes
Talent. Als Tapezierer und Dekorateur versucht
sich der Seelsorger von Negron, als Juwelier der
von Pohenias, und der Abbä Bazon in Tor-
queroueZ zeichnet sich als kundiger Uhrmacher und
Konstrukteur von Spieluhren und allerlei kleinen
mechanischen Kunstwerten aus. Man sieht, daß es
gut ist, wenn jedermann ein Steckenpferd hat
d. h., eine Liebhaberei treibt, au» der er im Fall«
der Not Nutzen ziehen knnn.

— Verschiedene Mitteuungen. Bremer-
haven, 10. Nov. Fünf Künstler in Er«
_stickungsgefahr. Ein schmerer Unfall infolge
Kahlenoxydgasvergiftung ereignete sich in der Gar-
derobe des Variöt6_s „Euterpe". Das V. T.
schreibt darüber: Al» der Saal des Vantztös
zur Abendvorstellung geheizt worden war, füllte
sich der Raum mit Kohlenoxydgas. Durch sofor-
tiges Oeffnen der Fenster und Türen wurde aber
Abzug geschaffen, so daß am Abend wie gewähn-
lich die Vorstellung beginnen konnte. Kurz nach
10 Uhr wurden plötzlich einige Damen in der

Kleiderablage von starkem Unwohlsein befallen und
sanken bewußtlos zur Erde. Für die eine Sängerin
sprang darauf eine Kollegin ein, die aber während
des Vortrages ebenfalls das Bewußtsein verlor und
auf der Bühne hinfiel. Einem sofort herbeige-
holten Arzte gelang es durch Einpumpen von
Sauerstoff nach angestrengter Arbeit drei der Ver-
unglückten wieder ins Leben zurückzurufen, während
zwei Damen eine so große Menge des giftigen
Gases in sich aufgenommen hatten, daß sie nach
dem Krankenhause geschafft werden mußten; sie
dürften jedoch mit dem Leben davonkommen. Die
Vorstellung wurde sofort abgebrochen. —Berlin,
10. Nov. Der von den sozialdemokratischen Ar-
beitern erklärte Boykott gegen die Warenhäuser
der Firma A. _Iandorf u. Ko. ist aufgehoben
worden. Es kam ein Tarifvertrag zwischen dem

Teutschen Transportarbeiterverband und der Firma
A. Iandorf u. Ko. zustande, durch dm alle Dif-
ferenzpunkte beseitigt wurden. — Paris, 10.
Nov. Lord Francis Kilmaine, Mitglied des
Oberhauses für Irland, ist auf der Reife
hierher in einem Anfall von Geistesstörung aus
dem Fenster seines Eisenbahnwagens gesprungen
und dabei tödlich verunglückt.

— Der Herzog von _Rrghll, der Gatte d«
Prinzessin Marie und Schwager des Königs
Edward, hat soeben im Verlage von Hutchinson in
London zwei Bände Erinnerungen unter dem
Titel ,,?k«»kße» _kroin tb.« ?s.»t" erscheinen
lassen. Bei seiner Stellung hatte er Gelegenheit,
„Jedermann zu kennen." Mit Bismarck kam
der Herzog wiederholt zusammen und er hat auch
mancherlei über die Wandlung in dem .Wesen des
Eisernen Kanzlers zu sagen, wie er Hn in dem
langen Zeitabschnitte von 1866 bis lange nach
dem Berliner Kongreß kannte. Ueber eine Unter-
redung, die er mit dem Fürsten nach dem Kon-
greß im Jahre 1878 flog, sagt er: „Er sprach
viel, er erklärte, daß ihm Lord _Beaconssield sehr
gefalle; von allen englischen Vertretern

_^
am Kon-

gresse habe er am besten gesprochen. Graf Schu-
walow spreche auch sehr gut, aber mehr im bloßen
Konversationston. Mit Lord _Salisbury sei es
angenehmer ein Privatgespräch zu führen, als mit
ihm geschäftlich zu tun zu haben. Er habe die
Angewohnheiten eines Debattierers und oft, «wenn
man denke, daß eine Sache erledigt sei, kehre er
wieder zum Anfang zurück und füge noch immer
wieder etwas hinzu. Lord Beaconssield sei davon
frei. Im übrigen gefalle ihm auch Lord Salis-
bury. Es täte ihm aber gut, fügte der Fürst
hinzu, wenn er jeden Tag von einem Sergeanten
ordentlich gedrillt würde, was ihm dazu verhelfen
würde, sich als englischer Staatsmann besser zu
präsentieren."

— Elektrische Vsllbahne« in Deutschland.
Den Berlinern ist dieElektrisierung der Stadtbahn
in etwa zehn Jahren versprochen worden, und von
einer Einrichtung elektrischer Vollbahnen, die von
Berlin ausgehen, ist es _gai_^z still geworden. Da-
gegen sollen auf Grund der Erfahrungen des
Eisen_bahndirektionsbezirls Frankfurt a. M. bereits
im Frühjahr 1908 elektrische Bahnbetriebe auf
den Strecken Homberg-Duisburg, Homberg-Krefeld
und Duisburg-Kleve eingeführt werden. Täglich
werden acht Züge hin und zurück laufen.

— Hunde in der Kirche. Man schreibt der
Franks. Ztg.: Einer der seltsamsten Gottesdienste
ist wohl der, welcher alljährlich am Sanct Hu-
bertustage (3. November) in der katholischen
Brüsseler Notre Dame-Kirche abgehalten wird.
Seit es eingeführt ist, daß eine eigene Messe für
die Jäger abgehalten wird, ist es diesen erlaubt,
ihre Jagdhunde in die Kirche mitzunehmen, und
obgleich wahrscheinlich kein einziger der Anwesenden
direkt von der Jagd zur Kirche kommt, so werden
doch Scharen prachtvoller Hunde in das Kultge-

bäude gebracht, um den alten Brauch _ausrechtzu.
erhalten. Wie dem Londoner „Observer" gemeldet
wird, erscheint alles in komplettem Iagdkostüm
und es wird eine eigentümliche musikalische Ver-
anstaltung dargeboten, indem eine Kapelle aus-
schließlich auf Jagdhörnern spielt. Mr. Ja,
quemain, ein französischer Hornvirtuose, feierte
dieses Jahr bereits das 25jährige Jubiläum feiner
Tätigkeit an der Spitze dieser Kapelle.

— Japanische _Autsmobilsumibusse. Das
Land der aufgehenden Sonne läßt sich durch Eu»
ropa nicht schlagen. Man meldet aus Brüssel, daß
Baron de _Caters, welcher in» letzten Jahr einen
Automobilomnibus nach Japan mitnahm, dieser
Tage wieder Brüssel verließ mit Hinterlassung
eines Auftrages auf 125 Autobusse für Rechnung
japanischer iUerlehrsgescllschaften. Die Fahrzeuge
sollen in denjenigen Gegenden Japans, in welchen
die Eisenbahnen nur spärlich vertreten sind, als
Verkehrsmittel dienen.

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
Romans „Das Leben ist unser!" von
E. KihIing"Nalentinnachgeliefert.

Zeitschriftsnschau.
— Da« _Oltoberheft d« trefflichen _Zeitschrift «üd_«

deutsche Monatsheft« (G. m. b. H., München, KLnigin-
straße 103) enthält folgende Beiträge: Ruckeier« ..Mün_»
chen". Von Josef Hofmiller. Neue Kund« _ckn und üb»
Bürge« (mit vielen ««gedruckten Nriefen Nurg«s). Bon
Erich _Gbstein. E. T. A. Hoffmanns Bamberg« Wohnung.
Bon C. G. v. _Maatzen. Der Kampf um Rom. Roman von
_Mcarda Huch. Memoiren des Komponisten »ob«t ». Hörn»
stein. Wie soll man Nietzsches Nachlaß herausgeben? Von
Professor Ernst Hölzer (Mitherausgeber der großen Nietzsche»
Ausgabe). Theodor Gaering. Von Max Slenogt. Holzhauer.
Novelle von Hermann <2teg««»nn. Di« Venat« der Üniuer_»
sitätm. Von Robert Pilnty («deutlich«« Professor de«
Staatsrechtes in Nürzburg). Kranke Kinder u»d Wohltätig»
teit. Von Rudolf Hecker. Der Traum einer Fürstin (Her»
zagin Carl Theodor in Bay«rn). Von Marie Ilk'Aeeg.
Die Völkerwanderung de» NrbeüZlräft«. Von _Friedr. Nau_»
mann M. d. R. Zur Kritik der modernen Sexualpädagogik.
Von Fr. W. Förster. Büch«rbesprechung«_n.

— Neu« Neune nnnü sich eine _n«u« Halbmonatsschrift
für Politik, Wiss«nschllft und Kunst, di« in B«rkn (Verlag
der Neuen Revue), unter Mitwirkung _hnvarragend« Poli»
tik«r, Schriftsteller und Gelehrter von Dr. Iofef Adolf
Nondy und I>r. Fritz Wolfs _hnnusgegeb«« wird. Das
erste Heft erscheint soeben und enthält u. a. folgende Bei»
träge: Freiherr von _Zedlitz>Neutirch: Di« Blockpolitik in
der nächsten _Reichstagssession. — Eine «ingehmde,_Charalte>
rlstik d«Z österreichischen Thronfolgers von einem Anonymus
— D«r japanisch« Minist«! _Varon _Kentaro _Kanelo: Japan
und die Vereinigten Staaten. — G«n»lllleutn»nt v. Pelet»
Narbonn«: Der Niedergang d« französisch«« Wehrmacht.—
Pluto: _Finanzrundschllu. —' Szenen aus der unbekannten
Oper Richard Wagners: „Di« Hochzeit" .— Di« Forsetzung
des vielgelesenen Roman« „I«ttch«_n Gebert" unter dem
Titel: „Henriette _Iacoby, di« _Chegeschicht« b« Iettchen
Geb«rt" von Georg Hermann. — Di« Novell« „Nranzilla"
von Heinrich Mann. —- Den Umschlag hat Prof. Bruno
Paul entworfen. Preis des einzelnen Heftes 1 M.
(1.20 Kr.) — Abonn«m«nt für die Monate November»
Dezember 1807 (4 Hefte) 3.72 M. (4.40 Kr.) - Viert«!»
j«hreZ°_Monnem«nt vom 1. Januar 19Ü8 an (8 Hefte)
5.50 M. (0._bO Kr.)

Roman Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

»»>
Das Leben ist unserl

Noman van E. Kißling-Valentin.

Jetzt endlich kam ein Brief von Ruth, schlicht ,
in seiner Einfachheit ihn sofort beruhigend und
oon der unveränderlichen Stärke ihrer Liebe über-
zeugend.

_Wilna nahm diese Nachricht mit seiner wortlosen,
aber tiefempsindenden Art auf, er fühlte sich wie
erlost, die ganze Bedeutung von Ruths Liebe für
sein Leben wurde ihm aufs neue klar.

Von jeher war sein Sinn fest und ernst ge-
wesen; infolge seines Leidens, das stets düstere
Schatten über ihn geworfen, infolge seiner geistigen
Fähigkeiten, blickte er bereits in den Jahren, da
andere noch gedankenlos leicht dahinstürmen, mit
dm Augen eines gereiften Mannes ins Leben.
Das ganze Getriebe der Menschen betrachtete er
als das, was es war: Ein zeitweise ganz amüsantes
aber kindisches Schauspiel, das sich der Ver-
ständige lieber aus der Entfemung ansieht. Wie
ille über den Durchschnitt hinausgehenden Na-
turen liebte er das Alleinsein, wenn er nicht mit
Gleichdenkenden zusammen sein konnte und bedachte
sich zehnmal, ehe er seine Gedankenwelt einem
anderen aufschloß. Seine Natur war der Ruths
vollkommen gleichgeartet; ganz homogen. Diese
Wahlverwandtschaft hatte sie trotz aller Hinder-
nisse, gegen jeden Vorsatz und alle Voraussetzung
zusammengeführt.

Er, der Mann, wußte e» noch weit bestimmter
daß sie niemals — innerlich — getrennt werden
konnten. Er hatte noch zeitweise unsagbar unter
den bittersten Vorwürfen gelitten, daß er Ruth
seine Liebe erklärt und damit Unruhe und Zerwürf«
nisse in ihr Leben gebracht; er fragte sich zeitmeife
ob er nicht doch jede» persönliche Gefühl der
Rechtfertigung hätte unterdrücken müssen, ob sie
bann nicht doch die Frau des anderen geworden
und mit diesem vielleicht sogar ganz zufrieden hätte
sein können? Aber im nächsten Moment verneinte
er sich wieder heftig diese Frage; blind wäre sie
hineingegangen in die Ehe, wie so viele und das
Erwachen hätte bei einer Natur wie der Ruths
entsetzlich schnell kommen _mossen. Nein, sie liebte
ihn, ihn allein und — er fühlte es — auch mit
einer besonderen Stärke und Kraft. Seine Selbst-
vorwürfe über diesen Punkt beruhigten sie auch
allmählich, was _jedoch nicht schwieg, war die bange

Frage, ob er jemals Ruth als sein Weib werde
ans Herz schließen dürfen?! Er empfand wohl,
daß seine Zuversicht und sein Glauben daran ganz
allein von Ruths Einfluß _abhing. In der langen
Zeit, da er nichts von ihr gehört, als durch Doktor
Morsbachs Briefe, lag alles wieder grau vor ihm
der leuchtende Hoffnungshimmel, welche Ruths lie-
bende Hand vor seinem trunkenen Auge gemalt, er-
losch in nichts. Es würde wohl niemaln dazu
kommen! Und mit dieser Befürchtung wagte er es,
das junge, süße Geschöpf hinzuhalten? I Als sie
damals in Ostende mit so lachender Zuversicht van
der Zukunft gesprochen, als sie ihm erklärte, daß
nichts mehr sie von seiner Seite zu scheuchen ver-
möge, damals hatte er seine Bedenken vergessen
völlig bezaubert von dem Reize ihrer Gegenwart.
Jetzt, fern von ihr, kehrten sie mit erneuter Ge-
malt zurück.

Wilna fühlte immer deutlicher, daß er Ruth
bald sehen, sprechen müsse, es war für seinen
Seelenzustand nötig geworden; selbst ihre Briefe
marterten ihn, er suchte zwischen jeder Zeile, sie
kamen ihm anders vor, fast schien ihm, als sei
mit Ruth eine bedeutsame, innerliche Veränderung
vorgegangen, die sie ihm vergebens zu ver-
heimlichen strebe. —

Auch an dem Nage, als _Morsbach aufs neue
um Ruths Vertrauen bat, lag ein _halbbeendeter
Brief auf dem Schreibtisch, das fertig adressierte
Kouvert fiel Morsbach in die Augen, als die
Lampe das Zimmer erleuchtete.

Ruth bemerkte es; ein beunruhigter Zug flog
über ihr Gesicht.

„Ich glaube, baß er — Wilna — nicht mehr
zufrieden mit meinen Nriefen ist," sagte sie lang-
sam, „in seinem letzten Briefe verrät sich eine
große Unruhe —"

„Es ist Zeit, daß er Sie wiedersieht," antwortete
der Doktor. „Er hat eine rasende Sehnsucht nach
Ihnen, das ist doch klar."

Sie errötete und sah ihn fast zürnend cm.
„Wie Sie das wieder sagen," murmelte sie, und

legte, wie es ihre Gewohnheit, wenn sie mit je
mannen unzufrieden, den Kopf in den Nacken.

„Klang es wieder wie aus dem Munde eines
verkappten Satyrs, " lächelte er, „wie Sie mich
einmal zu bezeichnen pflegten? Dann will ich den
Klang meiner _faunischen Stimme etwas zu ändern
suchen, aber den Inhalt kann ich nicht zurück-
nehmen. Wer liebt, den drängt es mit unwider-
stehlicher Macht in die Nähe des anderen, nur
wer in der Liebe überwinden muß, wer sich durch
einen unüberbrückbaren Abgrund von dem anderen
getrennt sieht — wer mit blutigen Tränen
(— wissen Sie, was das heißt?!) sich aus dem
Zustand der tiefstenVerzweiflung endlich heraus-
gerungen hat, d e r lernt es vielleicht, ohne diese
Sehnsucht weiterzuleben und — _weiterzuleben."

_Morsbach sah eine Weile in das milde Licht
der Lampe, sein _scharfmarkierteS, häßliches Ge-

sicht zeigte einen schmerzlich-resignierten Ausdruck,
den Ruth noch nie an ihm bemerkt hatte.

„Ich gab Ihnen Wagners Briefe an die Wesen-
bonk —" liebkosend strich seine magere Hand über
das Buch — „da drin steht es, was der Mensch
aushalten kann und — welches Resultat er aus
der Liebe zu einer edlen Frau ziehen kann! Sie
sind jung. Sie können vielleicht noch nicht die
ganze, tragische Nesigniertheit erfassen, die hier
aus jeder Zeile spricht, aber ich legte Ihnen trotz-
dem das Buch in die Hände, weil ich weiß, daß
es Ihnen, gerade Ihnen, vieles gebm mutzte
Auch mir wars ein Stab und eine Stütze vor noch
nicht zu langer Zeit — ja, ja, blicken Sie Ihren
alten, garstigen Freund nur erstaunt an — auch
an ihn war die Liebe verlackend herangetreten
viel zu wunderbar, um eine Verwirklichung zu
finden — _^ Aber sprechen mir nicht davon —"
er machte eine abweisende _Handbewegung, wäh-
rend sein Gesicht einen feierlich ernsten Ausdruck
angenommen hatte; sinnend betrachtete er das teil-
nahmsvoll ihm zugewendete Gesicht Ruths eine
Weile, dann fuhr er wieder in seinem gewöhn-
lichen Plauderton fort: „Versprechen Sie mir eins
Was es auch sei —: Begleiten Sie Wilna nach
Italien! Aus verschiedenen Ihrer Aeußerungen
mutmaße ich, daß Sie wankend geworden sind —
nicht wahr, ich irrte mich nicht! —" das junge
Mädchen hatte betraffen den schönen Kopf gesenkt
MarZbach trat zu ihr, „schlagen Sie alle Bedenken
nieder, alle hören Sie, hören Sie auf mich!
Bleiben Sie im stillen bei Ihrem Entschluß,
daß Sie _Wilnas Frau nicht werden können —" er
hielt einen Moment inne und schaute sie wieder
wie in grübelndem Nachsinnen an, „— aber sagen
Sie es ihm nicht, lassen Sie ihn erst gesund wer-
den, ich bin überzeugt, daß Sie sein Leben in der
Hand halten, es ist Ihre Pflicht standzuhalten. Ich
frage nicht weiter, liebe Ruth," seine Stimme klang
weich, „mein Versprechen haben Sie und Sie
lcnnen mich als Ihren _trenesten Freund, der so
tapfer getragenes Leid wie das Ihre zuehren weiß
Aber hören Sie auf mich, geben Sie mir nach —
geleiten Sie _Wilna und zwar ganz, als ob die
früheren Hoffnungen Sie beseelten. Diese Täu-
schung sind Sie ihm schuldig! Geben Sie
geben Sie mit vollen Händen, aus
dem ganzen Reichtum Ihrer Seele und
Ihrer Leiden — Sie haben gelesen, wie hoch
Wagner diesen Reichtum preist —! und was
Wilna Ihnen gibt, das nehmen Sie ebensa
entgegen; beglücken Sie ihn durch „die Kunst des
Nehmens", die der Buddhismus lehrt: indem Sie
so den Gebenden — beschenken. Wollen Sie mir
das versprechen?"

Ruth von Vcrnösy antwortete nicht gleich. Sie
stand hochaufgerichtet und schaute ihm voll in die
Augen.

„Wissen Sie, was Sie damit fordern, Herr
Doktor?" sagte sie tiefernst. „Mehr als Sie ahnen
denn Sie kennen nicht die Gründe, die es mir

zur Pflicht machen, mich ihm fernzuhalten. Wenn
ich ein Versprechen gebe, so will ich es auch mit
meiner ganzen Person ausfüllen und vor meinem
Gewissen verantworten können —"

„Würden Sie es vor Ihrem Gewissen verant-
worten können, _Wilna jetzt, wo seine Gesundheit
entscheidend zur Gesundheit neigt, diese Hoffnung
endgültig abzuschneiden? E» wäre ein Stoß
mitten ins Herz —"

Ruth erblaßte.
„Sind Sie überzeugt, daß — daß meine Sinnes-

änderung eine solche Wirkung haben könnte?"
fragte sie mühsam.

„Ohne jeden Zweifell" Kurz und bestimmt
klangen die drei Worte. „Ich habe durch _Wilnas
Brief erfahren, wie groß seine Liebe zu Ihnen
ist _^- -_— Ich weiß, daß Sk aufs neue leiden
werden, wenn Sie ihn begleiten, aber genießen Sie
dann die höchste Weihe des Leidens: Für eines
anderen Heil sich opfern zu können und bedenken
Sie: die Frau trachtet weit mehr, glücklich zu
machen, als glücklich zu sein! Geben Sie mir
das Versprechen?"

Sie legte langsam, wie in einem letzten Kampf,
ihre Hand in die seine.

„Ich gebe es!" antwortet« sie dann mit fester
Stimme.

Er küßte wortlos ihre beiden Hände, während
sich ein Zug tiefen Leidens über sein Gesicht
breitete.

Dritter Abschnitt.
Es gibt ein Glück, dasleln« Lied« lmnt,
Und eine» _Gchmerz, der so di« S««le brennt_.
Daß nicht ein «_inzig Wort ihn n«nnt.

Und wessen Nrust, in Tiefenf«stvnschloss»n,
Der Ueberfülle L«ld und Lust g«noss«n,
Den hat der Menschheit reichstes Acht umflosse»

Von Ventimigli» nach Mentone fuhr langsam
ein Wagen.

D« Natur hatte riesige Triumphbögen errichtet
die Straßen hingen voll natürlicher Blütenguir-
lllnden, viele Häuser schienen unter ihrer Last von

Rosen und Heliotrop zu versinken, und die Garten
glichen einem einzigen, großen Blütenstrauß.

Rosen, Rosen, überall Rasen in allen Farben!
Sie kletterten über die Hecken, die Zäune, ja bis

hinauf in die Wipfel der Bäume, von wo sie sich
in gleichsam lachendem Uebermut, in jauchzender
Ueberfülle wieder herabstürzten und sich in der
munderbaren Luft _graM und lockend umher»
schaukelten.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion _nerant»«rUlch:
Die Herausgeber

_tl_«H. _j«.«. «»«». vr. »_Ufntz ««».


	Rigasche Rundschau no. 253 31.10.1907
	Die Neutraksterung Norwegens
	Herbstfeier
	Herbftabend in der Dorfschente
	Dte 8iui0ma V<im68ti<?_a von Richard Strauß.
	Article
	Article
	Section
	Article
	Inland.
	Konferenz der Oltobristen.
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Oreßstimmen
	Ausland
	lokales.
	Article
	To tenlists
	Article
	_5i?eeberichte
	Marktbericht.
	Kunst und Wissenschaft
	Ibsen-Theater.
	Handel, Verkehr und _Industrie
	Article
	Article
	Einaelsmmene Schiffe.
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Neueste Post
	Article
	Telegramme.
	Wechselturse der Nigaer Börse vom
	_F« nd s» und Aktien-Kurse.
	St. Petersburger Börse.
	Article
	Naturforscher-Verein.
	vermisc htes.
	Article
	Zeitschriftsnschau.
	Roman Feuilleton
	Article

	Advertisements
	Adv. 1 Page 1
	Adv. 2 Page 1
	Adv. 3 Page 1
	Adv. 4 Page 1
	Adv. 5 Page 2
	Adv. 6 Page 3
	Adv. 7 Page 3
	Adv. 8 Page 3
	Adv. 9 Page 3
	Adv. 10 Page 3
	Adv. 11 Page 3
	Adv. 12 Page 3
	Adv. 13 Page 3
	Adv. 14 Page 3
	Adv. 15 Page 3
	Adv. 16 Page 3
	Adv. 17 Page 3
	Adv. 18 Page 3
	Adv. 19 Page 3
	Adv. 20 Page 3
	Adv. 21 Page 3
	Adv. 22 Page 4
	Adv. 23 Page 4
	Adv. 24 Page 4
	Adv. 25 Page 4
	Adv. 26 Page 4
	Adv. 27 Page 4
	Adv. 28 Page 4
	Adv. 29 Page 4
	Adv. 30 Page 7
	Adv. 31 Page 8
	Adv. 32 Page 8
	Adv. 33 Page 8
	Adv. 34 Page 8
	Adv. 35 Page 8
	Adv. 36 Page 8
	Adv. 37 Page 8
	Adv. 38 Page 8
	Adv. 39 Page 8
	Adv. 40 Page 8
	Adv. 41 Page 8
	Adv. 42 Page 8
	Adv. 43 Page 8
	Adv. 44 Page 8
	Adv. 45 Page 8
	Adv. 46 Page 8
	Adv. 47 Page 8
	Adv. 48 Page 8
	Adv. 49 Page 9


